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56. Jahrgang

Llovcl-Dampfer „München“ gesunken
Im Hafen von Meuvorke ausgebrannt BSesatzung und passagiere bis auf 3 Vermißte

gerettet Ein Feuerwehrmann ertrunken

72 Millionen Verſust
Durch Versicherung gedeckt

de Rorddeutſchen Lloyd gehört, Feuer aus, das Großalarm zur Folge hatte.
nen erfolgten kurz hintereinander, der ganze Pier war in Rauchwolken gehüllt.

Kurz darauf iſt der Dampfer an ſeinem Pier geſunken.
und auch die Beſatzung zu rekken. Bei den Rekiungsarbeiten fand ein

Kurz nach der Landung am Reuyorker Pier brach an Bord des Dampfers „München“, der
Vier Exploſio

Glücklicherweiſe gelang es, die Paſſagiere
Feuerwehrmann den

Tod in den Wellen. Eine Stewardeß und mehrere Kohlenkrimmer erlikten Verletzungen.
Das faſt 14 000 Tonnen große Schiff branntke voll ſtändig aus.

Der Dampfer war gerade angekommen und hatte
am Pier feſtgemacht und die 206 e an
begonnen, von Bord zu gehen, als dichte Rauch-
wolken aus dem Schiff herausquollen, worauf ſofort
das

Alarmſignal „Feuer im Schiff“ den Dampfer
durchgellte.

Der Umſicht der Schiffsleitung gelang es,
Panik. zu verhüten und alle 206 Paſſagiere
ſicher an Land zu bringen. Der Kapitän
ließ alle Feuerlöſch und Sicherheitsmaßnahmen er
greifen und auch die Neuyorker Feuerwehr griff
alsbald ein.

Als ſie in. Tätigkeit trat und die Spritzen ihre
Waſſerfluten in die Laderäume der „München“ zu
ſpritzen begannen, erfolgten
vier gewaltige Exploſionen,

die das ganze Schiff Und die Landungsbrücke er
ſchütterten und die Umgegend in ſchwarze nene
wolken hüllten. Die geſamte verfügbare Feuerwehr
wurde alarmiert

Der Schleppdampfer
wanna-Eiſenhahn, der ſi
legte, als das Feuer entdeckt wurde, wurde durch die
erſte Exploſion ſtark beſchädigt. Ein Teil
ſeines Decks wurde fortgeriſſen. Trotz der Beſchä
digungen ſetzte die Mannſchaft des Schleppers ihre
Löſcharbeiten mit einem Feuerlöſchapparat weiter
fort. Durch die erſte Exploſion wurde ein Mann
der „München“ über Bord geſchleudert. Er konnte
von einem benachbarten Schlepper gerettet werden.
Durch die Exploſionen wurde. auf der „München“
großer Schaden angerichtet.
reling wurde weggeriſſen und alle Fenſter zer
de Das Deck war von Trümmerſtücken be

et
Als der fünfte Feueralarm ausgeſandt wurde,
ſtand das geſamte Hinterſchiff der „München“
in Flammen und die Feuerwehrleute, die das
Schiff ſämtlich verlaſſen hatten, bekämpften den
Brand nunmehr von der Landungsbrücke aus.
Der Dampfer legte ſich, bevor er unterging,
ſtark auf die Steuerbordſeite, während die
Jlammen über das Oberdeck des ſinkenden
Schiffes fegten.

„Newton“ der Latka-

Mehrere Mann der Beſatzung verſuchten kurz vor
dem Untergang des Dampfers an Bord zurückzu
kehren, um ihre Habſeligkeiten zu retten, wurden
jedoch daran gehindert.

Nach den erfolgten Exploſionen ſank der 13 483
Bruttoregiſtertonnen große Lloyddampfer „München“
ziemlich ſchnell, ſo daß die noch auf dem Schiff ver
bliebenen Mitglieder der Beſatzung ſich

cler

eine

ſich neben die „München“

Die geſamte Achter

iſt noch nicht
möglicherweiſe durch Selbſtentzündun

erſt im letzten Augenblick durch Sprünge
über Bord rettenkonnte. Sie wurde von den r Rettung herbei

er Polizei und Feuerlöſchbooten aufgenommen.
ur fünf Kohlentrimmer und die Stewardeſſen der

aus 268 Mann beſtehenden Dann ſind leicht ver
leht worden. Ein Feuerwehrmann iſt bei den
Rettungsarbeiten ein Opfer der Wellen geworden.

Es beſtätigt ſich, daß das Feuer bereits bei den
Ausladungsarbeiten in der Schiffsabteilung VI aus
gebrochen war.

Beſondere Nahrung erhielt es durch die großen
Mengen Lack- und Olfarben.

Die Feuerwehr war wegen der ſtarken Rauch
entwicklung nicht in der Lage, den Brand wirkſam
zu bekämpſen, obwohl ſie ſehr bald nach dem Alarm
ſignal mit einer Anzahl. von Feuerlöſchbooten zu
Hilſe geeilt war. Das Schiff ſank zuerſt mit dem
Heck, wobei der Bug kurze Zeit noch über die Waſſer
fläche hinausragte, wohin ſich auch die letzten Be

ſatzungsmannſchaften init ihren Offizieren geflüchtet
hatten um dann kurz vor Untergang des Schiffes

ins Waſſer zu ſpringen. e SDie Nachricht von dem großen Unglück im Hafen
hatte ſich ſchnell auch über die ganze Stadt verbreitet
und lockte eine Menge Neugieriger an. Die Polizei
mußte ſogar Verſtärkungen heranziehen, um die
Maſſe vom Pier fernzuhalten.

Verſoren
Die letzte Meldung.

17 Ahr 15 RNeuyorker Zeit (23 Uhr MEz.): Den
Bemühungen der Feuerwehren iſt es krotz mehr als
7 ſtündiger angeſtrengter Arbeit nicht gelungen,
das Feuer auf dem Dampfer „München“ zu löſchen.
Das Schiff brennk vollſtändig aus. Unker dieſen Um
ſtänden iſt leider damit zu rechnen, daß die „München“
gänzlich verloren iſt.
Die Urſache der Kataſtrophe

gaufgeklärt. Wie der Kapikän der
„München“, Brünings, vermutet, iſt das Feuer

t von
Kali entſtanden. In der Ladung der „München“ be
fänden ſich außerdem große Mengen Lack und Sl
farben ſowie Schellack. In dieſen leicht brennbaren
Stoffen fanden die Flammen reichlich Kahrung. Anker
enormer Hitzeenkwicklung griff das Feuer daher im Nu
auf die ganze Ladung über.

e

Der Schaden wird, ohne Berückſichtigung der
Schiüffsladung, bereits auf 12 Millionen
Mark geſchätzt.

Die Finanzierung
Arbeftsſosenversicherung9g
Neuer Vorschlag zur Verstäncdigung

Berlin, 12. Febr. Die Beſprechung, die Reichs
finanzminiſter Dr. Moldenhauer mit den Haupt
ſachverſtändigen der Koalitionsparteien hatte, ſcheint die
Verſtändigung über den neuen Etat ein wenig ge
fördert zu haben. Dr. Moldenhauer legte nöchmals
die verſchiedenen Wege dar, die er für die Deckung des
Fehlbetrages des Etats für 1930 vorgeſchlagen hat, und
ſagte zu, daß dieſer Etat mit möglichſter Beſchleuni
gung vom Kabinett verabſchiedet werde. Die Höhe des
Fehlbetrages wird, wie man weiß, entſcheidend von
dem Umfange der Schuldentilgung im Jahre 1930 be
ſtimmt. Dr. Moldenhauer beabſichtigte bisher, neben
den 450 Millionen, die der Schuldenkilgungsfonds be
anſprucht, auch noch die 154 Millionen zu tilgen, die
bisher als Fehlbetrag aus dem Ordinarium von 1928
mitgeſchleppt wurden. Er ließ heute die Möglichkeit
offen, daß die 154 Millionen in die 450 Millionen
eingebracht würden, weil das Tilgungsgeſetz ja nur die
Abtragung von 450 Millionen ſchwebender Schulden
verlange und der Fehlbetrag von 1928 bisher mit Hilfe

ſchwebender Schulden finangßiert worden ſei. Ob dieſer
Weg, den Fehlbetrag von 1930 zu vermindern, be
ſchritten wird, blieb aber heute noch eine offene Frage.
Zunächſt ſollen die Parteivertreter mit ihren Frak-
tionen darüber ſprechen. „Wichtigſter Gegenſtand der
len Ausſprache war die Finanzierung der Arbeits
oſenverſicherung. Der Gedanke einer Gefahrengemein
ſchaft der Sozialverſicherung im vollen Sinne ſtieß all
ſeitig auf Widerſpruch wenn man darunter den Plan
verſteht daß den Sozialverſicherungsträgern, die in den
nächſten Jahren üUberſchüſſe haben, die geſetzliche Ver
pflichtung zur Abdeckung der Fehlbeträge der Arbeits
loſenverſicherung auferlegt werden ſoll. In dieſer Form

war aber der Finanzierungsvorſchlag des Reichs
finanz miniſteriums eigentlich niemals gedacht worden,
ſondern nur in der Form, daß die Angeſtellten und
Jnvalidenverſicherung für ein oder zwei Jahre der
Arbeitsloſenverſicherung vom Reiche garantierke Dar
lehen gegen beſtimmte Sicherheiten gewähren ſollen.
Dieſer Plan wurde heute noch etwas weiter modifiziert
und in folgender Form zur Erörterung geſtellt:

Das Reich ſoll der Invaliden und der An
e e ne aus ſeinem Beſitz an Reichsahnvorzugsaklien den Betrag von 250 Millionen

verkaufen und mit dem Erlös die Arbeiksloſenver
ſicherung finanzieren. Gegenüber den beiden Sozial
verſicherungsträgern ſoll das Reich die Garankie für
einen etwaigen Kursverluſt beim Wiederverkauf

übernehmen. Der Vorzugsaklienbeſitz in den Händen
der vVerſicherungsanſtalken könnte nöligenfalls zu
etwa 75 Prozent lombardiert und ſo für die Bau

kätigkeit flüſſig gemacht werden.
Dieſer neue Vorſchlag fand beim Zentrum und bei
den Demokraten grundſätzlich Zuſtimmung er ſtieß
auch bei der Bayeriſchen Volkspartei und der Deut
ſchen Volkspartei nicht. auf prinzipiellen Widerſtand.
Von den ſozialdemokratiſchen Vertretern wurden Be
denken dagegen in der Richtung geltend gemacht, daß
keine Gewähr für die Beſchränküng des Finänzierungs
geſchäftes auf ein Jahr beſtehe; würde dieſe Trans
aktion im nächſten Jahre wiederholt, ſo könnten ſich
Gefahren für die Rentenleiſtungen der Sozialverſiche
rung ergeben. Jmmerhin ſcheint auch hier der Weg
der Verſtändigung nicht verſperrt zu ſein, ſo daß man
mit dem Fortgang der Beſprechungen eine Einigung
erhöffen darf

Berlin 12. Febr. (Eig. Meldg. Große Auf
fahrt vor dem Reichstagsgebäude! Neugierige e
ſchauermaſſen wollen die miniſteriellen Leiter des
Reiches ſehen. Nervöſe Stimmung in der Wandel
haälle vor Beginn n Die Vorbereitungen
der Fraktionen laſſen ja Überraſchungen möglich er
d n Punkt 12 Uhr ſtrömen die Abgeordneten auf
as Klingelzeichen ins Plenum
Zuerſt eine Ehrung für den verſtorbenen Abg.

Levi, deſſen verwaiſter Platz ein großer Fliederſtrauß
und ein Lorbeerkranz ſchmücken. Präſident Löbe hält
dem ſo tragiſch geendeten Parteifreund einen kurzen,
warm empfundenen Nachruf. Noch ein paar Kleinig
keiten zur Eröffnung der Tagesordnung.
Dann hat das Wort der Reichsaußenminiſter Dr.
Curtius. Er ſpricht vor voll beſetztem Hauſe und vor
überfüllten Tribünen, dem gewohnten äußeren Zeichen
des großen Tages Zwar haben alle Mitglieder des
Kabinetts die 400 Seiten umfaſſende Vorlage des
Hauptgefetzes unterzeichnet, aber trotzdem fehlen auf der
Miniſterbank einige der Unterzeichner. Anweſend ſind
außer dem Kanzler die Haager Unterhändler Wirth und
Moldenhauer, ferner Severing, Guérard und der Staats
ſekretär Schubert. Hinter der Regierungsbank ein dicht
gedrängtes Aufgebot der Miniſterialbeamten.

Curtius lieſt den erſten mehr
ſeiner Ausführungen ohne redneriſche Wirkungen zu

Hauſe zugeleiteten Geſetzentwürfe über die e Kon
ferenz und über die ſinanziellen Liquidationsabkommen
möglichſt ſchnell zu verabſchieden. Dann formuliert er
das Thema. Er will ſich nicht in Einzelheiten ver
lieren, er will zunächſt dem Hauſe in einem Rückblick
zeigen, wie es dahin kam, wo wir heute ſtehen, und
dann die Frage beantworten, warum die Reichsregie
rung die Annahme des Neuen Planes für nokwendig
hält. Der Miniſter leitet ſeinen Rückblick von der Not
wendigkeit ab, möglichſt bald zu einer Regelung der
Saarfrage und zur Räumung der beſetzten Gebiete zugelangen. Die Regierung dar das Riſiko auf ſich
nehmen müſſen, die Verhandlungen über die finanziellen
Liquidationen des Krieges und über die politiſchen
Fragen gleichzeitig zu führen, um nicht in einer Frage
zu kurz zu kommen. Der Miniſter ſieht die Räumung
ſichergeſtellt. Er hofft auf einen befriedigenden weiteren
Verlauf der Saarberhandlungen und ſtellt als Ergebnis
feſt, daß das ganze Verſailler Sanktionsſyſtem ein
chließlich des Art. 430 für alle praktiſch denkbaren
älle ausgeſchaltet ſei.

Zuſammenfaſſend erklärt Dr. Curtius im Sinne
der geſamten Reichsregierung, er ſei ſich der Schwere
der Laſt, die auf zwei Generationen gelegt wird, voll
bewußt. Niemand vermöge heute mit Sicherheit Vor
ausſagen über eine ſo lange Zukunft über die Ent
wicklung des Wirtſchaftslebens zu machen.

Aber unter den gegebenen Verhältniſſen ſei Beſſeres
nicht zu erreichen geweſen und das Erreichte ſtelle gegen
über dem bisherigen Zuſtand ein Fortſchritt dar. Der
Miniſter begründet dieſe Feſtſtellung durch einen ein
gehenden Vergleich des Neuen Planes mit den größeren
Belaſtungen des Dawesplanes und kennzeichnete die
neue Lage vor allem dahin, daß der Neue Plan auf dem
Grundgedanken des gemeinſamen Intereſſes aller be
teiligten Länder beruht und daß er die Zuſammenarbeit
aller dieſer Länder erfordert. Einen Anfang mit dieſer
Zuſammenarbeit machen die Vereinbarungen über die
Mobiliſierung eines Teiles der Annuitäten.

Der Miniſter erklärt zum Schluß Die Reichs
regierung hat die Frage, ob das Jntereſſe unſeres
Landes die Annahme der vorliegenden Verträge er
fordert, mit einem ehrlichen Ja beantwortet. Sie er
klärte zuverſichtlich, daß ſich der Reichstag zu der gleichen
Antwort entſchließt.

Mit Dr. Breitſcheid, dem Fraktionsführer der
Sozialdemokraten, erſchien ein glänzender Redner auf
der Tribüne. Seine Ausführungen waren wohl auch
für viele ſeiner engeren Freunde überraſchend. Wer
noch den Dr. Breitſcheid als Führer der Unabhängigen
Sozialdemokraten kannte und ſeine heutige parlamen-
tgriſche Vorſtellung zur Kenntnis nahm, weiß, welch
weiten Weg der ſozialdemokratiſche Fraktionsführer in
den letzten Jahren zurücklegte. Die nationalſozialiſtiſche
Bewegung hat den nationalen Gedanken in unſerer
ſozialiſtiſchen Bewegung fraglos zwangsläufig verſtärkt
Dieſe Erkenntnis mußte ſich jedem aufdrängen, der die
Rede Dr. Breitſcheids heute im Reichstag hörte.
Als Dr. Breitſcheid noch ſprach, meldete ſich Dr.
Hugenberg zum Wort. Ein Flüſtern ging durch die
ganze Preſſetribüne. Auch die Volksvertreker machten
ſich gegenſeitig auf die Rednerliſte aufmerkſam. In der
Tat! Nach Dr. Breitſcheid erſchien Geheimrat Dr.
Hugenberg am Rednerpulte.

Hugenbergs Rede.
Abg. Dr. Hugenberg (Dn.): Als ich das letztemal,
ſo erklärt Hugenberg, in dieſem Hohen Hauſe ſprach,
hatte ſeine Mehrheit die Freundlichkeit, mich eine Zeit
kang mit der größten Kraft ihrer Stimmen zu über
tönen. Jch hatte mir erlaubt, auf die Tatſache hinzu
weiſen, daß die damalige Politik ſchließlich einmal zur

Beſetzung des Ruhrgebietes führen müſſe. Dieſes Un

eſchichtlichen Teil

ſuchen, vom Manuſkript herunter. Er leitet ſeine Aus
führungen mit der knapp formulterten Bitte ein, die dem

Die Voung Schlacht im Reſchstag

Curtius contra Hugenber9
glück wurde bekanntlich ſpäter Wirklichkeit. (Zuruf bei
den Sogz. „Da haſt du ſchön dran verdient!“
Stürmiſche Pfuirufe rechts.)

Herr Abgeordneter Landsberg, Sie müßten ſich in
Jhrem Jnnern dieſes Zwiſchenrufes ſelbſt ſchämen!
Beifall rechts. Abg. Landsberg beſtreitet, der Zu
rufer geweſen zu ſein. Von der Rechten wird ge
rufen: Wels war es, der iſt ja beſoffen! Abg.
Stöhr (Nat.Soz.) wird wegen dieſes Zwiſchenrufes
aus dem Saale gewieſen. Große Unruhe im ganzen
Hauſe.) Daran tragen Sie ſchuld, Herr Präſident. Jch
ſtelle feſt, daß hier ungeſtraft einem Mitgliede des
Hauſes zugerufen werden kann: „Daran haben Sie
ſchönes Geld verdient!“ (Große Unruhe. Präſident
Löbe fragt den Abg. Wels (Soz.), ob er einen ſolchen
Zwiſchenruf gemacht habe. Wels gibt das zu und
erhält einen Ordnungsruf. Von der Rechten wird
ſtürmiſch die Ausſchließzung des Abg. Wels verlangt.

Von den Kommuniſten ertönen Pfiffe. Jm ganzen
Saale herrſcht große Unruhe. Präſident Löbe weiſt
ſchließlich den Abg. Straſſer (Nat.Soz.) wegen ver
ſchiedener Zurufe aus dem Saale.)

Der Redner erklärt dann, daß der Entſchluß, vor
dem der Reichstag ſtehe, an die Daſeinsgrundlagen des
Volkes greife. Nicht nur ſeine Wohlfahrt und Geſund
heit, ſondern auch ſeine Freiheit und Einheit ſtehe auf
dem Spiele

Tardien habe gerade jetzt öffentlich erklärt daß
Frankreich ermaächtigt ſet, deutſche Häfen und Gruben
zu beſchlagnahmen und das Rheinland von neuem zu
beſetzen. (Hört! Hört! rechts.) Deutſchland liege waffen
los im Herzen Europas und verſtricke ſich trotzdem
immer mehr in die Schlingen unerfüllbarer Verträge
Das Ende einer ſolchen Politik müſſe ſein, daß ſchließ
lich ein jeder ſich geringſchätzig abwende und alle nur
auf den Teil der Beute ſehen, den ſie von dem zer
fallenden Erbe eines einſt königlichen Volkes in An
ſpruch nehmen wollen. Gelächter und Zurufe links.)

Das ganze Gebäude von Optimismus und Schön
färberei, ſo fährt Abg. Hugenberg fort, auf dem die
Bekämpfung des Volksbegehrens beruhte, iſt in ſich
zuſammengebrochen. Meine zehn Fragen aus dem
November ſind ſämtlich durch den Lauf der Ereigniſſe
zuungunſten des Youngplanes beantwortet worden.
Auch Herr Schacht hat es vor der Geſchichte für not
wendig befunden, die Mitverantwortung für dieſen
Plan feierlich abzulehnen.
Die große Frage dieſer Woche iſt, wer dieſe Ver
antwortung tragen will. Der Zuſtand unſeres Staates
iſt nicht mehr zu verſchleiern. Wir ſind mitten im Ver
fall und Kulkurbolſchewismus. Die Zerſetzung von
Staat und Wirtſchaft hat erſchütternde Formen ange-
nommen. In aller Offenheit organiſiert die äußerſte
Linke den bewaffneten Aufſtand. Marxismus und
Bolſchewismus ſind die Früchte einer Weltanſchauung,
deren Brutſtätte eigentlich nicht Deutſchland iſt, ſondern
der Weſten und Süden. Wenn irgendwo noch die aufs
bauende neue Kraft zur Überwindung dieſer Epidemie
vorhanden iſt, ſo in Deutſchland. Wir ſind zwar ein
kleines Land, aber immer noch ein großes Volk, deſſen
Krankheit und Sterben rings im Abendlande die Peſt
auslöſen muß. (Gelächter links.) Alle Völker haben im
Grunde das Jntereſſe, das zu verhindern und dem
deutſchen Volke Raum zum Leben zu vergönnen. Eine
erfolgreiche deutſche Regierung kann aber nur auf dem
Willen zur Freiheit und zur Kultur, alſo auf der Ab
lehnung dieſes Paktes, aufgebaut ſein.
Als ſich Hugenbergs Rede dem Ende näherte und
die Atemnot Dr. Hugenbergs nicht nachließ, betrat ein
ſozialdemokratiſcher Abgeordneter die Rednertribüne
und rief mit großer Geſte zu den Deutſchnationalen
hin: „Seht hier euren Führer!l“

Sofort erhob ſich
Reichsaußenminiſter Dr. Curtius

zur Erwiderung. Der Miniſter der vornehmen Sach
lichkeit war durch manche Bemerkungen Dr. Hugen
bergs provoziert worden. Er bewährke ſich auch jetzt.
Dr. Streſemann an Stelle von Dr. Curtius hätte frag
los anders geſprochen und die äußerſt günſtige Ge
legenheit benüßt, die ihm Dr. Hügenberg nie ein
räumte, mit ihm vor verſammeltem Reichstag öffent
lich abzurechnen. Dr. Curtius ging aber in ſeiner
ſchlichten Weiſe auf die Ausſtellungen des deutſch
nationalen Führers nur ſachlich ein, um zum Schluß
allerdings die für Dr. Hugenberg nicht geräde
ſchmeichelhafte Feſtſtellung zu mächen, daß er die zehn
Fragen nicht beantwortete, die Dr. Curtius in ſeiner
letzten Reichstagsrede öffentlich an ihn richtete und daß
er auch gang vergaß, zu ſagen, was er an der Stelle
der Reichsregierung getan hätte, wie es beſſer gemacht
werden ſollte und was künftighin zu tun iſt. Die
deutſchnationalen Freunde Dr. Hugenbergs tobten über
dieſe Feſtſtellung, der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete
Graf Reventlow meinte dägegen, daß man die Rede
von Dr. Eurtius auf Koſten des Reiches öffentlich an
ſchlagen ſollte. Er wollte damit, wie ſich aus ſeinem
ganzen Gebaren ergab, offenbar einen Witz machen.
doch verſtanden ihn nicht einmal ſeine näheren Freunde.
Präſident Löbe winkte ab, ſo daß die Verhandlungen
mit den ſachlichen Ausführungen des Zentrumsführers
Dr. Brüning ihr Ende finden konnte. S
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Randbemerkungen zum Tage
Kriegserklärungen in Süddeutſchland.

Der neue badiſche Innenminiſter Wittmann iſt ein
vorzüglicher Juriſt. und ſehr kluger Politiker Wundern
wir uns deshalb nicht, daß er ſich im Landtag für
die Schaffung eines größeren ſüdweſtdeutſchen Landes
einſetzte und die Nokwendigkeit der Vereinigung von
Baden und Württemberg anerkannte. Allerdings
wünſcht er die Angelegenheit nicht zu überſtürzen.
Auch die Angliederung der Pfalz wäre ihm höchſt er
wünſcht, doch wollte er, wie er ſich witzig ausdrückte,
in keiner Weiſe „Kreigserklärungen“ nach München
ſenden. Innenminiſter Wittmann iſt offenbar durch
die üblen Erfahrungen ſeines Kollegen, des Kultus
miniſters Remmele, gewitzigt Dieſer hatte ſich nämlich
dieſer Tage dahin geäußert, daß Baden mit ſeinen
kulturellen Fortſchrikten nicht auf den Kulturſtand
punkt Württembergs herabgedrückt werden darf. Die
Schwaben ſind über dieſe Bemerkung aufs höchſte ent
rüſtet. Nahezu alle Parteien des württembergiſchen
Landtages interpellieren die Regierung Bolz. Wenn
es nur ohne Kriegserklärung Stuttgarts an Karlsruhe
abgeht! Aber auch die Pfälzer ſind bereits auf
geſtanden, vornehmlich jene politiſchen Kreiſe, die der
Deutſchen und der Bayeriſchen Volkspartei naheſtehen,
um gegen die badiſchen Pläne Verwahrung einzulegen.
Jn der Hauptſtadt Ludwigshafen iſt man ſich aller
dings noch nicht im klaren. Bei der Stellungnahme
der Arbeikermaſſen wird es in der Pfalz aber kaum
ohne ein kleines Palaſtrevolutiönchen abgehen. Die
Moral von der Geſchichte: Die Wehen, die der Geburt
des neuen Reiches vorangehen, ſind recht ſchmerzlich.

Der tragiſche Tod
des ſozialdemokratiſchen Reichstags

ab geordneten Dr. Levi.
Der bekannte ſozialdemokratiſche Reichstagsabge

ordnete Rechtsanwalt Dr. Paul Levi iſt am Sonn
tagmorgen um 5 Uhr unter tragiſchen Umſtänden
geſtorben. Er hat ſich anſcheinend im Fieberwahn
aus einem offenen Fenſter ſeiner im Hauſe Lützow
ufer 37 in Berlin im 4. Stock gelegenen Wohnung
guf die Straße geſtürzt und war ſofort tot. Auf
Erſuchen der Angehörigen hat die Polizei den
tragiſchen Vorfall zunächſt verheimlicht. Dr. Paul
Levi litt ſeit längerer Zeit an einer ſchweren Kopf
grippe. Er war ſeit etwa zwei Monaten nicht mehr
im Reichstag tätig. Sein Zuſtand verſchlimmerte
ſich mehr und mehr, und am Donnerstag trat eine
Lungenentzündung auf, die mit heftigem Fieber ver
bunden war. In der Nacht zum Sonntag ſtieg das
Fieber weit über 40 Grad. Eine Krankenſchweſter,
die die Angehörigen hinzugezogen hatten, hatte auf
wenige Minuten das Zimmer verlaſſen, um für den
Kranken einen Tee zu kochen. Dieſe Zeit benutzte
Dr. Levi, verließ das Bett und öffnete das Fenſter,
durch das er einen Augenblick ſpäter in die Tiefe
ſtürzte. Ob er in ſeinem Fieberwahn Selbſtmord
verübt oder aber durch einen Schwindelanfall das
Gleichgewicht verloren hat, ſteht noch nicht feſt. Die
Temperatur von über 40 Grad war ſo hoch, daß
Fiebererſcheinungen, die zur vorübergehenden Trübung
des Bewußtſeins und zu einer Verwirrung des
Geiſteszuſtandes führen können, durchaus im Bereich
der Möglichkeit lagen. Daß es ſich um einen beab
ſichtigten Selbſtmord handeln könne, wird von allen,
die Dr. en Levi naheſtanden, auf das entſchiedenſte
verneint.

Neue Naturſchutzverord nungen.
Der Referent im preußiſchen Miniſterium fürWiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung, Profeſſor J

Schoenichen, lud in dieſen Tagen zur Kenntnisnahme
der neuen preußiſchen Tier und Pflanzenſchutz
verordnung ein. Erläutert wurden die Beſtimmungen
durch den Miniſterialreferenten Reg Rat Dr.
Haeſeler. Danach ſind die neuen Beſtimmungen
unter Mitarbeit führender Organiſationen auf den
Gebieten des Naturſchutzes des Jagd und Fiſcherei
weſens unter gutachtlicher Mitwirkung des preußiſchen
Kammergerichts zuſtande gekommen. Vor allen
Dingen iſt eine vollſtändige Liſte der geſchüßzten
Tier und Pflanzenarten, ſowie der jagdbaren Tiere,
ihrer Schonzeiten und endlich der notoriſchen Schäd
linge zu begrüßen. Neu iſt die Aufnahme von Ver
boten des Pfahleiſens zum Vogelfang, des Schuſſes
mit Schrot, Poſten und gehacktem Blei auf Wild
So begrüßenswert der Ausbau und die Vervoll-
ſtändigung dieſer Beſtimmungen iſt, ſowenig darf
doch vergeſſen werden, daß planmäßige Aufklärung
der Bevölkerung immer noch der beſte und wirk
ſamſte Naturſchutz iſt.

6. philharmoniſches Konzert

in Halle
An der Spitze der Dresdener Philharmoniker brachte

Dr. Georg Göhler ein außerordentlich feſſelndes
Programm zu Gehör, deſſen erſter Teil klaſſiſche Werke,
deſſen zweiter Mählers I. Sinfonie enthielt. Für die
ſoliſtiſche Mitwirkung war der vorzügliche Stuttgarter
Pianiſt Prof. Wilhelm Kempff gewonnen, der den
Beſuchern der Philharmonie noch in beſter Erinnerung
iſt. Er ſpielte zu Beginn Bachs PeMollKonzert, wie
ſo viele Werke Bachs vermutlich eine Bearbeitung nach
einem fremden Meiſter, das freilich durch die Hand
des Thomaskantors immerhin ſo ſtark umgegoſſen iſt,
daß ſeine Perſönlichkeit ſich darin ausſpricht. Das aus
drei knapp gefaßten Sätzen beſtehende Konzert wurde
von Kempff ſehr energiſch in Angriff genommen, mit
kräftigen Strichen die Linienführung der raſtlos
drängenden melodiſchen Bewegung in den ſchnellen Eck
ſätzen nachgezeichnet, während das arabeskenverzierte
n mit anmutiger Zartheit zum Erklingen gebracht
wurde.

Erregte der Künſtler ſchon hier lebhafte Begeiſterung,
ſo ſteigerte ſich dieſe noch beträchtlich nach dem Vortrag
von Beethovens GDurKonzert, das Kempff unüber
trefflich ſchön ſpielte. Jm Gegenſatz zu dem noch popu
läreren heroiſchen EsDur- Konzert iſt es bei aller Männ
lichkeit, die auch ihm nicht fehlt, weicher, milder im
Charakter und ſtellt an den Spieler inſofern ſtärkere
Anforderungen, als es eine kammermuſikaliſche Akku
rateſſe von faſt Mozartiſcher Klarheit verlangt, wobei
ſich nichts durch AlfrescoManieren verdecken läßt,
außerdem muß der Soliſt ein Dichter ſein, denn die
in verſchwenderiſcher Fülle darüber ausgeſchütteten
Paſſagengirlanden ſind doch nur Zierat und nicht als
Schauſtücke um ihrer ſelbſt willen vorhanden. Kempff
ließ in alledem keinen Wunſch unerfüllt, ſein Spiel war
von kriſtallener Klarheit, dabei voll Poeſie, insbeſondere
das leider nur zu kurze Andante ſei hervorgehoben, mit
Laune und Humor wurde das Rondo hingeworfen. Der
Künſtler ſpielte die von Beethoven ſelbſt verfaßten
Kadenzen, geiſtreich pointiert und mit überlegener tech
niſcher Brillanz, ganz im Sinne des humoriſtiſchen Zu
ſatzes des Komponiſten „Cadenza (ma senza cadere)!“
Das keineswegs nur begleitende, ſondern ſinfoniſch mit
dem Solopärt verflochtene Orcheſter griff unter Göhlerxs
umſichtiger Leitung ſicher in das Getriebe ein, und
beide Partner ergänzten ſich zuverläſſig, nur hätte der
Dirigent ſtellenweiſe etwas weniger Zurückhaltung aus
üben dürfen, da bei manchen brillanten Klavierſtellen

das Orcheſter faſt völlig hinter dem hellen Klang des

e z nWirtschaft und Politike
Tardieus Sorgen. Auch England will prosperitky. Die Sozialverſicherung in

Frankreich. Sſterreichs Hoffnungen. (Welkpolitiſche Umſchau
Macdonald und

In dieſen Tagen iſt der Welt ſehr nachdrücklich vor
Augen geführt worden, wie ſchwach eigentlich die Po
ſition der Regierungen iſt, die ſo große Entſcheidungen,
wie ſie auf der Londoner Flottenkonferenz zur Erörte
rung ſtehen, und wie ſie die Ratifikation des „Neuen
Planes“ bildet, zu treffen haben. Eine Ausnahme
machen allerdings die Regierungen Amerikas und
Jtaliens. Weder Herr Stimſon noch Herr Grandi
brauchen von London aus ängſtlich auf die Jnnen-
politik ihrer Länder zu blicken. Aber ſchon für die
japaniſche Delegation ſieht die Sache ſehr weſentlich
anders aus, nachdem das japaniſche Parlament auf
gelöſt worden iſt und Neuwahlen vor der Tür ſtehen.
Der engliſche Miniſterpräſident Macdonald gar
muß zu den Sorgen um den Fortgang der Flotten
verhandlungen ſich Kopfſchmerzen genug auch um die
engliſche Jnnenpolitik mächen. Freilich iſt
der Konflikt, der dadurch entſtanden war, daß das
Oberhaus die Gültigkeitsdauer des neuen Arbeits
loſengeſetzes zeitlich beſchränkte, ſehr ſchnell beigelegt
worden. So verlockend es vielleicht auch manchen An
hängern der Arbeiterpartei erſcheinen mochte, jetzt mit
der Parole gegen die Lords für Sozialverſicherung
einen neuen Wahlkampf zu beginnen, ſo erſchien doch
der Regierung ſelbſt in dieſem Fall die Vorſicht als
der beſſere Teil. Man lenkte ein und ſo kam, nicht
zuletzt durch die Nachgiebigkeit der Regierung, ein Kom
promiß zuſtande, das zwar die Gültigkeit des Arbeits
loſenverſicherungsgeſetzes nicht auf ein Jahr beſchränkte,
wie es die Lords des Oberhauſes wollten, aber doch
immerhin auf drei Jahre, während eine ſolche Be
ſchränkung in der Regierungsvorlage nicht vorgeſehen
war. Wenn hier das Kabinett Macdonald nachgab,
ſo geſchah das ſicherlich nicht zuletzt mit Rückſicht auf
die großen auf der Flottenkonferenz angeſchnittenen
weltpolitiſchen Fragen. Auch die Oppoſition nimmt
ganz zweifellos hierauf Rückſicht, ſie hält die Zeit für
einen Angriff auf das Kabinett Macdonald noch nicht
für gekommen. Der Führer der Konſervativen, der
frühere Miniſterpräſident Baldwin, gab vielmehr in
einer Rede auf dem Konſervativen Parteitag der Re
gierung Macdonald noch zwei Jahre. Auf der an
deren Seite übte allerdings auch Baldwin ſehr ſcharfe
Kritik an der bisherigen Politik der Arbeiterregierung,
der er und hiergegen laſſen ſich Einwendungen
nicht machen vorwarf, daß während der achtmona
tigen Tätigkeit des Kabinetts Macdonald die Arbeits
loſenziffer erheblich geſtiegen ſei. Tatſächlich zählt ja
auch England heute rund 128 Millionen Arbeitsloſe,
und es iſt allen Bemühungen Macdonalds und ſeinem
Miniſter zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit bisher
nicht gelungen, dieſe Ziffer zu drücken. Dabei hat die

Arbeiterregierung ſchon die Unterſtützung der eng
liſchen Großbanken geſucht, um durch Zuführung. aus
reichender Kredite der engliſchen Induſtrie eine Moder
niſierung und Rationaliſierung ihrer Betriebe zu er
möglichen. Aber auch dieſer Weg bietet manche
Schwierigkeiten, weil im Anfangsſtadium dieſes Pro
grammes, wenn die Rationaliſierung ernſthaft durch
geführt werden ſoll, der Beſchäftigungsgrad natur
gemäß abnehmen muß, während das Ziel der ganzen
Aktion ja gerade eine Erhöhung des Beſchäftigungs
grades und damit ein Sinken der Arbeitsloſigkeit ſein
ſoll. Sehr begreiflich, wenn in einem ſolchen Augen
blick der engliſche Finanzminiſter Snowden der Jndu
ſtrie neue Steuern nicht aufpacken will, obwohl er in
ſeiner Rede vor der Handelskammer in Leeds er

klären muüßte, daß die Steuern nicht in dem Umfange
eingingen, wie ſein Amtsvorgänger Churchill bei der
Aufſtellung des Haushaltes in Anſchlag gebracht hätte.
Auch Snowden wies darauf hin, daß der Staat alles
tun werde, um die Proſperität zu ſteigern, daß es aber
im Augenblick nur eine Möglichkeit gäbe, die Staats

Levi ſtand im 47. Lebensjahre. Er gehörte der
Sozialdemokratiſchen Partei erſt ſeit der Wieder
verein igung mit den Unabhängigen an. Vorher war
er Mitglied der KPD. und ſchon im Kriege Mit
glied der Spartakusgruppe. Er ging dann ſpäter
zu den Unabhängigen über. Jn der Sozialdemo
kratiſchen Partei ſtand er auf dem äußerſten linken
Flügel.

Der Nachfolger von Levi im Reichstag, der im
Wahlkreis Chemnitz-Zwickau gewählt war, wird der
frühere ſächſiſche Arbeitsminiſter Graupe.

Der tragiſche Tod des Rechtsanwalts Dr. Paul
Levi, des Verteidigers des Angeklagten Bornſtein
im Jorns-Prozeß, veranlaßte das Gericht, die Ver
handlung in dem Beleidigungsprozeß des Reichs
anwalts Jorns am Montagvormittag zu vertagen.

Bechſteinflügels verſchwand, was gewiß nicht im Sinne
des Autors lag.

Zwiſchen den beiden Klavierkonzerten bot Göhler
einige Früchte von ſeinem Spezialgebiet, drei Tänze
aus Händels Oper „Aleina“ in eigner Bearbeitung, mit
denen er, wie zu erwarten, einen unbeſtrittenen Erfolg
errang. Man kann über die Ausführung nichts Beſſeres
ſagen als daß ſie ganz im Geiſt Händels gehalten war.
Daher ihre friſche und kräftige Wirkung.

Ein ganz anders geartetes Arbeitsfeld, auf welchem
Göhler von jeher mit beſonderer Hingabe tätig iſt, iſt
Guſtav Mahlers Sinfonik. Es iſt ſehr zu begrüßen, daß
die Philharmonie auch hier ſich verpflichtet fühlt, ſyſte
matiſch vorzugehen, zumal für Halle noch beträchtliche
Außenſtände zu erledigen ſind. Und Göhler dürfte vor
allen berufen ſein, dabei eine Miſſion zu erfüllen, da
er durch ſeine perſönlichen Beziehungen zu Mahler über
ſeine Kunſt und ihre Wurzeln genau unterrichtet iſt.
Der Name Mahler bedeutet noch immer eine Art
Kampfruf. Es iſt gar nicht möglich, ihn einfach abzu
lehnen, denn ſeine Perſönlichkeit iſt von ſo ausgeprägter
Eigenart, die Einwirkung des mit dem Herzen noch der
Romantik gehörenden Sinfonikers auf die moderne
Muſik ſo ſtark, daß er aus der geſchichtlichen Entwicklung
nicht hinweggedacht werden kann. Mag man immerhin
zugeben, daß ſein nach den höchſten Zielen ſtrebendes
Wollen zuweilen das Können übertraf, unſre Achtung
vor ſeiner künſtleriſchen Leiſtung kann dadurch nicht
gemindert werden. Seine Kunſt, intenſivſten Ausdruck
durch die Muſik zu geben (nicht, Außerliches zu
illuſtrieren), iſt unbeſtreikbar, ob die gewählten Mittel
immer durch ſtarke Originalität ausgezeichnet ſind (ganz
abgeſehen von der oft gewollten, abſichtlichen Trivialität,
die ihm zum Vorwurf gemacht wird), iſt weniger von
Belang als die Tatſache, daß ſie ſtets wahr und darum
zwingend ſind. Jm Gegenſatz zu ſeinem Meiſter, dem
kindlich gläubigen Bruckner, repräſentiert er den inner
lich zerriſſenen, von Skepſis erfüllten modernen
Menſchen, und ein neues Element tritt in die Muſik
ein, die Jronie. Sie gibt der in den Hauptzügen noch
dem klaſſiſchen rn angepaßten erſten Sinfonie ein
überraſchendes Gepräge im dritten Satz, deſſen Grund
zug tiefſte Depreſſion iſt.

Bekenntniſſe perſönlichſter Art ſind Mahlers Sinfo
nien. Göhler verſtand es vortrefflich, die Erſte dem
Hörer als Erlebnis nahezubringen, den ſie erfüllenden
Gefühlsausdruck in ſeiner ganzen Jntenſität lebensvoll
zu geſtalten und die vom Komponiſten aufgeſtellten
klanglichen Probleme, die mehr bedeuten als bloße
Effekte, zu realiſieren, wozu ihm im Dresdener Phil

ausgaben zu vermindern, nämlich durch eine Herab
ſetzung der Rüſtungsausgaben. Das war zugleich
wieder ein Wink an die Adreſſe der Delegätionsmit-
lieder der Flottenkonferenz. Es iſt hier ja ſchon
rüher darauf verwieſen worden, daß dieſer in Ame
rika, wo entgegen den ſehr optimiſtiſchen Feſtſtellungen
des Präſidenten Hoover die Arbeitsloſigkeit noch nicht
zurückgegangen ſein ſoll, und auch neuerdings in
England käut werdende Schrei nach Prosperity eine
gewiſſe Gewähr dafür bietet, daß die Flottenkonfe
renz nicht ganz erfolglos arbeiten wird.

In Frankreich macht zwar das Arbeitsloſenproblem
der Regierung keine Schwierigkeiten, da es eine Ar
beitsloſigkeit in Frankreich bekanntlich nicht gibt.
Aber wie in England und wie in Deutſchland, ſo bildet
auch in Frankreich die Sozialgeſetzgebung den Gegenſtand heftiger parla-
mentariſcher Kämpfe. Ja, es läßt ſich bei
dem Widerſtand des Senats gegen die Sozialverſiche
rung heute noch gar nicht überſehen, wie ſchließlich
dies Geſetzwerk ausſehen wird, das ſich auf das Gebiet
der Kranken und Jnvalidenverſicherung und auch auf
das der Alters- und Sterbegeldverſicherung erſtrecken
ſoll. Zu dieſen Sorgen des Kabinetts Tardieu kommt
hinzu, daß ſich auch in der Koalition bedenkliche Riſſe
zeigen. Die Linke des Herrn Loucheur will ſich nicht
ohne weiteres dem Kommando Tardieus fügen, ſondern
behält ſich die Handlungsfreiheit vor. Jn manchen
Kreiſen will man hierin, da bekanntlich Herr Loucheur
ſich ſehr gut mit Briand ſteht, eine kleine Revanche
des im Haag und auch in London ſtark in den Hinter
grund gedrängten Herrn Briand ſehen. Ob das zu

x charakteriſtiſch war, daß Herr Tardieu gelegentlich

ſeines Pariſer Aufenthalts auch mit Poincaré konfe-
rierte. Herr Dardieu iſt jedenfalls bemüht, die Rechte
bei Laune zu erhalten, zumal er ſich eine Erweiterung
ſeiner Regierungsmehrheit durch Einbeziehung der
roßen bürgerlichen Partei der Sozialradikalen durchin Rede in Calais, wo er eine Regierungserweite-

rung nach links ausdrücklich ablehnte, verbaut hat.
Auch in Sſterreich ſpielt das Arbeitsloſen

problem in der letzten Zeit eine immer größere
Rolle. Die Regierung Schober hofft aber offenſicht
lich auf eine baldige Belebung der öſterreichiſchen Jn
duſtrie. Dieſe Hoffnungen gründen ſich darauf, daß
es Hſterreich gelungen iſt, endgültig die früheren
Widerſtände Jtaliens gegen eine öſterreichiſche Anleihe
zu überwinden. Jn dem ſoeben unterzeichneten
italieniſch- öſterreichiſchen Schiedsge-
richts- und Freundſchaftsvertrag findet
dieſe Beſſerung des italieniſch- öſterreichiſchen Verhält
niſſes ihren ſichtbarſten Ausdruck. Zum andern hat der
Bundeskanzler Schober ja auch erklärt, daß er von
ſeiner Berliner Reiſe einen günſtigen deutſchöſter
reichiſchen Handelsvertrag mit heimzubringen hoffe.
Das ſollte ſchon Anlaß genug ſein, die italieniſche
Reiſe Schobers nicht zu ſtark in einem beſtimmten
Sinne zu kommentieren. Andererſeits läßt ſich aber
leider auch nicht verkennen, daß die deutſcheöſter
reichiſchen Handelsvertragsverhandlungen noch recht er
heblichen Schwierigkeiten begegnen. So war auch eine
Fortſetzung dieſer Verhandlungen für Anfang Januar
angekündigt, dann wurde jedoch mit Rückſicht auf die
Haager Verhandlungen dieſer Termin verſchoben. Bis
heute hat man von einem neuen Termin nichts gehört.
Man darf aber wohl annehmen, daß inzwiſchen die
Fühlungnahme weitergeht und daß man ſich auch ge
legentlich des Berliner Beſuchs des öſterreichiſchen
Bundeskanzlers recht eingehend über dies für die wei
tere Geſtaltung der Beziehungen zwiſchen den beiden

treffend iſt, mag dahingeſtellt bleiben, obwohl es

Berlin, 12. Febr. Das dieſer Tage vom Reichs
kabinett verabſchiedete Roggenbrotgeſetz iſt nunmehr
dem Reichsrat zugegangen. Das Geſetz beſtimmt, daß
unter der Bezeichnung „Roggenbrot“ gewerbsmäßig
nur Brot verkauft werden darf, das mindeſtens zu
95 Prozent aus Roggenmehl hergeſtellt iſt. Unter der

werden, das mindeſtens zu 95 Prozent aus Weizen
hergeſtellt iſt. Brot, das aus einer Miſchung her
geſtellt iſt, darf nur unter der ausdrücklichen Bezeich
nung „Miſchbrot“ verkauft werden. Hierbei iſt Brot,
das überwiegend aus Roggen hergeſtellt iſt, als
„Roggenmiſchbrot“, Brot, das überwiegend aus Weizen
hergeſtellt iſt, als „Weizenmiſchbrot“ zu bezeichnen
Backhilfsmittel dürfen auch dem Miſchbrot nur bis
zur Höhe von 3 Prozent zugeſetzt werden. Weizen darf
dem Roggenbrot und Roggen darf dem Weizenbrot
nur bis zu 5 Prozent zugeſetzt werden Die Reichs
regierung wird ermächtigt, die Höchſtgrenze der Zu
ſätze zu ändern, falls es der Ausfall der Ernte bei in
ländiſchen Roggen oder Weizen erfordert. Roggenbrot,
Weizenbrot und Miſchbrot müſſen, abgeſehen von Ge
bäck bis zum Gewicht von 250 Gramm, für den Käufer
leicht erkennbar gekennzeichnet ſein.

Roggenbrot und Miſchbrot dürfen gewerbsmäßig
nur in Laiben von beſtimmtem Gewicht hergeſtellt
werden. Das Gewicht des friſ n en mu
mindeſtens 500 Gramm betragen oder ein ganzes Viel
faches davon ſein. Das Gewicht iſt von dem Herſteller
auf dem Brot für den Käufer leicht erkennbar anzu
geben. Ohne dieſe Angaben dürfen Roggenbrot und
Miſchbrot nicht verkauft werden. Die Landesbehörden
treffen nähere Beſtimmungen über die Kennzeichnung
und über die Gewichtsangabe. Sie beſtimmen die
Fehlergrenze, innerhalb deren das Gewicht des friſchen
Brotlaibes von den vorgeſchriebenen Gewichten ab
weichen darf. Der Geſetzentwurf droht bei Zuwider
n Geldſtrafe an; iſt die Zuwiderhandlung
ahrläſſig begangen, fo tritt Geldſtrafe bis zu 150

Reichsmark ein.
Die Begründung glaubk, bei vorſichtiger Schätzung

den Mehrverbrauch an Roggen, der durch das neue
Geſetz erzielt werden kann, auf 500 000 Tonnen ver
anſchlagen zu dürfen, was eine Enklaſtung des in
ländiſchen Roggenmarkkes und eine Einfuhrerſparnis
von Weizen in Höhe von jährlich rund 120 Mil
lionen bedeuten würde.

Über die Herſtellung und den Vertrieb der ſo
genannten Spezialbrote enthällt der Geſetzentwurf

Bezeichnung „Weizenbrot“ darf nur Brot verkauft

Ländern äußerſt wichtige Thema unterhalten wird.

RKeogenbrot Weiſzenbrot und Mischbrot

Das neue Brofgesefz
Erhoffter Mehrverbraueh an Roggen 500000

keine ausdrücklichen Vorſchriften; die Regelung der
hiermit zuſammenhängenden Fragen ſoll einer Ver
ordnung im Rahmen des Lebensmittelgeſetzes vor
behalten bleiben, ebenſo eine Regelung der Verwendung
von Backhausmitteln.

Verwendung von Spareinlagen
zu Darlehen an Städte.

Berlin, 12. Febr. Auf Grund der Meldung
daß ein Ausſchuß des Deutſchen Städtetages bes
ſchloſſen. hat, daß künftig 50 Prozent der neuen
Spareinlagen zu Darlehen an Städte verwandt wer
den ſollen, insbeſondere zur Umwandlung kurz
friſtiger Anleihen in langfriſtige Kommunalanleihen,
wurde in einer Kleinen Anfrage der Deutſchnatio
nalen Volkspartei das Staatsminiſterium v
ob es das Vorgehen des Städtetages billige ie
der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat
der preußiſche Miniſter des Jnnern geantwortet:

Das Vorgehen des Deutſchen Städtetages be
zweche, beſtehende kurzfriſtige Schulden nicht nur
der Städte, ſondern auch der übrigen Gemeinden

und Gemeindeverbände in langfriſtige Berbindlich-
keiten umzuwandeln; dieſe im Jntereſſe einer Be
ruhigung und Feſtigung des Geldmarktes durchaus
erwünſchte Aktion werde von den übrigen kommu-
nalen Spitzenverbänden unterſtützt und könne auch
ſeitens des Staats miniſteriums nur auf das leb
hafteſte begrüßt werden.

Die Anlage von Spareinlagen in Kommungkl
krediten ſei eine wichtige Aufgabe der öffentlichen
Sparkaſſen.

Lichtſtreik von 40 000 Berliner Läden.
Der Bund der Handels und Gewerbekreibenden hat

den Beſchluß gefaßt, ſeine ſämklichen Mitglieder und
die dem Bunde angeſchloſſenen Verbände aufzufordern,
vom 15. bis 28. Februar als Proteſt gegen die Er
höhung der ſtädtiſchen Werktarife nach Geſchäftsſchluß
die Schaufenſterbeleuchtung einzuſtellen und auch die
Reklameſchriften nicht mehr leuchten zu laſſen. An der
Aktion ſollen ſich rund 40 000 Berliner Ladengeſchäfte
aus den verſchiedenen Branchen beteiligen.

harmoniſchen Orcheſter das geeignete, allen Anſprüchen
genügende Inſtrument zur Verfügung ſtand. Der Ein
druck war, wie aus den Beifallskundgebungen zu
ſchließen war, außerordentlich ſtark.

Dr. Hans Kleemann.

C See Bl e„Volfslieder aller ſlawiſcher Völker“ mik grammopho
niſchen Darbiekungen in der Volkshochſchule Halle.
Die Seele eines Volkes ſchwingt in ſeinen Liedern,

ſeinen Geſängen, die im Volke von Mund zu Mund
tönen, plötzlich auftauchen, wieder verändert werden,
und ſich ſo als ein Produkt der Volkskunſt kennzeichnen,
wenngleich es ja ein Volks lied in der Bedeutung, wie
ſie dem Wort früher unterlegt wurde, gar nicht gibt.
Gewiß entſtehen die Lieder nicht ſelbſt durch das Volk,
es iſt immer ein einzelner, der es geſchaffen hat, aber
das Volk übt dann eine ſcharfe Leſe aus, und von ihr
hängt es ab, ob ein neues Volkslied geboren iſt, oder
ob es wieder verſinkt, vergeſſen wird. Unſere weſtlichen
Kulturen beſitzen keine homogene Volksgemeinſchaften
mehr, die geeignet ſind, eine ſolche „Präventivzenſur“
auszuüben, aber wir brauchen gar nicht mehr weit zu
gehen, und ſchon Oſteuropa, wo die Entwicklung
noch nicht eingetreten iſt wie bei uns, zeigt typiſche Bei
ſpieler ſolcher Volksliederſchöpfungen.

Lebendig führte am Montagabend Univ.-Prof. Dr.
Geſemann, Prag, im Rahmen der Vorträge der
Volkshochſchule Halle in das Weſen der ſlawiſchen
Volkslieder ein, in denen die ganze Seele jener ein
fachen Menſchen ſingt, die noch ein Volk, ein geſchloſſe
nes Ganzes darſtellen. Am bekannteſten von allen
Liedern ſlawiſcher Zunge ſind uns wohl die ruſſi
ſchen Geſänge, wenngleich von dem hier Dargebote
nen höchſtens 20 Prozent als originales Volksgut an
zuſprechen iſt. Der Ruſſe iſt der Menſch der Maſſe,
und daher liegt ſeine Kraft auch in den Chören,
die breit dahinfließen wie der Wogen der Wolga, end
los ſich ausbreiten, wie die weiten Steppen, und in
unbewußter Meiſterſchaft dieſe ungehemmte uferloſe
Weite des ruſſiſchen Landes malen. Polen iſt ein
Durchgangsland und hat zuviel von fremden Kulturen
übernommen, als daß ſeine Lieder eine beſondere
Originalität aufzuweiſen hätten.

Ein ganz anderer Charakter tritt uns aber in den
Geſängen der Balkanvölker entgegen, jener
alpinen Bergvölkerraſſen, deren Urform ſich von unſe
rem Oberbayern bis in die ſchwarzen Berge Monte
negros verfolgen läßt. Zwar auch die Tſchechen

haben nichts Originales, ihre Muſik iſt Mitteleuropa,
das Kraftzentrum jener Lieder liegt in den Bergen der
Slowakei und hier, auf den Höhen der Tatra,
wurden die Weiſen geboren, die uns ſpäter „als unga
gariſche Lieder“ vertraut wurden, als ſie durch
Zigeunerkapellen profeſſioniert nach Weſten wanderten
Hier ruht auch heute noch ein ungeheurer Schatz von
Melodien, wildverwegene Räuberlieder, die ganz un
bekannt geblieben ſind.

Ein ganz anderer Klangcharakter tritt uns dann
wieder im tieferen Balkan entgegen, an der ſerbiſch
griechiſchen Grenze in dem alten Bosnien mit ſeiner
konſervativen Feudalität, wo die Klage um die nutz
los ſchwindende Jugend faſt alle Volkslieder beherrſcht.
Und dabei ſind dieſe Lieder trotz ihres einfachen, über
aus dezenten Textes von einer maleriſchen Kraft, die
nur durch die Melodie geſchaffen wird, einer Melodie,
die mehr bringt als das Wort ſagt, ſo daß man das
Gefühl hat, daß dem Sänger die kürzen Sätze nicht ge

„nug Silben bieten, das zu geben, was er gern hinein
legen möchte. Und wenn ſich manche Lieder oft jahr
hundertelang erhalten, ſo liegt doch keine Theſaurierung
vor, andere verſchwinden wieder, ohne „zerſungen“ zu
ſein, tauchen wieder unter und neue entſtehen, die
alle Merkmale eines echten Volksliedes an ſich haben.

Die feſſelnden Worte des Vortragenden wurden
noch anſchaulicher, lebendiger gemacht durch die Vor
führungen von Schallplakten auf einem vor
züglichen Schrankgrammophon, welches alle Feinheiten
der Geſänge einwandfrei wiedergab, dem Vortrag des
Redners Plaſtik und Farbe verlieh. Den Schluß brachte
ein neuentſtandenes Volkslied, das einpräg
ſame „Cad sum bil mit ſeinem eigenartigen ge
hackten Anfang.

„Ein kleines Lied, wie geht's nur an,
Daß man ſo lieb es haben kann,

Was liegt darin? Erzähle!
Es liegt darin ein wenig Klang,
Ein wenig Wohllaut und Geſang
Und eine ganze Seele.“

Volksbühne Halle. „Marietta“, am Mittwoch, begitint um
20 Uhr. Zehnter offener Stingabend am 15. Februar, 29 Uhr,
in der Aula des Reform-Real-Gymnaſiums. Schelmen- und
Tanzlieder. Leitung Richard Doell. Abs nächſter Uraniaſtlm
e am 17. Februar der Schneeſchuhfilm: „Der große Sprung.“

m 18. Febrüar veranſtaltet der deirtſche Sprachverein in der
Türmeloge einen Abend. Wege zum künſtleriſchen Sprechen“
zit Univerſitätskektor Dr. Wittſack. Die Entführung aus dem
Serail“ am 24. Februar (B). und am 26. Februor (6); ferner
am 3. März (9). Die Beſichtigung des Stadttheaters wird
am 2. März nochmals wiederholt
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Merſeburg und Umgebung

12. Februar.

Eine ernſte Mahnung.
Auf der Eiſenbahn, auf Bahnhöfen und öffent

lichen Plätzen rufen uns Anſchläge und Plakate die
Mahnung zu: „Nicht auf den Boden ſpucken!“ Allein,
wer kümmert ſich darum Es iſt doch ſo bequem,
zumal, wenn, wie jetzt, „alle Welt“ erkältet iſt, beim
Huſten einfach auszuſpucken, gleichviel wohin! Nur
die wenigſten bedenken, welche Gefahr für ihren
Nächſten und dieſer wieder für ſie ſelbſt durch ſolche
edankenloſe Fahrläſſigkeit unnötig heraufbeſchwört.

Der beim Huſten aus der Luftröhre herausgeworfene
Schleim iſt mit Tauſenden von Krankheitskeimen be
laden, beſonders, wenn er von einem, mit einer Er
kältung einer Grippe oder gar mit einer Tuberkuloſe
behafteten Menſchen entleert wird. Der anfangs
feuchte Auswurf trocknet auf dem Fußboden, der
Teppichmatte, der Schuhſohle uſw. nach kurzer Zeit
an und wird zu trockenem Pulver, das ſich bei
nächſter Gelegenheit der Luft beimengt, die wir ein
atmen Schnupfen und Erkältung, Grippe und Hals
entzündung, Diphtherie, Tuberkuloſe und manche
andere Krankheit können auf dieſem Wege nur zu
leicht von Menſch zu Menſch weitergetragen wer
den. Darüber muß man ſich klar ſein, dann wird
die Mahnung: „Nicht auf den Boden ſpucken!“ nicht
umſonſt ausgeſprochen ſein.

Wer huſtet, der entleere ſeinen Auswurf nicht
auf den Boden, ſondern in ſein Taſchentuch, das
möglichſt häufig gewechſelt, gewaſchen und gebügelt
werden muß, um raſch und ſicher alle Krankhetts-
keime zu vernichten. Beſonders empfehlenswert iſt
in Epidemie Zeiten wie für Tuberkulöſe das Mit
führen eines kleinen, mit ein wenig desinfizierender
Flüſſigkeit gefüllten Fläſchchens, in das man dann
den Auswurf entleert. Zu Unrecht glauben viele

Menſchen, wenn ſie einem Tuberkulöſen mit ſolcher
Flaſche begegnen, dem Kranken in weitem Bogen
aus dem Wege gehen zu müſſen. Nein, ſolch Kranker
braucht nicht beſonders gemieden zu werden! Er
handelt nach Pflicht und Gewiſſen und ſtellt natür
lich eine weit geringere Gefahr für ſeine Umgebung
dar, als derjenige, der ohne Rückſicht auf ſeine
Krankheit und deren Übertragung den Auswurf
anderswohin abſetzt.

Amtseinführung der Bürgermeiſter.
Die Einführung des Oberbürgermeiſters Dr.

Moſebach und des Bürgermeiſters Daniel in
ihr Amt iſt in einer Sonderſitzung des Stadt
parlaments am kommenden Montagabend vorgeſehen.
Wie wir hören, wird Regierungspräſident Dr. von
Harnack die Einführung perſönlich vornehmen.

Perſonalien.

Superintendenten i. R. W. Peters erfreuen. Vor
aus

Das Ende des „Höhlenbewohners“.
Vor einigen Monaten wurde in den Anlagen am

hinteren Teich ein alter Mann entdeckt, der dort
ſchon ſeit längerer Zeit im Gebüſch hauſte. Es
handelte ſich um den am 2. Juli 1858 geborenen
Sozialrentner Gottlieb Goleck, dem das „Frei-
luftleben“ ſo zur zweiten Natur geworden war, daß
er es ohne Not führte, da er ja eine auskömmliche
Rente bezog. Durch unſere ausführliche Meldung
wurden die Behörden damals auf den Mann auf
merkſam und man ſorgte dafür, daß er in dem
„Andreasheim“ untergebracht wurde. Doch das
geruhſame Leben behagte ihm auch hier nicht, ruhe-
los war er faſt dauernd unterwegs und zog nach
einigen Monaten ſchließlich wieder aus. Jn den
„Ledigenbaracken“ an der äußeren Weißenfelſer
Straße fand er dann ein Unterkommen, das ſeinem
Wandertrieb weniger Hinderniſſe bot.

Nun hat auch ſein vuheloſes Leben ein Ende ge
funden, deun am Morgen des Mittwoch wurde er
von anderen Barackenbewohnern an ſeinem Kleider
ſpind. mit einem Riemen erhängt aufge
funden. Da ſich an der Leiche zuerſt weder
Würg- noch Strängulierungsmerkmale feſtſtellen
ließen, tauchte anfänglich der Verdacht auf, daß kein
freiwilliger“ Tod vorliege, ſondern die Leiche des
71 Jahre alten Greiſes erſt nachträglich aufgehängt
worden ſei. Wie wir jedoch erfahren, ſoll der
Selbſtmord außer Zweifel ſtehen.

Der „Kinderfreund“
aus der Gagfahſiedlung feſtgeſtellt.
Vor einiger Zeit meldeten wir, daß in der Gagfah

ſiedlung abends ein fremder Mann einen kleinen
Jungen aus einer Schar ſpielender Kinder heraus-Kesrſſen hatte und mit ihm in Richtung der Stadt

grenze zu ging. Der benachrichtigte Vater eilte dem
Entführer ſofort nach und konnte ihm auch den Knaben
wieder abnehmen, wobei der Mann erklärte, der Junge
habe ihn geworfen und er habe ihm daher nur „einen
Schreck einjagen“ wollen. Leider hatte es der Vater
damals verſäumt, den Verdächtigen feſtſtellen zu laſſen,
beſonders bedauerlich noch inſofern, als einige Tage
darauf zwei Frauen in der gleichen Gegend von
zwei Männern beläſtigt wurden, von denen der eine
jener „Kindérentführer“ geweſen ſein ſoll. d er
kannte der Vater des Knaben zufällig auf dem Markt
den Mann wieder, der an jenem Abend ſeinen Jungen
an der Hand hatte, und ließ durch einen Polizei
beamten die Perſonalien feſtſtellen. Die Ermittlungen
werden ergeben, ob die Vorfälle tatſächlich ſo harmlos
ſind, wie ſie der ſchon über 60 Jahre alke Mann da
mals darſtellte.

Zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Aukos
kam es in der Nacht zum Mittwoch gegen 1.30 Uhr an
dem Wegekreuz Bahnhofſtraße und DammſtraßeHölle.
Ein Mietsauto kam den Berg der Bahnhofſtraße
hinunter und wollte gerade die Kreuzung paſſieren,
als aus der Bahnhofſtraße ein Polizeiauto auf
tauchte, und in die „Hölle“ fahren wollte. Die Glätte
des Pflaſters machte jedoch das Bremſen illuſoriſch und
der Mietwagen traf das Polizeiauto ſo in die Seite,
daß es auf den gegenüberliegenden Bürgerſteig gegen
das Gebäude geſchoben wurde und unmittelbar neben
dem großen Schaufenſter des Friſeurgeſchäftes Kluge
ſtehenblieb. Durch den Anprall war dem Polizeiauko
das Trittbrett abgeriſſen worden, während an dem
Mietwagen der Stoßfänger zuſammengedrückt war.
Außerdem ſind bei beiden Wagen die Kotflügel lädiert.
Perſonen wurden bei dem Unfall nicht verletzt.

kreiſes Merſeburg keil.

Schnelſe Arbeit der Ministerfalkommissfon

Eingemeindung oder zweckverbancdf?
Kein Steuergroßkreſs um Leuna, kenne Neueinteilung der Krefsgrenzen
im Süden des Regierungsbezirks, aber Lastenaus gleich und Schaffung einer
Basts gemeinsamer kommunaler Betätigung Merseburg-Leuna- Dürrenberg

Wie wir bereiks kurz meldeken, weilte die Miniſterial
kommiſſion zur Unkerſuchung des Ankrages der Stadt
Merſeburg auf Eingemeindung des Zweckverbandes
Leung in Merſeburg. Die Kommiſſion wurde geführt
durch Miniſterialdirektor Dr. v. Leyden aus dem
preußiſchen Jnnen miniſterium. Als Sachverſtändiger
für die Landesplanung nahm Regierungsrat Dr.
Wever aus dem preußiſchen Wohlfahrksminiſterium
an der Beſichtigungsreiſe keil,

Am Dienstag vormittag fand die vorgeſehene

Bereiſfung des Merſeburger Wirk-
ſchaftsgebietes

durch die Kommiſſion ſtakk. An der Fahrt nahmen
außerdem Regierungspräſident Dr. v. Harnack, Land
rat Dr. Wandersleb, Querfurkt, und Vizepräſident
Dr. Guske, Koblenz, als Sachverſtändiger des Land

Zunächſt fand eine Befpre
chung mit der Direktion des Ammoniakwerks
Merſeburg in Leung ſtatt. Die weitere Fahrt
führte nach Weißenfels, Naumburg, Frey
burg, Großkaynga und durch das Geiſeltal
zurück nach Merſeburg.

Sowohl die Beſichtigung, wie die am Nachmikkag
ſtakkgefundene Beſprechung, an der außer den genann
ten Herren noch Oberpräſident Dr. Waenkig und die
Landräke von Merſeburg, Querfurt, Weißenfels,
Naumburg, Zeitz und die Oberbürgermeiſter von
Merſeburg, Weißenfels und Zeitz, ſowie die Zweckver
bandsvorſteher von Leung und Dürrenberg keilnahmen,

waren der Erörkerung der Frage gewidmek, ob und
welche organiſaktoriſchen Konſequenzen
aus dem Beſtehen des Ammoniaäkwerkes
Merſeburg mit ſeiner großen weikver-
keilten Arbeiterzahl und ſeiner großen
Ssteuerkraft zu ziehen ſeien.

An Hand eines von dem Landesplanungsverband
Mitteldeutſchland vorbereiteten hervorragenden Karten

makerials wurden die wirtſchafts- und bevölkerungs
politiſchen Auswirkungen des Leunawerks ſorgfältig
durchbeſprochen.

Dabei wurde, wie wir hören, feſt
geſtellt, daß die Ausſtrahlungen die
ſes Rieſenwerks gewiß ſehr weitrei
chend ſind, daß ſie aber wohl kaum
Anlaß zu einer vollkommenen Neu
abgrenzung des Landkreiſes Merſe

burg und der ihn umlagerndenKommunalverbände geben dürſten.
Andererſeits ergebe ſich aus dem
örtlichen Zuſammenhang des Stadt
kreiſes Merſeburg und der beiden
Zweckverbände Leung und Dürren
verg eine ſehr weitgehende Verflech-

tung kommunaler Jntereſſen und
ſtarke Möglichkeiten gemeinſamer

kommunaler Betätigung
Die organiſatoriſchen Formen, unker denen eine

ſolche Gemeinſchaftsarbeit geleiſtet werden kann, wurden
durchgeſprochen. Von einer Feſtlegung der Regierungs
ſtellen und der beteiligten Selbſtverwalkungskörper
ſchaften auf eine beſtimmte Form wurde abgeſehen

Das Kind als Pfand. Eine hieſige Ehefrau,
die ihr Kind bei einer Witwe auf dem Neumarkt in
Pflege gegeben hatte, wollte es jetzt wieder zu ſich
nehmen. Die Witwe verweigerte jedoch die Heraus
gabe, da ſie anſcheinend noch Anſprüche an die Mutter
hatte und daher vorher ein „Pfand“ in der Hand
behalten wollte. Erſt die herbeigerufene Schutzpolizei
wirkte „ermunternd“ auf die Pflegemutter, ſo daß die
rechte Mutter ihr Kind mitnehmen konnte.

Durch einen Motkordefekt hatte der Leipziger
Autobus, der am Dienstag gegen 6.30 Uhr Merſeburg
verläßt, am Entenplan einen unfreiwilligen Aufenthalt.
Die Fahrgäſte mußten dadurch eine 12ſtündige Verſpätung mit in Kauf nehmen, da ſie erſt der nächſte von

Leipzig kommende Wagen um 8 Uhr mitnehmen
konnte.

Die Renkenzahlung im „Tivoli“ findet ſtatt am
Freitag, dem 14. Februar, für Kriegsbeſchädigte und
-hinterbliebene, am Sonnabend, dem 15. Febrüar, für
Sogzialrentner. Die Auszahlung erfolgt jeweils in der
Zeit von 8.30 Uhr bis 12 Uhr.

Der Theakerverein Merſeburg E. V. macht noch
mals auf die am Mittwoch, dem 19. Februar 1930,
abends 20 Uhr, im „Tivoli“ ſtattfindende Pflichtauf
führung für Monat Februar 1930 aufmerkſam. Zur
Aufführung gelangt „Der Mann, der ſeinen Namen
änderte“ von Edgar Wallace durch das Mitteldeutſche
Landestheater in Halle. Der Kartenvorverkauf hat
bereits heute im Verkehrsbüro begonnen.

Der Bahnhof mit dem großen Mund.
Lautſprecher im Bahnhofsbekriebe. Der Merſeburgere Bahnhof als Verſuchsobjekt.

Immer mehr wird die Menſchenſtimme, da, wo ſie
anderen Lärm zu übertönen hat, durch ſtärkere akuſtiſche
Signale erſetzt. Auch im Bahnbetriebe hat es ſich er
wieſen, daß in dem Stimmengewirr eines Warte
ſagles die Stimme des Beamten, der die Züge ab
ruft, ſchwer durchdringt und von Perſonen, deren Auf
merkſamkeit durch andere Sachen abgelenkt iſt, nicht
vernommen wird. Auch hier ſoll nun die Technik
helfen, und verſuchsweiſe will man auf einigen Bahn
höfen Lautſprecher anbringen, deren Tonfülle
auch den ſtärkſten Betriebslärm übertönen ſoll Für
unſeren Bezirk ſind zu dieſen Verſuchen die Stationen
Merſeburg und Bitterfeld ausgeſucht worden. Jm
Warteſaale 3. Klaſſe werden wir alſo in Zukunft die

Die kommenden Wochen werden der Ermilklung
gewidmet ſein, und ob wie die in dieſen Tagen geſam
melten Anregungen in die Tak umgeſetzt werden können.

Es erſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß

die Staatsregierung in abſehbarer
Zeit zu geſetzgeberiſchen Maßnahmen
ſchreitet.

Uber die Beratung im Schloß, die einen ruhigen
Verlauf nahm, erfahren wir noch folgende Einzelheiten:

Miniſterialdirektor Dr. v. Leyden eröffnete die
Beſprechung mit dem Hinweis darauf, daß die nun
mehr mit allem Nachdruck weikerzu-führenden Verhandlungen ihren Arſprung
genommen hälken aus dem

Anktragder Stadt Merſeburg auf Ein-
gemeindung des Zweckverbandsge-
bietes Leung nach Merſeburg.

Ohne ſich in der oder jener Richtung feſtlegen zu
wollen, ſei er gekommen, um ſich von den Betkeiligten
die Auskünfte geben zu laſſen, die er zur Weitlerbe
arbeitung der Angelegenheit brauche. Daß ein
Finanzausgleich unker den durch die Arbeiter
ſchaft des Ammoniakwerkes Merſeburg benachkeiligten
Wohnſitzgemeinden eintreten müſſe, ſei zweifels
frei. Es könne ſich nur um die Ark handeln, in
welcher dieſer Laſtenausgleich durchgeführt werde.

Er ſtellte nunmehr zunächſt an die ſämklichen Land
räte und Oberbürgermeiſter die Fraäge, und zwar zu
nächſt an die Landräke:

wieviel Arbeiknehmer des Ammoniakwerkes in
ihren Gemeinden wohnken,
wie hoch der Lohnſummenſteuerankeil wäre, den
der betreffende Kommunalverband vom Zweck
verband Leung erhalte,
ob und in welcher Weiſe eine finanzielle Noklage
der Kommunalverbände durch die in dem Kom
mungalverband angeſiedelten Arbeiknehmer des
Ammoniakwerkes Merſeburg verurſacht worden ſei.

Die Ausſprache über dieſen Punkt ergab, daß aus
der weiteren Erörterung und damit der weiteren Be
rückſichtigung

bei der Verteilung des Steuerauf-
kommens des Ammoniakwerks ein
für allemal auszuſcheiden haben die
Landkreiſe Querfurt, Weißenfels,
Naumburg und Zeitz der Saalkreis,
ſowie die Stadt Halle waren über
haupt nicht geladen und die Städte
Naumburg und Zeitz, ſo daß für
einen kommenden Laſtenausgleich

Landkreis Merſeburg und in ihm
beſonders die Zweckverbände Leung
und Dürrenberg, ſowie die Stadt-
kreiſe Merſeburg und Weißenfels.

Nachdem die Vertreter des Landkreiſes Merſe
burg, der Stadtkreiſe Merſeburg und Weißenfels und
des Zweckverbandes Dürrenberg ihre Belaſtungen
durch die Anſiedlung von Arbeitnehmern des Am
moniakwerks im einzelnen ſehr oft unterbrochen
durch Fragen des Miniſterialdirektors Dr. v. Leyden

klargelegt hatten, wurde in eine allgemeine Be
ſprechung der Frage eingetreten,

in welcher Form der Laſtenausgleich
am zweckmäßigſten durchgeführt wer
den könnte.

Stimme des abrufenden Beamten in einer Stärke
hören, als ob er „tauſend Zungen hätte und einen
tauſendfachen Mund“, ſo daß es nicht mehr möglich
ſein wird, ſeine freundliche Einladung zum Einſteigen
zu überhören. Sollte ſich die techniſche Einrichtung
hier bewähren, ſo iſt anzunehmen, daß auch die übrigen
Bahnhöfe „großmäulig“ werden.

Generalverſammlung
des Mitteldeutſchen Handwerkerbundes.

Geſtern abend hielt die Ortsgruppe Merſeburg
des Mitteldeutſchen Handwerkerbundes im „Bürger
hof“ ihre Generalverſammlung ab. Der l. Vor
ſihende, Stadtrat Freiberger, gab nach den Be
grüßungsworten einen Bericht über die Tätigkeit
des Bundes im verfloſſenen Geſchäftsjahre. Be
ſonders wurde die Einrichtung der Buchſtelle als
ſehr nutzbringend gekennzeichnet.

Durch den anweſenden Bundespräſidenten, den
Landtagsabgeordneten Geßner, Erfurt, erhielten die
Anweſenden einen Einblick in das Entſtehen und
Wirken des Mitteldeutſchen Handwerkerbundes. Der
Vortragende führte in ſehr feſſelnden Worten aus,
wie a aller wirtſchaftlichen Schwierigkeiten in
harten Kämpfen ſich der Mitteldeutſche Handwerker
bund dem geſteckten Ziele nähert. Die heutige Zeit
verlangt Anpaſſung des Handwerks an das Wirtſchaftsbeben. Das e ſoll nicht parteipolitiſch
eingeſtellt ſein, muß aber durch die
Baſis gewinnen, auf der es ſeine Belange gewahrt

im Gegenſatz zu früher möglich geworden, daß dieerree Forderungen des Mittelſtandes durch
eigene Vertreter im Reichsverband des Deutſchen
Handwerks bei den oberſten Staatsbehörden Berück
ſichtigung finden. Auch heute noch ſtellt das Hand
werk trotz der gegenteiligen Meinung vieler Zweifler
einen nicht zu unterſchätzenden Faktor im Wirt
ſchaftsbleben dar. Von den 82 Millionen Erwerbs
tätigen in Deutſchland entfallen auf das Handwerk
C Millionen. Allein ſchon das Gewerbe der Bäcker
und Fleiſcher beſchäftigt 600 000 Perſonen, alſo eben
ſoviel wie die Kohleninduſtrie. Das Holz ver
arbeitende Gewerbe weiſt genau ſoviel Arbeits
kräfte auf, wie die chemiſche Jnduſtrie. Von einem
Abſterben des Handwerkes kann keine Rede ſein.

die Macht und die wirtſchaftliche Bedeutung des
Handwerks klar vor Augen, und ſchloß ſeinen Vor

nur noch in Frage kommen kann der

Parlamente eine

ſieht. Durch die Organiſationen im Handwerk iſt es

An weiteren treffenden Beiſpielen führte der Redner

Der Vertreter der Stadt hat dabei noch
einmal ausdrücklich betont, daß

für die Stadt als einzige richtige Lö-
ſung die Eingemeindung des Zweck-
verbandes Leung nach Merſeburg in
Frage kommt, da es untunlich ſei,
zwei ſo wirklich aufs engſte ver
flochtene Kommunalverbände neben
einander beſtehen zu laſſen, die ganz
zweifellos zu einer unwirtſchaft-
lichen Verausgabung öffentlicher
Gelder führen müſſe.

Nach längerer Ausſprache ſcheint nunmehr feſt
zuſtehen, daß eine Beteiligung der Stadt
Weißenfels an der unter Umſtänden neu vor
zunehmenden kommunalen Grenzziehung nicht
mehr in Frage kommt, da Weißenfels
von dem eigentlichen Wirtſchaftsgebiet Merſeburg
Leung zu weit entfernt liegt. Mit Rückſicht
darauf wird für die Stadt Weißenfels lediglich
die Frage einer höheren Beteiligung
an dem Steuneraufkommen des Am-
moniakwerkes als reiner Finanzaus-
gleich durchgeführt werden, wenn überhaupt
die Stadt Weißenfels eine Berechtigung hat, an dem
Steueraufkommen des Leunawerks beteiligt zu wer
den, weil ſie durch die Gründung des
Werkes kaum Nachteile gehabt haben
dürfte, ſondern in die Lage geſetzt worden iſt,
ihre erwerbsloſen Schuharbeiter im Leunawerk als
Arbeiter unterzubringen.

Bezüglich des Zuſammenarbeitens
zwiſchen Stadt Merſeburg, Zweckver
band Leung und Zweckverband Dür-
renberg iſt ſelbſtverſtändlich eine
Entſcheidung geſtern nicht getroffen
worden. Jmmerhin iſt es möglich,
daß dieſe Entſcheidung auf eine Zwi
ſchenlöſung in der Form hinaus-
kommt, daß zwiſchen der Stadt
Merſeburg und dem Zweckverband
Leunag gegebenenſalls unter weiterer
Beteiligung des Zweckverbandes
Dürrenberg ein Zweckverband zur
gemeinſamen Regelung kommunaler
Aufgaben geſchaffen wird, wie dies
z. B. für Schulfragen im voraus in
Angriff genommen worden iſt.

Allerdings kann es ſich dabei im beſten Falle nur
um eine Zwiſchenlösſung handeln. da der
Natur der Sache nach ein Zuſammen arbeiten
und Zuſammen wachſen des Zweckverbandes
Leung mit der Stadt Merſeburg nur eine Frage der
Zeit ſein kann. Die beiden benachbarten Kommunal
verbände können mit den in der Stadt Merſeburg
vorhandenen Einrichtungen unter Zuhilfenahme der
Geldmittel des Ammoniakwerks die Bevölkerung
ihrer wirtſchaſtlich aufs engſte verflochtenen Gebiete
mit allen erforderlichen Kulturgütern verſehen.
Jrgendwelche kommunglen Beziehungen
zwiſchen der Stadt Merſeburg und dem
Zweckverband Dürrenberg beſtehenüberhaupt nicht, ſo daß für die Stadt Merſe
burg ein Zuſammenarbeiten und Zuſammengehen
mit dem Zweckverband Dürrenberg von ihrem
Standpunkt aus nicht in Frage kommt.

krag mit der Mahnung, durch tatkräftige Mitarbeit
jedes einzelnen den Bund zu ſtärken und fo mitzu
helfen, daß der heute ſchon 395 Ortsgruppen um
faſſende Bund das geſamte Handwerk Mitteldeutſch
lands vereint.

Jm Anſchluß an die daraufhin vorgenommenen
Neuwahlen einiger Vorſtands mitglieder wurden in
der Diskuſſion noch einige Tagesfragen erörtert

Mit einem kleinen gemütlichen Beiſammenſein fand
die Verſammlung ihr harmoniſches Ende.

Glücksſpiel und Lotterie

„Spielen ſoll Ergötzung ſein ſingt Friedrich
v. Logau, und der Hang dazu liegt auch tief im
Menſchlichen begründet, die Luſt am Spiel und Wetten.
Jedes ſolche Spiel bleibt auch Ergötzung, ſolange es
gelingt, die Leidenſchaft auszuüſchalten, die
Gier nach raſchem Gewinn, die den Spieler für jede
vernünftige Uberlegung unzugänglich macht. Wenn das
Spiel aber dadurch ausartet, dann greift auch die
„heilige Hermandad“ ein, und ihre Jünger einzuführen
in die Geheimniſſe des Glücksſpiels, der Geſchicklichkeits
ſpiele, Lotterien und Ausſpielungen, das war der
Zweck des Vortrages, den am Dienstagabend Polizei
kommiſſar Boltze, Halle, in der „Goldenen Kugel vor
den Mitgliedern und Gäſten der „Vereinigung für
poligeiwiſſenſchaftliche Fortbildung“ hielt.

Es iſt nicht leicht zu überſchauen, das weite Gebiet
der verbotenen Glücksſpiele, zumal ſeit 1919

neue Verordnungen
die Strafbarkeit unter ganz anderen, weitergehenden
Geſichtspunkten betrachten, nicht nur, wie früher die
gewerbsmäßigen Spieler und Veranſtalter faſſen, ſon
dern hauptſächlich die Spielleidenſchaft treffen,
als Präventiv Maßnahmen wirken wollen. Die Grenze
was Glücksſpiel, was Geſchicklichkeitsſpiel iſt, läßt ſich

Tageskalender.
Mittwoch 12. Februar.

„Caſinv“: 3. WinterAbonnementskonzert. Müllers
Hotel: Tanz Abend. Stadt-Café: Abſchied vom
Bockbierfeſt.

Donnerstag 13. Februar.
„Caſino“: Familiengbend der St.MaximiGemeinde.

Stadt Cafe: Wiener Abend.
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leider nicht immer zweifelsfrei ziehen, ſelbſt, wenn man
als erſtere ſolche bezeichnet, deren Erfolg hauptſächlich
vom Zufall abhängt, denn es gibt auch „gemiſchte
Spiele“. Verbindungen von Zufall und einem ge
wiſſen Maß von Geſchicklichkeit, deren Beurteilungen eine
genaue, koſtſpielige Prüfung erfordern. Trotzdem
können ſolche Beurteilungen, die den allgemeinen
Charakter des Spieles und ſeiner Regeln, ſowie die
Durchſchnittsfähigkeiten der Spieler am Ort des Spieles
berückſichtigen müſſen, manchmal zu ganz abweichenden
Ergebniſſen kommen. Notwendig iſt aber unbedingt,
daß um Vermögenswerte geſpielt wird, wenn
ein Spiel als Glücksſpiel bezeichnet werden ſoll.

Gar vielerlei gibt es da für die Polizei zu be
achten, wenn ſie die Spielſeuche bekämpfen, anderer
ſeits aber auch peinliche Mißgriffe vermeiden will, zu
mal ja durch die neuen Verordnungen auch ſchon die
Vorbereitung zum Glücksſpiel mit Skrafe bedroht wird.
Gerade die „gemiſchten Spiele“ müſſen da genau be
trachtet werden, zumal es ſich oft um durchaus harm
loſe Vergnügen handelt, die erſt durch beſondere Maß-
nahmen, Wetten auf die Spieler oder Veränderungen
an Apparaten, zum Glücksſpiel werden. Die Geſchick
lichkeitsautomaten ſind mit unzuläſſigen Veränderungen
meiſt leicht zu verſehen und müſſen daher genau über
wacht werden, da es andererſeits auch nicht angängig
iſt, ſie ganz zu verbieten, wenn man nicht einen ganzen
Jnduſtriezweig vernichten will.

Eine Art Glücksſpiel ſind ja auch die
Lokkerien und Ausſpielungen,

die darum erlaubnispflichtig ſind und hinſichtlich ihres
Spielplanes genau geprüft werden. Natürlich iſt dies
nicht der Fall, wenn es ſich um Veranſtaltungen ge
ſchloſſener Geſellſchaften handelt. Juriſtiſch
ſchwer zu faſſen ſind die Warenpreisrätſel,
die ſich in einem UÜbermaß ausgebreitet haben, welches
klar erkennen läßt, wie viele Dumme auf derartige
Neppereien noch hereinfallen. Gerade das iſt es ſa
aber, was das Geſetz verhindern will, daß die Un
erfahrenheit der Spieler von geſchäftstüchtigen Ver
anſtaltern ausgenutzt wird, die immer neue Methoden
erfinden, dem Spielbetrieb des Menſchen entgegenzu
kommen und ihm Gewinne vorgaukeln, die für ihn
nie greifbar ſind.

Die eingehenden Darlegungen, die der Vortragende
durch kleine Erlebniſſe Und Mitteilungen aus der
Praxis zu würzen verſtand, löſten lebhaften Beifall
aus, der die Dankesworte des Vorſitzenden, Polizei

meiſters Freckmann, wirkſam unterſtrich.

Wie komme ich ſchnell und ſicher
zu einem Eigenheim.

Über dieſes in der Zeit der Wohnungsnot be
ſonders aktuelle Thema ſprach geſtern im „Caſino“
ein Vertreter der Bauſparkaſſe der Gemeinſchaft der
Freunde (G. d. F.] in Wüſtenrot. Eine anſehnliche
Menge von Beſuchern folgte den Ausführungen des
Redners mit größtem Jntereſſe, der es ſich zur Auf
gabe geſtellt hatte, über den Weg, der zu dem Beſitz
eines eigenen Heims führt, aufklärend und beratend
zu ſprechen. Anknüpfend an die Erfolge, die in
England, Amerika, Auſtralien, Holland ſeit nahezu
100 Jahren mit dem guch von der G. d. F. zur An
wendung gebrachten Syſtem des kollektiven Zweck
ſparens gekätigt wurden, verbreitete der Redner
in längeren über die Geſchäftspläne
der G. d. F. Jhr Hauptzweck ſei, durch Zuſammen
ſchluß der ihr angeſchloſſenen Bauſparer zu einer
Spargemeinſchaft die Beſchaffung eines niedrig ver
zinslichen und ſeitens der G. d. F. unkündbaren
Tilgungsdarlehens zu vermitteln. Es würde zu weit
führen, alle die rechneriſch belegten Ausführungen
des Referenten hier wiederzugeben, nur ſo viel ſei
erwähnt, daß die als gemeinnützig anerkannte und
beſonders in Süddeutſchland feſt fundierte G. d. F.
zur Zeit etwa 60 000 Bauſparer mit 1 Milliarde
Spareinlagen umfaßt und etwa 8000 Eigenheime
durch ſie ſchon zur Erſtehung gekommen ſind. Recht
beachtliche und volkswirtſchaftlich höchſt bedeutſame
Zahlen alſo, wenn man bedenkt, daß ſie nur erreicht
wurden durch den auf gegenſeitiges Helfen
eingeſtellten Geldverkehr, durch die Sparpflicht.

an.Eine rege Ausſprache ſchloß ſich

Vorverkauf und Umtausch der

Meßahzelchen
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im Verkehrsbüro Merseburg, Kl. Ritter-
straße 3 u. Zweigstelle des Merseburger

Korrespondent, Leuna, Industrietor 1.

Die Haut, ihre Bedeutung und Pflege
für die Geſundheit des menſchlichen

Körpers.
Über dieſes intereſſante Thema referierte am

Dienstagabend vor einer zahlreichen Zuhörerſchaft
Herr Kunze aus Hannover im kleinen Saale des
„Caſino“, wo der Biochemiſche Verein (GOrts-
gruppe Merſeburg) einen öffentlichen Vortrag
veranſtaltete. Die Grundgedanken des zirka 1ſtün
digen Vortrages waren folgende: Neben den inneren
Organen im menſchlichen Körper hat auch die Haut
äußerſt lebenswichtige Funktionen zu verrichten. Ein
mal führt die Haut, indem ſie atmet, neben den
Lungen dem Körper den notwendigen Sauerſtoff zu.
Des weiteren beſorgt ſie durch den Schweißprozeß die
Entwäſſerung, Entſäuerung und Entgiftung des Blutes,
d. h. die durch den Verbrennungsprozeß übrig-
bleibenden Schlacken werden mit dem Schweiße aus
geſchieden, wodurch gleichzeitig die inneren Organe ent
laſtet und geſchont werden. Aber auch der innere
Heilungsprozeß eines erkrankten Organs kann neben
der inneren Behandlung von außen mit und durch eine
geſunde Haut günſtig beeinflußt werden. Es kann
dies geſchehen durch Luftbäder, Einreibungen,
Waſchungen, Päckungen, Maſſagen und Bäder unter
Verwendung der entſprechenden biochemiſch-kosmeti
ſchen Badezuſätze, Seifen u. dgl. Jn allgemein ver
ſtändlicher Weiſe gab der Vorträgende Winke und Rat
ſchläge für die Behandlung des Schweißfußes, für
die Beſeitigung ſtark riechender Hautausdünſtung, und
ſtreifte die Haarpflege, die Mund und Zahnpflege und
dergleichen mehr. Reicher Beifall belohnte den
Vortragenden für ſeine lehrreichen Ausführungen.

Familienagbend von St. Maximi.
Zu dem Vortrag, den Pfarrer Dr. von Staden

morgen, Donnerstag, abends 8 Uhr, im „Caſinv“
über „Das Prachtgewand des indiſchen
Geiſtes“ halten wird, erfahren wir noch, daß der
Redner, der ſelbſt in Jndien gelebt hat und aus

Die mittel deutschen Wassersorgen

Um die Cröllwitzer
Was erversor gung

Wir haben bereits vor einigen Tagen über die
Mißſtände berichtet, die ſich in letzter Zeit bei der
derzeitigen Waſſerverſorgung des Ortes Cröllwitz un
liebſam bemerkbar machten. Bis jetzt liegen fünf Gut
achten vor, die von den betroffenen Cröllwitzer Ein
wohnern eingeholt wurden und ſämtlich den Benzin
gehalt des Cröllwitzer Trinkwaſſers beſtätigten. Das
angeforderte Gutachten der amtlichen Stelle, des Landes
amtes für Boden, Waſſer und Lufthygiene, ſteht in
deſſen noch aus. Dieſes Gutachten wurde von dem
Ammoniakwerk Merſeburg angefordert, weil dieſes be
ſchuldigt iſt, die Verunreinigung hervorgerufen zu
haben. Es wäre zu wünſchen, daß das Landesamt die
Angelegenheit mit möglichſter Beſchleunigung durchführt.

Inzwiſchen wurde bereits im Bauamt des Zweck
verbandes Leuna ein vollſtändiger Plan für die
Waſſerverſorgung des Ortes Cröllwitz ausgearbeitet.
Wie aus neben veröffentlichter Skizze erſichtlich iſt, ſieht
dieſer Plan den Anſchluß von Cröllwitz an das Waſſer
leitungsnetz des Zweckverbandes in der Weiſe vor, daß
von dem Waſſerwerk in Daspig eine Rohrleitung nach
dem Orte Cröllwitz gelegt wird. Durch Cröllwitz ſoll
demnach eine Ringleitung gelegt werden. Auch die
entfernteſten Teile des Ortes, das Landjägerhaus und
die Schule, ſollen mit an die Leitung angeſchloſſen
werden. Gleichzeitig iſt auch die Anlage von Hydranten

vorgeſehen, wodurch der Ortſchaft auch ein wirkſamer
Feuerſchutz gewährleiſtet wird.

Eine Frage aber bedarf noch der Klärung. Welchen
Ablauf nimmt das verunreinigte Waſſer? Beſteht viel
leicht die Gefahr, daß der verunreinigte Grundwaſſer

ſtrom bis nach Daspig kommt, die Senkbrunnen des
Waſſerwerkes verſeucht und ſo die geſamte Waſſer
verſorgung des Zweckverbandes Leung gefährdet? Die
Frage dürfte wohl berechtigte Aufmerkſamkeit verdienen.

Mit um ſo größerem Jntereſſe muß man daher
die Beſtrebungen verfolgen, die dahin zielen, für das
geſamte mitteldeutſche Jnduſtriegebiet, die Städte Halle,
Leipzig, Merſeburg und den Zweckverband Leunga ein
gemeinſames Waſſerwerk in der Dübener Heide zu er
richten, das uns die Gewähr für einwandfreies Waſſer
bietet.

e

der Kultur des merkwürdigen Landes vertraut iſt,
eine große Anzahl indiſcher Prachtbauten l
wird. Die ſorgfältige Auswahl der Objekte
Tempel, Paläſte, Moſcheen, Grabmäler bietetnicht nur dem Auge eine n des Schönen und
S n gibt auch einen vrientierenden
Uberblick über die verſchiedenen Bauſtile Jndiens
und die Entwicklung des indiſchen Geiſtes und Kultur
lebens, als deſſen ſinnfälliger Ausdruck jene Wunder
bauten heute noch vor uns ſtehen. Paſtor von
Staden iſt unſern Leſern durch ſeine religiös-
geſchichtlichen Sonntagsbetrachtungen bekannt; wir
können den Beſuch des Vortrags aufs wärmſte emp
fehlen.

Miſſionsarbeit in der Provinz Sachſen.
Wir entnehmen einem Bericht des Prov.-Pfarrers

Schiele, dem in der Provinz Sachſen die Arbeit für die
Außere Miſſion anvertraut iſt, folgende Angaben: m
Jahre 1927 wurden in der Provinz Sachſen im ganzen
146 264,63 RM. geſammelt; im Jahre 1928 waren es
221 765,64 RM. Das bedeutet. daß 1927 4,9 Pf. auf
den Kopf der Bevölkerung entfielen e e 7,4 Pf.
im Jahre 1928. Die meiſten Gaben entfielen auf
die Arbeit der Berliner Miſſionsgeſellſchaft, die an den
Einnahmen des Jahres 1928 mit mehr als 54 beteiligt
iſt. Das verbleibende Viertel kam der Barmer,
Betheler, Goßnerſchen, Herrnhuter, Judenmiſſion, ſowie
dem Jeruſalemverein und dem Allgemeinen Evange-
liſchProteſtantiſchen Miſſionsverein zugute

Unbeleuchtete Fuhrwerke
bilden eine große Verkehrsgefahr!
Nach S 4 der Provinzialſtraßenordnung müſſen

während der Dunkelheit und bei ſtarkem Nebel be
ſpannte Fuhrwerke auf öffentlichen Wegen mindeſtens
eine hellbrennende Laterne mit farbloſem oder gelb
lichem Glaſe führen. Die Laterne muß vorn links
ſo angebracht ſein, daß der Lichtſchein deutlich von
entgegenkommenden und überholenden Fahrzeugen be
merkt werden kann. Die polizeilichen Feſtſtellungen
haben ergeben, daß dieſe Vorſchrift vielfach nicht einge
halten wird.

Vor allem im Geiſeltal wird e r daß
faſt jedes zweite Fuhrwerk bei Dunkelheit ohne Licht
ars Dazu iſt bei beleuchteten Fuhrwerken die Laterne
aſt durchweg falſch angebracht, meiſtens auch zu klein

und deshalb ohne Wirkung.
Mit Rückſicht auf den ſtark anwachſenden Fuhr

werksverkehr muß im Intereſſe der öffentlichen Sicher
heit auf genaueſte Einhaltung der oben bezeichneten
Straßenverkehrsvorſchrift beſonders geachtet werden.
Das Polizeiamt wird ab ſofort die Einhaltung durch
beſondere Maßnahmen überwachen und zum Schutze
des Publikums Verſtöße mit empfindlichen Strafen
ahnden.

Wie erkennt man Falſchgeld?
Nachdem zur Zeit wieder da und dort Falſchgeld in

den Verkehr geſetzt wird, ſeien nachſtehend einige Winke
zur Erkennung von falſchem Gelde durch hierin üngeübte
Perſonen gegeben. Bei dem deutſchen Silbergeld wiegtje eine Mark Nennwert fünf Gramm. Es wiegen ſo
Einmarkſtücke 5 Gramm, Zweimarkſtücke 10 Gramm,
Dreimarkſtücke 15 und Fünfmarkſtücke 25 Gramm. Das
falſche Silbergeld iſt meiſtenteils gegoſſen, ſeltener ge
prägt und zeigt in erſterem Falle in der Regel mehr
oder weniger ausgeprägt Gußfehler. Als Metkall wird
in den meiſten Fällen eine Zinnlegierung gewählt.
Enthält die Fälſchung viel Blei, ſo kann man mit dem
Falſchſtück wie mit einem Bleiſtift ſchreiben. Die
Randelierung gelingt den Fälſchern in den meiſten
Fällen gut, aber Dreimarkſtücke erkennt man, auch
wenn ſie ſonſt täuſchend gelungen ſind, daran, daß die
Buchſtaben der Randſchrift nach Größe und Richtung
ungleich und mangelhaft ausgeführt ſind. Fälſchungen
amtlicher Reichsbanknoten erkennt der Laie, auch wenn
ſie ſonſt gut gelungen ſind, am beſten an den fehlenden

oder Waſſerzeichen. Das echte Waſſerzeichen der Reichsbanknote läßt ſich leicht ins Gedächt
nis einprägen. Es beſteht aus einem über und neben
einanderliegenden bogenförmigen Muſter mit dem
Worte „Reichsbank“. Falſche Rentenbankſcheine ſind
dagegen für den Laien am Waſſerzeichen nur ſchwer
zu erkennen, da dieſes je nach der Ausgabe verſchieden
und außerdem nicht ſo leicht einprägbar iſt, weshalb
auch die Fälſcher irgendein frei käufliches Waſſerzeichen
papier für ihre Fälſchungen wählen.

Jm übrigen kann auch der Laie falſches Papiergeld
im allgemeinen an der mangelhaften Ausführung der
Kopfbilder erkennen. Es einpfiehlt ſich, das Kopfbild
der gangbarſten Noten an der Hand der echten Scheine
ſich ins Gedächtnis einzuprägen, dann wird man ſich

Studium und eigener Anſchauung mit dem Geiſt und nicht leicht durch falſche Noten täuſchen laſſen.

Die Börſe der Hausfrau.
Geſchäftsflaue trotz guten Angebots.

Der Wochenmarkt hatte heute einen außergewöhn
lich flauen Geſchäftsgäng aufzuweiſen, trotzdem das
Angebot nichts zu wünſchen übrigließ. Die er
mittelten Durchſchnittspreiſe waren. Butter 95--110,
Käſe 8-—18, Eier 14, Quark 80 Pf. Obſt und
Gemüſe: Äpfel 10—-25, Birnen 20—25, Apfel
ſinen 4 Pfund von 100 an, Bananen 40—80, Wein
trauben 75, Rotkraut 15—20, Weißkraut 19-—15,
Roſenkohl 30-—85, Schwarzwurzel 50, Zwiebeln 10,
Spinat 30-40, Möhren 10 Pf. Seefiſch: Schell
fiſch 40, Kabeljau 45, Rotbarſch 40, Seegal 50,
Seelachs 85, Scholle 60, Filet 70, De Heringe 30,
Bückling 45—-50, Fleckheringe 70, Korbbückling zweiStück 25, Welhſiſch do o W.

Vorausſichtliche Witterung
bis Donnerstag abend.

Am Dienstag blieb es im Südteil unſeres Be
dauernd trübe. Hier kam es am Nachmitta

kurze Zeit zu Schneefall. Jn
öfter ein leichter u
in Magdeburg bis auf 2 Grad Wärme n
Die kälteren Luftmaſſen, die hier noch am Montag
lagerten, ſind nach Oſtdeutſchland abgezogen und
geben dort Veranlaſſung zu Schneefall. Der Brocken
meldet am Abend 5 Grad Kälte bei friſchem Nord
wind und Nebel. Jm hohen Norden herrſcht ſehr
rege Zyklonentätigkeit. wiſchen Grönland und
Spitzbergen liegt eine Sturmzyklone; in ihrem Kern
iſt der Luftdruck rer als 730 Millimeter. Aufihrer Südſeite ſetzt Barometerfall ein, ſo daß i
das engliſche Hochdruckgebiet nach Südweſten zurück
zieht. Bei uns drehen die Winde auf Weſt.

Ausſichten: Wolkig, vielfach Morgennebel,
am Nordhang der Gebirge Sprühregen, Temperatur
etwas über Null.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Zweckverband Dürrenberg.

Einbruchsdiebſtahl.

Bad r r Am Montagabend wurde ein
Einbruch in das A. Götzeſche Hausgrundſtück Leipziger
Straße ausgeführt. Der oder die Diebe hatten ein rechts
von der Haustür befindliches Fenſter durch Eindrücken
der Scheibe geöffnet und waren durch dasſelbe einge
ſtiegen. Sie haben alle Behälter durchwühlt und etwa
200 Mark als Beute mitgenommen; andere Sachen
ſind nicht geſtohlen worden.

Zum Konkurs des Eiſenwerkes.
Schafſtädt. Auf die Beſchwerden verſchiedener

Maſſegläubiger im Konkurs Eiſenwerk Schafſtädt,
welche bisher leer ausgegangen ſind, ſowie Be
ſchwerden von Mitgliedern des Gläubigerausſchuſſes
iſt für Donnerstag, den 13. Februar 1930, vormit-
tags 922 Uhr, ſeitens des Konkursrichters nochmals
eine Gläubigerverſammlung beim Amtsgericht in
Bad Lauchſtädt anberaumt worden. Jn derſelben
oll eine Ergänzungswahl des Gläubigerausſchuſſes
tattfinden, ferner Beſchlußfaſſung über Aufhebung
es Konkurſes mangels Maſſe oder über andere

Maßnahmen, erforderlichenfalls Wahl eines anderen
Konkursverwalters.

Nächtlicher Treibriemendiebſtahl.
s Zöſchen. Diebe drangen in der Nacht zum

Dienstag in das Grundſtück des Landwirts Karl
Wolf ein und ſtahlen aus der Scheune und einem
Schuppen je einen Treibriemen. Beide Riemen
haben eine Länge von 18 Meter und ſtellen ſomit
einen erheblichen Wert dar. Da der ſcharfe Hund des
Beſtohlenen nicht angeſchlagen hat, iſt anzunehmen,
daß es ſich bei den Einbrechern um Leute handelt, die
dem Hund bekannt waren. Vor Ankauf der Treib-
riemen wird gewarnt. Sachdienliche Mitteilungen
nimmt die Landfjägerei entgegen.

Der neue Schulvorſtand.
S Ermlitz. Die neue Gemeindevertretung wählte
folgende Herren in den Schulvorſtand: Paul Brandt,
der frühere Ortsvorſteher, Otto Göbel, Wilhelm
Lüttig, Wilhelm Triſch jun., Paul Göricke und
Arthür Schulze. Wegen der Trennſtücke vom auf
gelöſten. Gutsbezirk gehören zum Schulvorſtand die
Gemeindevorſteher von. Maßlau, Oberthau und
Zöſchen. Mitglieder ſind außerdem der hieſige Orts
vorſteher, der Ortsgeiſtliche und die beiden Lehrer.

Eine Gewehrkugel 16 Jahre im Anterſchenkel.
S Beuditz. Der Landwirt Kreſſe klagte über eine

Schwellung des Beines. Er wurde vom Arzt en
ten, der die Urſache in einem Knochenſplitter zu finden
glaubte. Jn Wirklichkeit förderte er jedoch eine Ge

der übrigen Zeit fiel
n. Die Temperatur iſt

wehrkugel zutage, die ſich
im Jahre 1914 im Körper befunden hat.

Von der Katze gebiſſen.
S Ennewitz. Die e Einwohnerin A. von hier

war am Mittwoch zu ihrer Tochter, welche in der Nach
barſchaft wohnt, gegangen und hatte ſich dort auf das
Sofa geſetzt. Plötzlich und ohne jede Veranlaſſung
ſpringt ihr die Katze auf den Schoß und beißt die Frau
dreimal in die linke Hand, ſo daß ſie ſich in ärztliche
Behandlung begeben mußte.

Verkehrsunfall.
S Lützen. Am Dienstagmittag verunglückte in der

GuſtavAdolf Straße ein von Leipzig kommender
Weißenfelſer Perſonenwagen. Das Auto fuhr gegen
einen ſtehenden Feldwagen, wodurch dieſer umgeworfen
und ſtark demoliert wurde, während das Auto gegen
einen Straßenbaum geriet, wobei der rechte Schein
werfer abgeriſſen und außerdem das rechte Vorderrad
mit Achſe verbogen wurde. Glücklicherweiſe wurde bei
dem Unfall niemand verletzt.

Todbringende Brandwunden.
g Markranſtädt. Jm Digkoniſſenhaus in Leipzig

erlag die Frau Maus aus Markranſtädt, die bei der
Wäſche der Feuerung zu nahe gekommen war, ihren
Brandwunden.

Aus dem Geiſeltal.
Konzertveranſtalkung.

Großkayna. Das Geſangsdoppelquartett „Edel
weiß“ veranſtaltete im Gaſthof Fiſcher ein gut
gelungenes Konzert. Geboten wurden Männerchöre
und Gemiſchte Chöre von Mendelsſohn, Weber,
Schubert u. a., die alle recht anſprechend zu Gehör
gebracht wurden. Auch einzelne Soli ernteten Beifall.
Inſtrumentaleinlagen wurden durch Kräfte der Berge
kapelle geboten. Die Zuhörer verlebten recht an
genehme Stunden. er der anſchließende Ball zeigte
eine feine Gemütlichkei

Seltene Jagdbeuke.
Großfkayng. Hier gelang es, eine ſeltene Jagd

beute zu machen. Jn der Fehſeſchen Kiesgrube konnten
zwei Füchſe mittlerer Größe im Eiſen gefangen werden.
Der glückliche Fallenſteller dürfte mit dem finanziellen
Ertrag recht zufrieden ſein.

ſeit der Kriegsverwundung

Rund um Querfurt
Theakerzug nach Halle.

O Querfurk. Am nächſten e verkehrt bei
hinreichender Beteiligung von hier und der Umgebung
aus der Theaterzug nach Halle über Mücheln, Merſe
burg zur Vorſtellung des Mozartſchen Meiſterwerkes
„Die Entführung aus dem Serail“. Den Opern und
Muſikfreunden bietet ſich wieder einmal paſſende Ge
legenheit, eine Perle deutſcher Opernmuſik zu hören.
Der Kartenvorverkauf hierzu hat am Montag begon
nen und wird am Donnerstagmittag geſchloſſen.

Theaterabend.
O Huerfurk. Am Montagabend wurde im Rahmen

der Veranſtaltungen der hieſigen Theatergemeinde
ſeitens des Mitteldeutſchen Landestheaters im großen
„Tannen“Saale Friedrich v. Schillers „Marig Stuart“
vor einem gefüllken Saale gegeben. Das Publikum
ſpendete den Darſtellern des Trauerſpiels wohl

verdienten Beifall.

Chorkonzert. nO. Nemsdorf. Am Sonntag veranſtaltete der
Muſikverein Querfurt unter Leitung des Dirigenten
Rudi Handwerk ein Chorkonzert. Es gelangten
u. a. „Deutſche Tänze“ und das große Chorwerk mit
Orcheſter „An der Wolga“ zur Aufführung. Das
Konzert fand bei allen Gäſten großen Anklang. Dem
Konzert ſchloß ſich ein gemütlicher Ball an.

Stiftungsfeſt der Feuerwehr.
(d Barnſtedt. Am Sonntag konnte die hieſige

Feuerwehr ihr 6. Stiftungsfeſt feiern. 9 uer
wehrhauptmann, Zimmermeiſter O Böttcher, be-rüßte die zahlreich Erſchienenen. Mit dem Geſang

es Liedes: „Jm frohen Kreiſe treugeſinnterBrüder“ nahm die Feier ſodann ihren Anfang. Hier
auf folgten zwei Eingkter: „Die Feuerwehrtaufe
und „Die vertauſchte Frau“, die beide rauſchenden
Beifall ernteten. Auch die Couplets, beſonders aber:
„Jck kann det, Tempo nicht vertragen“, fanden
ſtür miſchen Beifall. Als nun die Kapelle die alten,
guten Walzer ſpielte, wurde manch alter Herr und
manch angejahrte Dame wieder jung und drehte ſich
noch einmal luſtig nach den alten Melodien. Jn
vorgerückter Stunde nahm das in allen ſeinen
Teilen wohlgelungene Feſt ſein Ende.

Jm Goldkranze.
O Barnſtedt. Der Schmiedemeiſter Auguſt

Rudolf und ſeine Ehefrau Bertha geb. Kloß konnten
das Feſt der goldenen Hochzeit feiern. Dem Jubel
paare wurden anläßlich dieſes Ehrentages viele
Glückwünſche und Ehrungen aus nah und fern zu
teil. Der alte Handwerksmeiſter konnte auch ſchon
auf ein 50jähriges Berufs und Meiſterjubiläum
zurückblicken.

Den Enkel ermordet.
O Göhritz. Einem ſcheußlichen Verbrechen iſt

man hier auf die Spur gekommen. Ein hieſiges, un
verheiratetes Mädchen, das bereits zwei Kindern das
Leben geſchenkt hat, gebar kurz vor Weihnachten zum
dritten Male. Der Vater des Mädchens tötete das
kleine Weſen, indem er es würgte, daß es erſticken
mußte. Die kleine Leiche verſteckte er dann unter
den alten Kränzen des Friedhofes in Göhrendorf.
Hier wurde ſie von dem Oberlandjäger aufgefunden.

Weißenfels und Umgebung.

Gemeindevorſtand.
K. Storkau. Der hieſige Gemeindevorſtand i

nun vollſtändig. Die beiden Schöppen, Emil Hof
mann und Karl Fröhlich, ſind vereidigt worden.
Der Gemeindevorſteher R. Kühling wurde am
25. Januar bereits beſtätigt, leider iſt er aber vom
alten e de Dre nicht ſofort Wer Weh
worden, ſo daß die Übergabe erſt in dieſer Woche
erfolgen kann.

Ein Geſangverein feiert ſeine Gründung.
K Obſchütz. Am Sonntag feierte der hieſige

Geſangverein ſein 1. Stiftungsfeſt. Unter derLeitung von Lehrer Döring zeigte ſich der Gemiſchte
Chor mit ganz erfreulichen Anfängen. Zwei Hans
Sachs Spiele „Der Kuhdieb“ und „Das Kälber
brüten“ brachten den Spielern wohlverdienten Bei
fall. Das Ganze war eingerahmt von Volksliedern,
die recht gut vorgetragen wurden. Der Verein kann
v freuen, für e geleiſtete Arbeit an dieſem
lbend reichen Lohn empfangen zu haben. Hoffent

n en das der Anſporn zu weiterer ſegensreicher
rbeit.

e
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Aus dem Unſtruttal.
Sängerbeſuch in Nebra.

O Nebra. Der Gau Unſtrut im Sängerbund
„An der Sgale“ hielt ſeine diesmalige vesver
ſammlung im Gaſthof „Zur Sorge“ ab, an der
außer den beiden Nebraer Geſangvereinen der Hand
werkergeſangverein und der
Roßleben und Abordnungen von allen dem Gau an
geſchloſſenen Vereinen und von den Nachbarvereinen
Bottendorf und Ziegelroda teilnahmen. Nahezu 156
Sangesſchweſtern und brüder waren zu ernſter Be
vatung über die geeignetſten Mittel zum inneren
Ausbau der Geſangvereine und weiter für den Zu
ſammenſchluß der Geſangvereine im Gauverband im
„Sorgen Saal vereint. Der Gauvorſitzende, Lehrer
Albrecht, Roßleben, eröffnete die Verhandlungen
Er widmete einen ehrenden Nachruf. dem heim
gegangenen erſten Chormeiſter, Dr. Grüttner, Halle.

Jn ſeinem Bericht über das Vereinsleben im
verfloſſenen Vereinsjahr erwähnte der Vorſitzende
u. a. daß dem Gau jetzt 8 Vereine mit zuſammen
417 Mitgliedern angehören (5 Männergeſangvereine,
3 Gemiſchte Chöre); ein e fand inHermannseck ſtatt; auf der Hauptverſammlung in
Halle waren 4 Vertreter anweſend und ebenſo war
der Vorſtand vom Gau als Gaſt bei einer Sänger
peranſtaltung in Niederſchmon. Zwei Vorſtauds-
ſitzungen wurden abgehalten, in denen u. a. an dem
inneren Ausbau des Gaues beraten wurde.
Namens der Stadt begrüßte der ſtellvertretende
Bürgermeiſter, Kaufmann Meitz, die erſchienenen
Sänger und wünſchte der Tagung beſten Erfolg.
Chorleiter Lehrer Wille, Niederſchmon, berichtete
über die Bundeshauptverſammlung. Sangesbritder
Albrecht ergänzte dieſen Bericht noch durch einige
Erklärungen über die Beſtrebungen, den Anſchluß
des Bundes an den Thüringer Sängerbund herbei
zuführen. Den Kaſſenbericht erſtattete Gau
kaſſierer Gärtner, Roßleben. Es verbleibt ein
Jahresüberſchuß von 266 M. Dem Kaſſierer wird
Entlaſtung erteilt. Als Erſatz für den ver
zogenen zweiten Vorſitzenden, Kantor Marr, Lieder
ſtedt, wird Kantor Scholkmann, Nebra, gewählt.
Das Gauſängerfeſt in Nebra erforderte eine längere
Ausſprache. Man beſtimmte als Tag den 25. Mai.
Das Feſtkomitee wird durch Mitglieder beider
Nebraer Geſangvereine erweitert werden. Ein
Vortrag des Chorleiters Lehrer Wille gab einen
Einblick, welche Schwierigkeiten ein Dirigent zu
überwinden hat, der in ländlichen Kreiſen den Ge
ſang mit der Kunſt zu verflechten beſtrebt ſein
möchte. Selten wird es dem Chorleiter hier ge
lingen, ſeinen Willen durchzuſetzen, aber er kann
ſchon immerhin Fortſchritte erwarten, wenn er ver
ne Kompromiſſe mit ſeinen Sängern zuſtande zu

ringen
Aus dem Mansfeldiſchen.

Stürmiſche Stadtvervrdnetenſitzung.
Eisleben. Auf der Tagesordnung der letzten

Stadtverordnetenſitzumg ſtanden nicht weniger als
40 Punkte, von denen 22 erledigt wurden. Ober
bürgermeiſter a. D. Clauß wurde zum Stadtperord
netenvorſteherſtellvertreter gewählt. Die SPD. ſtellte
einen Dringlichbeitsantrag auf Aufhebung des Ab
baubeſchluſſes des Oberbürgermeiſters und Ge
nehmigung ſeines ſofortigen Dienſtantrittes. Die
Dringlichkeit wurde abgelehnt. Zuſtimmung fand
der Beſchluß betreffend Verſtaatlichung der Ober
vealſchule und Zuſammenlegung mit dem Luther
gymnaſium, falls die Koſten für Umbau und Auf
ſtockung des Gebäudes 45 000 M. nicht überſchreiten.
Eine ſtürmiſche Ausſprache ergab ſich bei einer An
frage der SPD

Ditulaturen wie „politiſcher
matz“ gehörten zu den gelinderen. Es hagelte Ord
nen bis nach 10 Uhr abends die Vertagung
beſchloſſen wurde.

Armes Füchslein, laß dir raken
Schraplau. Zwei in der Gefangenſchaft lebende

Füchſe durchbrachen nachts das Gitter. Einer ſuchte
ſchnell das Weite, während ſich der andere nicht lange
der Freiheit erfreuen konnte. Der nachbarliche Hühner
ſtall wurde ihm zum Verhängnis. Bei einem Beſuche
desſelben fielen ihm zwei Tiere zum Opfer, doch wurde

er entdeckt und ſo konnte ihn „der Jäger holen mit
dem Schießgewehr“. Ein vor einiger Zeit aus
demſelben Zwinger ausgebrochener Fuchs wurde beim
Etzdorfer Tagebau von dort beſchäftigten Arbeitern
entdeckt, wo er ſich an der mitgeſchleiften Kette im
Gebüſch gefangen hatte. Sie zogen Meiſter Reinecke
das Fell über die Ohren.

Weiße Wand
„SaxvphonSuſi.“ „Dulderin Weib.“

Ab Dienstag läuft im Lichtſpielpalaſt „Sonne“ein gutes Doppelprogramm. „Saxophon Suſi“, ein
heiteres und ergötzliches Luſtſpiel mit dem tempera
mentvollen RevueStar Anny Ondra in der Titel
rolle, unterhält durch ſeine reichlich mit Humor, Witz
und Frohſinn durchpulſte Handlung die Zuſchauer
auf das beſte. Auf einen anderen Ton geſtimmt
iſt der zweite Film „Dulderin Weib“, Der Autor be
handelt hier ein ſchwieriges Thema, das im großen
und ganzen befriedigend gelöſt wurde. Der Herzens
roman einer berühmten Tänzerin, die der Bühne ent
ſagt und nun in glücklicher Ehegemeinſchaft lebt, wird
in feſſelnden Szenen gezeigt. Das Sehnen beider nach
einem Erben bleibt durch Schuld des Mannes unerfüllt.
Um dem geliebten Manne trotzdem den Wunſch auf
einen Erben erfüllen zu können, iſt ſie zu allem ent
ſchloſſen. Der Inhalt iſt es weniger, der feſſelt; es
iſt das hervorragende Spiel der blonden Maria Corda,
die die ſeeliſchen Konflikte, alle Freude, allen Schmerz
des duldenden Weibes mit tiefem Empfinden und Ver
ſtehen wiedergibt. Sie kennt nur das eine Ziel, ihren
Gatten und ſich glücklich zu machen. Und der Autor
hat in dieſer Hinſicht für einen guten Abſchluß Sorge
getragen. Ausſtattung, Spiel und Szenengliederung
ſind lobenswert.

Gerichtsverhandlungen

Kleine Strafkammer Weißenfels.
Verworfene Berufung.

Jm November vorigen Jahres war der Bergarbeiter
und damalige Kreistägsabgeordnete J. aus Reichardts werben vom Amtsgericht zu 50 Mark
Geldſtrafe verurteilt worden, weil er in einem Schreiben
an das Landratsamt gegen Pfarrer N. verſchiedene
Verdächtigungen ausgeſprochen hatte. J. hatte gegen
dieſes Urkeil Berufung eingelegt mit der Begrün
dung, in Wahrnehmung berechtigter Intereſſen gehan
delt zu haben. Die Strafkammer konnte ſich dieſer
Anſicht nicht anſchließen und verwarf die Berufung,
ſetzte die Geldſtrafe aber auf 10 Mark herab.

emiſchte Chor von

„SPD., die ſich mit der Errichtung nes
Stalles für die er da enböcke beſchäftigte

uhälter“ und „Hoſen

Im Dienste e Jugend

Der Schulerweiterungsbau in Wehlitz, der
Anfang Auguſt 1929 in e genommen wurde,
ſteht vor der Vollendung. Das alte Schulhaus iſt
durch den Neubau um vier Klaſſenzimmer erweitert
und mit einer zentralen Warmwaſſerheizungsanlage
verſehen worden. Neben den Unterrichtsräumen
ſind auch Werkräume, Lehrer und Lehrmittelzimmer,
Brauſen und Wannenbäder eingerichtet, und große,
lichte Flure geſchaffen worden, die neben ihrem
eigentlichen Zweck der Kleiderablage noch beſonderen
Lichtbildvorführungen dienen ſollen. Mit dieſem
Schulneubau, der vom Architekten Schmidt, Halle,
projektiert und geleitet und in der Hauptſache von
Schkeuditzer Firmen ausgeführt wurde, iſt von der
hieſigen Gemeinde in großzügigſter Weiſe eine Aufgabe gelöſt worden, die hrgehetelans die Häupter

der Gemeindeväter beſchäftigte und von Jahr zu
Jahr immer dringender zur Löſung drängte. Nach
zahlreichen Projektberatungen und Verhandlungen iſt
nunmehr das zweckmäßigſte zur Ausführung gelangt,
ſo daß das hieſige ſechsſtufige Schulſyſtem, das faſt
30 Jahre der einheitlichen Grundlage entbehrte weil
der Unterricht in drei voneinander getrennt liegen
den h e und mit gekürzter Pflichtſtundengzahl erteilt werden mußte, innerlich und
äußerlich in hohem Maße gewonnen hat. Es iſt ein
Werk geſchaffen worden, das den pädagogiſchen Auf
gaben und auch den hygieniſchen Forderungen unſerer
Zeit in reichſtem Maße genügte und durch ſeine
äußerſt zweckmäßige Anlage Möglichkeiten zur
mannigfachſten Entfaltung der Jugendkräfte bietet.

ber die für die Jnneneinrichtung der Schul
räume erforderlichen Mittel iſt in der letzten Ge
meindevertreterſitzung beſchloſſen worden. Vom Vor
ſitzenden des Schulvorſtandes, Lehrer Kräger, wurde
ausgeführt, daß der Schulvorſtand bei der Feſtſetzung
der beantragten Mittel ſich der ſchwierigen Finanz
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Der Todesruf nach 118 Jahren.
Eine ſonderbare Geſchichte wird aus Liſſabon

emeldet. Eine dort anſäſſige Familie hat ſich vor
urzem einen Papagei gekauft. Der Papagei konnte

zuerſt nicht ſprechen, und es war unmöglich, ihm
eine Phraſe beizubringen. Eines Tages rief der
Vogel plötzlich mit heiſerer, menſchenähnlicher
Stimme aus: „Zu Hilfe, zu Hilfe, MacBreck!
Dieſen Ruf ließ dann der Vogel jede Nacht ertönen.
Die ſonderbaren Worte enthalten den Schlüſſel zu
einem Kriminalgeheimnis, das beinahe 130 Jahre
zurückbiegt. Nach eingehenden Unterſuchungen iſt es
gelungen, folgenden Tatbeſtand e Der
gehörte zu Anfang des vorigen Jahrhuünderks einerren alen ernſ e v enita Axletti.
Die Sängerin war die Geliebte des portugieſiſchen
Königs Johann VI. und flüchtete mit ihm, als
Portugal von dem napoleoniſchen Heere n wurde,
wach Braſilien. Zu den Verehrern der bildſchönen
Primadonna gehörte ein gri MaecBreck, ein
junger, ſtattlicher Schotte, der ſeinerzeit das Herz
der Königin Karoline entflammt hatte. Wie die
Chronik behauptet, fand am 18. Februar 1812 im
n Benita Arlettis in Rio de h eine große
FTeſtlichkeit ſtatt. Am nächſten Morgen wurde die
Sängerin tot in ihrem Zimmer gefunden. Sie lag
in einer Blutlache mit ſchweren Dolchwunden am
ganzen Körper. Das Rätſel des Mordes iſt ſeiner
e nicht gelöſt worden. Der e der im Beſitz
er Sängerin war, wurde von Mario Canavarro

Gouvarino, einem Kammerherrn am Hofe Jo
hanns VI., gekauft. Seitdem blieb der Vogel im
Beſihe der Familie Gouvarino. Ab und zu ſtieß
der Papagei den Hilferuf mit Erwähnung des
Namens MacBreck aus. Amateurdetektive, die ſich
mit dem intereſſanten Problem beſchäftigen, ſtellen
zwei Theorien auf. Entweder iſt die Opernſängerin
von dein unbekannten Mörder überfallen worden
und hat MacBreck zur Hilfe gerufen oder ſie wurde
von ihrem Liebhaber aus irgendeinem Grunde, wahr
ſcheinlich aus Eiferſucht, ermordet. Die näheren
Umſtände der blutigen Tat werden für ewig ein
Rätſel bleiben. Der unheimliche Todesruf klingt
aber ein ganzes Jahrhundert nach.

Der Kuß in Japan.
Ein bekannter Japanforſcher ſchreibt uns:In vielen Zeitungen habe e geleſen, der Kuß

wäre in Japan ungebräuchlich, anſtößig, unmoraliſch,
als ekelhaft empfunden uſw. Und zwar fand ich dieſe
Behauptungen immer mit einer Sicherheit aufge
ſtellt, als ſei es eine unumſtößliche Tatſache.

Als guter Kenner Japans ich habe jahrelang
im Lande der aufgehenden Sonne gelebt möchte
ich allen dieſen Behauptungen entgegen die unum
ſtößliche Tatſache feſtſtellen, daß in Japan, geküßt
wird! Und wiel Und wie wird da geküßt! Vom
harmloſeſten Kuß bis zum Kuß mit allen Feinheiten,
allen Raffineſſen! Aber erlaſſen Sie mir eine nähere
Beſchreibung des „Wie“ ſonſt könnte die unreifere
Jugend der Leſer in Gefahr kommen (die reifere
weiß ja ſowieſo ſchon, wie es gemacht wird). Kurz
geſagt, es wird dort genau ſo geküßt wie bei uns
und das will doch viel heißen, meinen Sie nicht auch

Jn einem Punkte allerdings unterſcheiden ſich die
küſſenden Japaner von uns küſſenden Europäern
ganz gewaltig. ſie küſſen ſich nie öffentlich. Das
öffentliche Küſſen verſtößt gegen Sitte und gute Er
ziehung. Und in dieſem Punkte, denke ich, ſind uns
r Jan weit überlegen.
gen o eUnd man ſoll nur nicht glauben, daß der Kuß

etwa erſt in neuerer Zeit, gewiſſermaßen als euro
päiſcher Exportartikel, in. Japan gangbar und ge
bräuchlich ſei, keineswegs! Der Kuß iſt in Japan
genau ſo n und eigenes Produkt wie bei
alen anderen Völkern auch. Als Beweis dienen die
alten, handgemalten Liebesbücher, die ſchön vorhanden
waren, bepor man in Japan an Europa dachte. Jn
dieſen Büchern ſind zahlloſe Szenen, in denen der
Kuß bildlbich dargeſtellt iſt.

13 Menſchen von Krokodilen zerriſſen.
Jn der Nähe von Kigav, in Uganda, hat ſich ein

furchtbares Unglück zugetragen, dem 13 Menſchen
leben zum Opfer fielen. Auf einer Fähre, die zum

Aber unter vier

Papagei, deſſen Alter auf 130 Jahre geſchätzt wird,

ber Schulneubau in Wehlitz
lage der Gemeinde ſehr wohl bewußt geweſen ſei,
daß er aber die beantragten Einrichtungsgegenſtände
und Lehrmittel einſtimmig als notwendig erkannt
und ihre Wahl nach ſorgfältigſter Prüfung der
Zweckmäßigkeit und Preiswürdigkeit getroffen habe.

ie vom Schulvorſtand beſchloſſenen Gegenſtände
ſeien unentbehrliche t des modernen Unter
richts und darum als ſolche die grundlegende V
ausſetzung für die Durchführung der durch miniſte
rielle Richtlinien vorgezeichneten neuzeitlichen Volks
ſchularbeit. Wennn alſo der Schulerweiterungsbau
ſeinen Zweck voll erfüllen und der geiſtigen und
körperlichen Entwicklung der Schuljugend zum
Segen gereichen ſolle, ſei es notwendig, auch für
eine der Anlage entſprechende Jnnenausſtattung zu
ſorgen, was dadurch erleichtert werde, daß die Re
gierung eine namhafte Beihilfe für dieſen Zweck in
Ausſicht geſtellt habe. Die geforderten Mittel wur
n n längerer Ausſprache mit allen Stimmen

ewilligt.
Auch das neue Lehrerwohnhaus, das gleichzeitig

mit dem Schulerweiterungsbau in Angriff ge
nommen wurde, ſteht vor der Vollendung. Mit
dieſem und durch die Erweiterung der bisherigen
e ſind fünf vollwertige, den geſetzlichen orſchriften entſprechende n
wohnungen geſchaffen worden, deren Mieten
geſetzt. werden ſollten. Nach längerer Ausſprache
über die Rentabilität des Baues und über die Aus
führungsbeſtimmungen des LBG., die dem Miet
n r für Dienſtwohnungen beſtimmte Grezen ſehen, wurden die vom Schulvorſtand
feſtgeſetzten Mietſätze als zu niedrig abgelehnt und
beſchloſſen, die Mieten ſo ſeſtzuſetzen, daß durch die
vereinnahmte Geſamtmiete die Verzinſung und Til
gung des erforderten Baukapitals ſichergeſtellt iſt.

Überſetzen von Perſonen und Gütern über einen
breiten Fluß in dieſer Gegend benutzt wird, war ein
Laſtkraftwagen verladen worden, um an das andere
Ufer gebracht zu werden. Die Belaſtung der Fähre
muß aber doch wohl eine zu hohe geweſen ſein, denn
ſie ſank, als ſie etwa die Mikte des Fluſſes d
hatte. Sämtliche Jnſaſſen gingen unter, und nicht
einer erſchien wieder an der Oberfläche. Sie waren
ſämtlich von den Krokodilen zerriſſen worden, von
denen es in dieſem Fluſſe wimmelt und welche
ſchwimmend die Fähre zu begleiten pflegten, weil
ſie von den Paſſagieren manchmal etwas zugeworfen
bekommen.

Die Kameliendame im Brüllerlager.
Sir Nigel Playfair, der bekannte Londoner
Theatermanager, wird am 5. März die Dumasſche
Kameliendame neu einſtudiert im Garrio Theater
herausbringen. Schon früher, am 16. Februar wird
die „Venturers Societh“ im Stvandthegter dasſelbe
Schauſpiel in ganz e Umrahmung und
Verarbeitung zur Aufführung bringen. Die Szene
r das aus Bret Hartes Novelle „The Luck of

varing Camp“ (Das Glück vom Brüllerlager) be
kannte Goldgräberkamp in Kalifornien, und die
Handlung geht auch in der kaliforniſchen Goldgräber
zeit, alſo vor etwa achtzig Jahren, vor ſich. Zu den
rauhen Goldgräbern verirrt ſich eine wandernde
Schauſpielertruppe und führt vor dieſen das Drama
von Dumas auf. Alles geht gut, bis zum Schluß.
Das r Armands gegenüber Marqauerite, der
Kameliendame, bringt die Goldgräber derart in Auf
ruhr, daß ſie die Bühne erſtürmen und die Schau
ſpieler, die den Armand und die Marguerite ſpielen,
mit vorgehaltenen Revolvern zwingen, ſich auf der
Stelle zu e Und da ſgp man, es gebekeine originellen Bühneneinfälle mehr!

Der rettende Telephonanruf.
Jn Neuyork wurde der in der 47. Straße woh-

nende Bankbeamte William Banks in der Nacht
durch das Klingeln ſeines Telephonapparates auf
geweckt. Schlaftrunken erhob er ſich aus ſeinem Bett
nd ging, unter der Einwirkung ſtarker Kopf
ſchmerzen daumelnd, an ſeinen Apparat, wo er feſt
ſtellle, daß es ſich um eine falſche Verbindung
handelte. Er wollte nun ſeine Frau wecken, um ihr
von ſeinem Ubelbefinden Kenntnis zu geben, be
merkte jedoch zu ſeinem Entſetzen, daß dieſe wie leb
los in ihrem Bette lag. Dieſer Anblick gab Banks
die Energie, ſeinen eigenen Schwächezuſtand zu
überwinden. Ex riß das Fenſter auf und telepho
nierte an die Poſlizei, der es dann gelang, Frau
Banks ſowie ihre drei Kinder mit Hilfe von Sauer

r wieder in das Leben zurückzurufen.
ie ſich ſpäter herausſtellte, war der Badepfen defekt

eworden und das Gas in das en eingeſtrömt Ohne die falſche Telephonverbindung wären

vorausſichtlich alle fünf Bewohner der Gasvergiftung
zum Opfer gefallen.

Ein Theaterdirektor und eine Katze.
Der Direktor des Dagmar- Theaters in Kopen-

hagen, der beſten Privätbühne Dänemarks, auf der
manches moderne Theaterſtück der Weltliteratur für
Skandinavien aus der Taufe gehoben worden iſt,
W dieſer eine Deputation des künſtleriſchen
Perſonals. Die
Theaterdirektor, eine Katze anzuſchaffen. Mehrere
Schauſpielerinnen hatten nämlich in ihren Garderoben
Mäuſe geſehen. Wie bekannt, fürchten ſich junge
Damen und Schauſpielerinnen ganz beſonders vor
dieſen kleinen Tierchen. Eine Katze, ſo meinte das
weibliche Perſonal, war in dieſem Falle ganz und gar
unentbehrlich. Der Theaterdirektor zeigte für die Nöte
ſeiner Schauſpielerinnen Verſtändnis und erklärte ſich be
reit alle erforderlichen Schritte zu unternehmen, um
den Wunſch des Perſonals zu erfüllen. Er ließ ſich mit
einer Tierpenſion, einer Anſtalt deren es in Kopen
hagen ſehr viele gibt, telephoniſch verbinden und äußerte
den Wunſch, die dienſthabende Dame zu ſprechen.
Es ſtellte ſich aber heraus, daß die Sache nicht ſo ein
fach war, wie es auf den erſten Blick erſchien. Selbſt
verſtändlich hatte die Penſion eine Katze, jedoch wollte
ſie die Katze nicht ſo ohne weiteres abgeben. Könnte
eine Katze in einer ſo leichtſinnigen Anſtalt, wie ein

wurde ſchließlich eine Katze „bewilligt“.

Vor

ortführerin der Deputation bat den

Theater es eben iſt, wirklich gut gepflegt werden wird
ſie gutes Eſſen erhalten und gut ſchlafen können?
auf alle dieſe Fragen eine Antwort zu bekommen, er
ſchien die Dame aus der Tierpenſion höchſtperſönlich
im Theater.

Nach einem ſorgfälkigen Aufzug der Theaterzuſtände
Der Erfolg

war kataſtrophal.
Am erſten Tage fing die Katze an zu nieſen. Am

zweiten Tage ſchien die Katze Fieber zu haben. Sofort
mußte der Tierarzt gerufen werden. Dis koſtete fünf
Kronen. Als es der Katze immer ſchlechter ging, mußte
ſie in einer Tierklinik untergebracht werden. Jm Auto
fuhr man die Katze ins Krankenhaus! Das koſtete
mehrere Kronen, wobei der Theaterdirektor noch 25
Kronen in der Kaſſe der Tierklinik deponieren mußte.
Es ging der Katze von Tag zu Tag ſchlechter. Sie be
kam Jnhalationen, die aber nicht halfen. Endlich ent
ſchloß ſich der Theaterdirektor, die Katze der Penſion
zürückzugeben. Das ging nicht denn die Tierklinik
wollte das kranke Tier nicht weggeben. Nach unend
lichen Verhandlungen mußte man ſich entſchließen, die
Kätze, die ſcheinbar unheilbar war, zu töten. Die Ge
ſchichte mit der Katze koſtete dem Theaterdirektor meh
rere hundert Kronen. Außerdem konnte er ſich mehrere
Tage mit weiter nichts beſchäftigen als mit der Katze,
wodurch eine wichtige Neuaufführung verſchoben wer
den mußte.

El
eekeraſſene El OskAt MestEß RA

Unser neuer großer Gesellschaftsroman!

Konſtanze! Mit ſeinem Roman „Das Herz des
Giganten“ hat Karl Heinz Voigt ſeinen Weg
begonnen, in „Konſtanze“, mit deſſen Veröffente wir in dieſer Nummer beginnen ſetzt
er ihn fort. Aufwärts! Er erweiſt ſich als
Exrzähler von Können und Eigenart. Ent
fremdung und Sichfinden ſind die Pole, um die
er die Handlung gruppiert. Er weiß Milieu zu
ſchildern und Charaktere zu zeichnen. Jn der
guten Geſellſchaft iſt er zu Hauſe. Seine Haupt
figuren feſſeln vom erſten Begegnen an. Sieben nicht wieder los. Das wird dieſen Roman

unſeren Leſern zu einem Genuß machen.

Leitung Franz Rößner.
Hauptſchriftleiter: Or. Hanns Thormann.

Berantwortlich: Dr. er. pol. Hanns Thormann für
Politik und Volkswirtſchaft Franz Rößner für Feuilleton
und Unterhaltung; Franz Gomm für Kommunalpolitik
und Verkehrsfragen Geo Dorſch für den allgemeinen lokalen
Teil ſowie Kreisnachrichten; Paul Kundt für Mitteldeutſch
land und Gerichtsſaal; Otto Georgi für Sport und Aus
aller Welt Paul Keh litz für den Anzeigen- und Reklame

teil. ſämtlich in Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

n Gewinnauszug
5. Klaſſe 34. PreußiſchSüddeutſche

(260. Preuß.) Klaſſen- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen T und II

3. Ziehungstag 11. Februar 1930
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Gewinne zu 50000 W. 244709
2 Gewinne zu 10000 M. 170866
4 Gewinne zu 5000 W. 118468 177648

14 Gewinne zu 8000 M. 85561 149601 211039
244071 253304 395719 396203

20 Gewinne zu 2000 W. 45754 69964 76446 98422
147932 243211 2654483 265500 333095 3834805

32 Gewinne zu 1000 M. 5501 120549 124583
150048 150951 158634 180915 193354 187038

287987 318810 331037 370940 376197
86 Gewinne zu 500 M. 6486 6729 12187 39904

60581 77075 83725 100263 116637 120154 126634
130726 135588 1389210 166822 167288 172366

221794 7272136
309428 31
347038 347826 854911 3658360 3761 36

386213 387896
198 Gewinne zu 300 M. 8233 21340 22618 28124

28223 28970 38722 40469 41129 42904 49013
91

363599 364018 366994 367318 388057
381097

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

4 Gewinne zu 10000 M. 284073 887249
2 Gewinne zu 5000 M. 284663 J

1. Gewinne zu 8000 W. 1667 143214 224482
n h 2000 64000 t09310 282969ewinne zu
301074 3061 85

34 Gewinne zu 1000 M. 29766 75468 83164 117458
144672 148370 201049 203707 214068 268456
38322 275526 254266 329148 3500950 364275

74 Gewinne zu 800 M. 147388 40986 70010 78838
76805 80088 99086 ſ17652 I37 ſ68 138850 147146
35987 [56795 157018

4 312313 316922 3286768336f65 336820 362697 3869952 8704943278584 381786 r4 Gewinne zu 800 M. 828 8661 4076 8005 91
12645 16749 20377 21922 22417 2780

79151 81800 81968 82078 93452
102394 106605 112380 117274 117632
118528 124458 138158 139874

155306 158376
1765154 188708
204474 208005
239334 243882
266872 266945
319114 321257
8651937 256038
386575 887994

r o DS t 380424
389427 3801 19 394448 397332

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
500000, 2 Gewinne zu je 500000, 2 zu je 8000006,
3 zu je 200000, 4 zu je 75000, 2 zu je 50000,
13 zu je 250900. 74 zu je 10000, 152 zu je 5000
408 zu ſe 8000, 780 zu je 2000 1902 zu 1000,
4128 zu tie 500, 10798 zu e 800 M.



Seite 6. Merſeburger Korreſpondenk. Mittwoch, den 12. Februar 1930. Ar. 36.

Vereint schlagen?
Warum keine Handballſpiele zwiſchen Turnern und Sportlern? Etwas

über die Zukunft des Handballſpiels.
Wir geben nachſtehenden bemerkenswerten

Ausführungen eines Handballſpielers aus dem
Sportlerlager um ſo eher Raum, als ſie
ſich in grundſätzlicher Beziehung mit unſerer An
ſchauung in dieſer Frage decken. D. Red.

Vor etwa 10 Jahren wurde zum erſtenmal Hand
ball in ſeiner heutigen Form geſpielt. Jn dieſem
verfloſſenen Jahrzehnk nun hat ſich das Spiel mit
einer Schnelligkeit ausgebreitet, die in der Geſchichte
einzigartig daſteht. Urſprünglich nur von einigen
großen Vereinen betrieben, iſt es heute einer der wich
tigſten Faktoren, oft überhaupt der wichtigſte, aller
neuzeitlich informierten Turnvereine und Sportklubs.
An den Spieltrieb im Menſchen ſich wendend, verhältnismäßig leicht erlernbar und wenig koſtſpielig,
damit waren die Vorausſetzungen für die ſchnelle Aus
breitung des Spiels gegeben. Dazu kam ſein Wert
Es fördert nicht nur, wie alle Laufſpiele, die Leiſtungs
fähigkeit und Widerſtandskraft der beiden wichtigſten
inneren Organe Herz und Lunge, ſondern es arbeitet
außerdem alle Muskelpartien des Körpers durch wie
kein anderes Spiel
Schon heute bezeichnen Fachleute auf dem Ge

biete des Schulturnens Handball als „das Schulſpiel“,
und die ſtudentiſchen Verbände führen ſchon ſeit
Jahren Hochſchulmeiſterſchaften im Handball durch,
und damit iſt der Nachwuchs, die Jugend, gewonnen
und die Zukunft geſichert. Deshalb wird der Hand
ballſport immer größere Maſſen in ſeinen Bann ziehen
und neben dem Fußballſpiel in immer größerem Maße
„Volksſpiel“ werden, ohne daß ſich beide Sportarten
gegenſeitig Konkurrenz zu machen brauchen. Denn die
Maſſe der Fernſtehenden ift groß genug, um ſpäter
aus ihr für beide neue Anhänger, aktive und paſſive,
zu werben.

Nun aber eine überlegung, die nicht länger auf
zuſchieben iſt.

Das Handballſpiel wird in zwei großen Lagern
gepflegt, in der Deutſchen Turnerſchaft und inner
halb der Deutſchen Sportbehörde.

Beide bekämpfen ſich nicht, o nein! Beide ſpielen
nur fein ſäuberlich nebeneinander her. Jeder trägt
ſeine Spielreihen aus, ſeine geſtaffelten Meiſterſchaften,
ſeine Städtetreffen. Niemals aber durchdringen ſich
die beiden Lager, faſt nie iſt ein Vergleich möglich, der
zum Vorteil beider gereichen würde. Niemals, oder
doch nur ganz ſelten, wird in großzügiger Weiſe zu
ſammen für die gemeinſame Sache geworben. (Die
verſchwindend wenigen Ausnahmen beſtätigen nur
die Regel.) Und warum nicht? Man bedenke, daß
irgendwelche techniſchen Bedenken ſeit der Einführung
der Einheitsregeln vor zwei Jahren nicht mehr
beſtehen. Warum alſo nicht ein Zuſammengehen im
beiderſeitigen Jntereſſe?

Es leuchtet ein, daß eine Juſammenarbeit für
die Entwicklung des Handballſportes einen ganz
enormen Antrieb bringen würde.

c Ein Spiel, das in der Lage iſt, ſonntäglich mit
44 000 Mannſchaften Hunderttauſenden jungen Men
ſchen Befriedigung ihres Spieltriebs zu geben, dafür
lohnt es ſich ſchon, älle kleinlichen Bedenken fallen
zu laſſen.

Mitte März kommen die Vorſtände der Deutſchen
Turnerſchaft und der Deutſchen Sportbehörde zu
ſammen, um eine Baſis zu ſchaffen für die Verwirk
lichung des vor einigen Wochen öffentlich bekundeten
und von ehrlichem Willen getragenen Wunſches nach
Zuſammenarbeit. Gemeinſame Belange dieſer beiden
Großverbände ſind die Leichtathletik oder das volks
tümliche Turnen und das Handballſpiel. Wir wiſſen,
daß ſich jedes Ding entwickeln muß und daß auch auf
dem Gebiete der Leibesübungen nichts gewaltſam zu
ſammengeworfen werden kann. Aber wir erwarten,
daß dieſe Verhandlungen den Weg freimachen zu einem
gegenſeitigen Austauſch, zu einem ſportlichen Verkehr
miteinander

Wir Handballer erwarten, daß
man den Spielverkehr zwiſchen Tur
nern und Sportlern ohne jeden Vor
behalt freigibt.

Das wäre eine Frühlingsbotſchaft, die
jedes Handballerherz höher ſchlagen ließe.

Der Wert eines derartigen Beſchluſſes kommt uns
am deutlichſten zum Bewußtſein, wenn wir einmal
unſere örtlichen Verhältniſſe heranziehen.

Das Merſeburger Handballager
beſteht etwa zur Hälfte aus Trnern und Sport
lern. 4 Sportvereinen ſtehen 4 Turnvereine gegen
über, beide zuſammen ſtellen zirka 30 Mannſchaften
Dagzu kommt noch ein faſt ebenſo ſtarker Handballbetrieb
bei den ländlichen Vereinen des Merſeburger Bezirks,
z. B. in Röſſen, Bad Dürrenberg, Kayng, Beung,
Frankleben, Braunsdorf, Neumark, Möckerling, Kötz
ſchau und Bad Lauchſtädt. Zwiſchen beiden Lagern
iſt bisher ein eingiger Kampf, mit Rückſpiel, zuſtande
gekommen, das Treffen zwiſchen der Merſeburger
TurnerStädtemannſchaft und dem Polizeiſportverein,
alſo noch dazu ein recht ungleicher Kampf

Welche Spielmöglichkeiten haben hier all die
Jahre hindurch brachgelegen und welche Werbe-

möglichkeiten hak man hier, wie überall, un
gusgenützt gelaſſen, dadurch, daß man gekrennt
marſchierte und nie vereint ſchlug.

Man überlege ſich, welcher Widerſinn darin liegt,
daß allſonntäglich faſt die Hälfte aller Mannſchaften
auswärts fahren muß, während am Ort Gegner genug
vorhanden ſind, mit denen man ſich noch nie meſſen
durfte Noch unnatürlicher erſcheint dieſer Zuſtand,
wenn man bedenkt, daß jeder aktive Handballer mit
Intereſſe die Ereigniſſe in beiden Lagern verfolgt, daß

die Spieler förmlich darauf brennen, ſich einmal meſſen
zu dürfen, und daß ferner das Publikum bei den Spie
len beider Mannſchaften das gleiche iſt. Eine Frage:
Wer iſt Merſeburger Handballmeiſter?
Wir fragen nicht aus einem Meiſterſchaftsfimmel her
aus, ſondern aus derſelben Erkenntnis, aus der Turner
und Sportler den Meiſterſchaftsgedanken pflegen.

Welche Entwicklungsmöglichkeiten für die Vereine
bergen dieſe Spiele in ſich. Das oben angezogene
Spiel der Turner gegen Sportler im vorigen Jahre
hat gezeigt, welch ſtattliche Zuſchauermenge das Hand
ballſpiel in unſerer Stadt ſchon bringen kann. Wir
ſind überzeugt, daß dieſe Zahl ſich noch ganz bedeutend
erhöhen würde. Nicht daß wir Zuſchauer brauchen, um
unſerem Sport einen würdigen Rahmen zu geben,
ſondern ſie ſind uns erwünſcht, um aus ihnen heraus
den Kreis der Aktiven zu erweitern, ſei es durch direkte
Werbung, ſei es dadurch, daß zuſchauende Eltern und
Erzieher uns ihren Nachwuchs zuführen. Erſt in
zweiter Linie kommt das finanzielle Moment. Die
Einnahmen ſollen den Sportbetrieb der Vereine finan
zieren, ſollen Mittel ſchaffen für die eigentliche Jugend
arbeit in den Knaben, Mädchen und Jugendabteilun
gen der Vereine.

So wäre auch von dieſem ideellen Geſichtspunkte
aus das Fallen jeglicher Schranke nur lebhaft zu be
grüßen, und gerade an dieſer Tatſache ſollten unſere
Spitzenorganiſationen nicht vorübergehen. Denn was
iſt ſchließlich letzten Endes die Aufgabe aller Jnſtanzen,
die ſich für die Leibesübungen einſetzen, als körperliche
und ſittliche Ertüchtigung des heranreifenden Ge
ſchlechts? Deshalb darf es bei den kommenden Ver-
handlungen nicht um die Wahrung „wohlerworbener
Vorrechte oder gar perſönlicher Intereſſen handeln,
darf nicht auf die berühmte Tradition gepocht werden.
Nur die Sache hat im Vordergrund zu ſtehen, das ge
meinſame große Ziel der Ausbreitung und Vertiefung
der Leibesübungen.

Wenn man ſich unker ſolchen Vorausſetzungen
an den Verhandlungstiſch ſetzt, dann iſt uns auch
um die Sache des Handballſports nicht bange.
Dann wird uns die kommende Sommerſpielzeit
einen Aufſchwung unſeres ſchönen Spiels bringen,
als Folge einer Enkwicklung, die nicht länger mehr
aufgehalten werden kann und darf. G. H.

DeutscheTurnersech.

1. Gaulehrtag
für Geräketurnen, Gruppe Süd, Raumburg-Weißenfels-

Merſeburg in Weißenfels.

Am Sonntag fand in Weißenfels der 1. Gau
lehrtag für Geräteturnen ſtatt. Es hatten ſich hierzu
eine ſtattliche Anzahl Turnwarte und Vorkurner der
Gauvorturnerſchaft zuſammengefunden, um vor allem
den übungsſtoff für die in dieſem Jahre ſtattfinden
den Bezirksturnfeſte (Wett und Freiübungen) durch
zuturnen.

Der Lehrgang begann mit den allgemeinen Frei
übungen für die Bezirksturnfeſte, welche vom Bezirks
turnwart Bald auf, Merſeburg, vorgeturnt und
erläutert wurden. Dieſelben dürften, da hierbei erſt
malig die Turnerinnen mitwirken, bei allen Ver
anſtaltungen einen guten Eindruck hinterlaſſen. Als
nächſtes folgten die Gerätewettübungen. Die Leitung
lag in den Händen der Bezirksturnwarte von Naum
burg, Weißenfels und Merſeburg. Die an
ſchließende Belehrung über Vorturnerprüfung und
übungsbezeichnung durch Loſch, Halle, gab manches
Wiſſenswerte zu hören.

Nach der Mittagspauſe wurde der Lehrgang fort
geſetzt, und zwar mit ſchönen deutſchen Hallenſpielen.

Da das Ringen ausfiel, folgte dann zum Schluß,
unter Leitung von Bezirksturnwart Lüßzkendorf,
Merſeburg, eine Belehrung über den Lauf.

Alles in allem hat der Lehrgang gezeigt, daß ge
rade die ländlichen Vereine ſich derartige Veranſtal-
tungen nicht entgehen laſſen ſollten, denn hierdurch iſt
es nur möglich, daß die Vereine ſtets auf dem laufen
den bleiben zum Wohle ihres Vereins und der deut
ſchen Turnſache.

Verſammlung der Gauoberturnwarte
des 13. Turnkreiſes.

Am 22./23. Februar findet in Erfurt (MTV.
Haus) eine Sitzung der Gauoberturnwarte des 13. Turn
kreiſes Thüringen ſtatt. Die Leitung der Tagung liegt
in Händen des Kreisoberturnwarts Albert, Zeulen
roda. Zur Beratung ſtehen folgende Punkte: I. Stel
lung zu den Aufgaben des Gauoberturnwartes; 2. Rück
blick; 3. Lehrarbeit im Kreis und in den Gauen; 4. die
Deutſche Turnſchule 1929 und 1930; 5. Wanderturn-
lehrer; 6. Veranſtaltungen (DT., Kreis, Gaue); 7.
Kampfrichterausbildung; 8. Kreisturnordnung, Turn
feſtordnung; 9. Kreisturnfeſt 1931; 10. Lehren der Be
ſtandserhebung; 11 Wettkämpfe der Alteren; 12. Son
ſtiges. Zu Punkt 1 wird Gauoberturnwart Frohne,
Merſeburg, zu Punkt 7 Kreismännerturnwart
Wiedemann, Weimar, und zu Punkt 11 Gauoberturn-
wart Bohriſch, Eiſenach, Stellung nehmen.

Winterſportfeſt des 13. Turnkreiſes
am 15./16. Februar in Gehlberg.

Die Vorbedingungen für eine glatte Durchführung
der Wettkämpfe ſind gegeben. Es ſchneit zur Zeit in
Gehlberg, ſo daß bei Beſtändigkeit der jetzigen
Witterung das Feſt am 15./16. Februar durchgeführt
werden kann. Mit dem Winterſportfeſt ſind gleichzeitig
die Meiſterſchaften des 13. Türnkreiſes
im Skilauf verbunden. über die Art der Durch
führung iſt bereits berichtet worden. Hervorzuheben
iſt jedoch, daß die Zahl der Meldungen alle bisherigen
Erwartungen überſteigt. 280 Turner und 12 Turne
rinnen haben ihre Meldungen für die Langſtrecken
läufe abgegeben. Am Sprunglauf beteiligten ſich
59 Turner; zu den Staffelläufen haben 23 Vereine
Mannſchaften gemeldet. Der Ausgang der Kämpfe iſt
offen, zumal in dieſem Jahre die Kämpfe erſtmals in
einer Oberland- und einer Unterlandklaſſe getrennt
durchgeführt werden und in allen Klaſſen guter Nach
wuchs aufgerückt iſt. Dennoch dürften die Läufer
Spörer, ZellaMehlis, Lutz, Schleicher und Bergmann,
Gehlberg, als ausſichtsreichſte zu nennen ſein. Bei den
Turnieren werden Gertrud Wagner und Ria Braun,
Oberhof, wiederum um den erſten Sieg kämpfen. Jm
Sprunglauf Namen zu nennen, iſt nicht angebracht, da
hier etwas mehr oder weniger Glück mit entſcheidet.
Der TV. 1885 Gehlberg hat alle Vorbereitungen aufs
beſte getroffen und bürgt für eine glatte Durchführung
der Veranſtaltung.

Fußball

TusSpV. Jahn Großkayna
Regakta Halle T von TuspV. Jahn Großkayna 2:5

(1:3) geſchlagen.
Am vergangenen Sonntag ſpielte Jahn Großkayna

in Halle. Trotzdem die Kaynger bei den ungünſtigen
Plahverhältniſſen ihr gewohntes Paßſpiel nur wenig
zur Anwendung bringen konnten, ſiegten ſie nicht un
verdient. Sie waren vor allem in der erſten Halbzeit
die Beſſeren, obwohl die Hallenſer zuerſt in Führung
gegangen waren. Benedikt glich für Jahn aus und
9 Minuten ſpäter erzielte Mittelläufer Bäutz das 2.
und ſchönſte Tor. Leornhardt war der Schütze des 3.
Tores. Nach dem Wechſel kamen die Hallenſer mächtig
auf, aber Schlußdreieck und Läufer von Jahn ſchufen
immer wieder Luft. 10 Minuten vor Schluß erzielte
Halle den zweiten Treffer, während Jahn mit mehreren
guten Schüſſen beim glänzenden Hallenſer Torwart
kein Glück mehr hatte.

Das Schachwuncer Alſechin
Der Weltrekord des Schachwelkmeiſters.

Dem Schachweltmeiſter Aljechin iſt eine Glanz
leiſtung gelungen, auf die ſelbſt dieſer Lorbeer
gekrönte ſtols ſein kann. Jn einem ungemein ſtark
beſetzten internationalen Schachturnier in San Remo
ſiegte er in einer Weiſe, die wohl in der Schachgeſchichte
beiſpiellos iſt: aus 15 Partien, die er abſolvierte, er
rang er 14 Punkte. 13 Partien hat er gewonnen, keine
einzige verloren und in zwei Partien unentſchieden ge
macht. Zu ſeinen Gegnern gehörten ſämtliche be
deutenden Schachmeiſter von heute. Eapablanca allein
hat gefehlt. Aber ſelbſt die Anweſenheit Capablancas
hätte an dem Ergebnis des Turniers kaum etwas
ändern können. Wohl gehört der ehemalige Schach-
weltmeiſter zu den gefährlichſten Gegnern Aljechins,
wohl iſt es eine Seltenheit, daß Capablanca einmal
eine Partie verliert, aber beinahe ebenſo ſelten ſucht
er eine Partie zu gewinnen. Capablanca iſt der ſtärkſte
und hartnäckigſte Remisſpieler, den die Schachwelt je
erlebt hat. Sein Spiel iſt paſſiv, iſt eingeſtellt auf die
Fehler des Gegners. Allerdings: Eapäblanca merkt
dieſe Fehler ſelbſt dann, wenn mancher andere Groß
meiſter ſie nicht bemerkt hätte. Dieſer ungeheure
Scharfblick Capäblancas kann aber darüber nicht hin
wegtäuſchen, daß die Spielmethode des großen Kuba-
ners an Originalität, Phantaſtereichtum und Angriffs
luſt weiter hinter der Aljechins ſteht. Es iſt kaum
denkbar, daß Capablanca in San Remo gegen ſolche
Spieler wie Nimzowitſch, Rubinſtein, Vidmar, Tarta
kower, Bogoljubow glatt gewonnen hätte. Den erſten
Preis hätte er Aljechin nie abnehmen können.

Die Größe der Leiſtung Aljechins iſt um ſo höher
zu werten, als der Weltmeiſter ſchon ſeit Jahren an
keinem großen internationalen Turnier teilgenommen
hat. Dagegen hat er vor kurzem mit Bogoljubow um
die Weltmeiſterſchaft geſpielt. Der Wettkampf Aljechin
gegen Bogoljubow, der vor wenigen Monaten ſtätt
gefunden hat, ergab eine klare und abſolut unbeſtreit
bare überlegenheit Aljechins. Der Abſtand zwiſchen
den beiden Meiſtern erwies ſich bei dieſem Wettkampf
als rieſengroß. Jn San Remo errang Bogoljubow
nicht ohne Mühe die vierte Stelle (hinter Aljechin,
Nimzowitſch und Rubinſtein). Der Vorſprung Aljechins
war in San Remo ſo groß, daß der Weltmeiſter für
abſehbare Zeit kaum einen ebenbürtigen Gegner zu
erwarten hat, der ihm ſeinen Titel abnehmen könnte.
Nimzowitſch iſt zweifellos ein äußerſt erfindungsreicher
Spieler, aber er iſt zu ſchwankend, um gegenüber einem
Aljechin beſtehen zu können. Dasſelbe gilt auch für
Rubinſtein und Tartakower. Vidmar iſt ein großer
Meiſter, hat aber leider wenig Zeit zum Schachſpiel,
da er Univerſitätsprofeſſor iſt. Es bleibt immer noch
nur ein einziger Mann, der Aljechin gefährlich werden
könnte Capablanca. Auf die nochmalige Be
gegnung Capablancas mit Aljechin, die am Jahres
ende ſtattfindet, darf man äußerſt geſpannt ſein. Nach
dem Abſchluß in San Remo muß allerdings mit Sicher
heit damit gerechnet werden, daß Aljechin zum zweiten
Male Sieger über Capablanca bleiben wird. Schade,
daß der große Lasker anſcheinend endgültig auf
Wettkämpfe im Schach verzichtet hat

Spieländerungen ein: Spiel Nr. 379, PSV. IV-PSV. III

Randball D.

Um die Meiſterſchaft im Kreis III
Am Sonntag findet das letzte Vorſpiel um die

Kreismeiſterſchaft ſtatt. Gegner ſind Turngemeinde
Mühlhauſen und Turnerbund Nordhauſen. Der Sieger
aus dieſem Treffen iſt Teilnehmer an der Meiſter
ſchlußrunde, an der bekanntlich folgende Mann
ſchaften bisher ermittelt ſind: Oſtthüringen-
PolizeiVfL. Gera und TuSpV. NeuRöſſen; Mittel
thüringen: TV. Jena und TV. Wenigenjeng;
Nordweſtthüringen: Turnerſchaft „Wartburg“
Eiſenach; Südthüringen: TV. Suhl und Jahn
Lauſcha.

Die Endrunde wird im Pokälſyſtem ausgetragen
d. h. der Unterlegene ſcheidet jedesmal aus. Die
Spiele finden am 33. Februar, 9. und 23. März ſtatt.
Naturgemäß findet die diesjährige Austragung der
Kreismeiſterſchaft dadurch beſonders ſtarkes Intereſſe
da der TuSp V. Reu-Röſſen beteiligt iſt.

Radsport

Breslauer Sechstagerennen.
Nach Beendigung des vierten Tages, 96 Stunden,

waren 2344,160 Kilometer zurückgelegt. Die bisher an
der Spitze liegenden GöbelRieger wurden abgelöſt.
Stand des Rennens nach der Abendwertung: 1. van
Kempen-Buſchenhagen 182 P.; eine Runde
zurück 2. Pijnenburg-Junge 181 P.; 3. Charlier
Duray 109 P.; 4. PetriKroſchel 97 P.; zwei Runden
zurück. 5. RauſchHürtgen. 94 P.; vier Runden zurück:
6. PreußReſiger 189 P.; 7. FaudetLouet 84 P.;
8. Gooſſens-Deneef 69 P.; fünf Runden zurück
9. Göbel-Rieger 157 P.; ſechs Runden zurück:
10. MantheySchön 116 P.; 11. van NeveleSaynaeyve
64 P.

Dorn Maczinſky ausgeſchieden.
Beim Chikagoer. Sechstagerennen, an dem

deutſcherſeits die Berliner Sechstagerennſieger Dorn
Maczinſky und der Dortmunder Franz Dülberg teil
nahmen, waren DornMaczinſky bald zur Aufgabe ge
zwungen, da letzterer ſich bei einem Sturz erheblich
verletzte

Kraftraftsport

Sandwing ſchlägt Knute Hanſen k. o.
Der deutſche Schwergewichtsboxer Teddy Sand

wina traf bei einer Boxkampfveranſtaltung in Neu
york auf den däniſchen Schwergewichtler Knute
Hanſen, den er ſchon in der erſten Runde ent
ſcheidend beſiegen konnte.

Verbindl. Naebr.

Saalegau.
(erbindliche Mitteilung Nr. eZum Spielplan am 16. Februar 1930. re

Spiel Nr. 101 96 Boruſſig (Schiedsr. gusw. Gau, Antrag
ſteller 96) beginnt vorm. I1 Uhr. Spiel Nr. 11 Boruſſia IIIgegen Sportfreunde III (Cröllwitz) fällt aus, Punkte erhält
Boruſſia Spiel Nr. 135 Zörbig 1I-1910 II (Sportbr.) fällt
aus. Punkte erhält Zörbig.

von Haußen,
t

Schiedsrichter Ausſchuß für Fuß und Handball.
Anderungen zum 16. Februar 1930:
Spiel Nr. 101 leitet Schiedsr. gusw. Gau r 96).
Hand ball. Spiel Nr. 160 leitet Muswik (Sportbr.),Nr. 170 Blau- Weiß. Zu dem am 16. Februar 1930, 15 Uhr

ööer Platz, ſtattfindenden Handballſpiel Mitteldeutſchland-Sild-
oſtdeutſchland werden folgende Schiedsrichter als Linienrichter
beſtimmt: Lange (98), Thiem (Wacker), Gottſchalk (96), Els
mann (Bor.). Vorgenannte melden ſich 14.30 Uhr mit ſchwarzer
Schiedsrichterkleidung beim Schiedsrichkter.

Der Schiedsrichter Emil Zörner (Schiepzig) und Paul
Hoyer (Wettin) melden ſich Umgehend beim Schiedsrichter-
ausſchuß. Geladen wird zum 17. Februar 1930 Vereinsvertreter
von

Großmann.

eideburg.
Die Vereine werden darauf hingewieſen, daß bei ausfallenden Spielen, bei denen Schiedsrihter beantragt worden

ſind, dem Schiedsrichter Ausſchuß Kenntnis zu geben iſt.
Hohl. 8abel.

Gau Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.
(VLerbindliche Mitteilung Nr. 45.)

1. Für Sonntag, den 16. Februar 1930, treten e
wi

auf 10 Uhr verlegt und findet Roßplatzkaſerne ſtatt. Schieds-
Spiel Nr. 372a wird abgeſetzt, Punkte erhält

au Weiß.2. Für Sonntag, den 16. Februar 1930, wird folgendes
Spiel angeſetzt: Nr. 469a (2a-Klaſſe) VfL. Me. II--Pol. Me. II
Preußen Me.), Beginn 14 Uhr.

3. Für Sonntag, den 23. Februar 1930, werden folgende
Spiele angeſetzt: Nr. 3642 (8. Kl.), 11 Uhr, Blau-Weiß III
gegen PSV. I (Kanu), Nr. 376a, 11 Uhr, 96 III--PSV. III
(BlauWeiß).

Spfielwertungen. Reſerve-Klaſſe: Nr. 281 erhält
PSV. die Punkte (Leubner, Paul, nicht berechtigt); Nr. 851
keine Punkte (Linke, HRC., und Voigt, Wa., nicht berechtigt.
2beKlaſſe: Nr. 348 keine Punkte (Dölz, Reichsb., und öder,
Poſt, nicht berechtigt). 3. Klaſſe. Nr. 3871 keine Punkte
(Kiefewetter, Schnabel, Lutze, Max, Boruſſia, und Pogendorf,
Schneegaß, 93, nicht berechtigt), Nr. 214 keine Punkte (Lang
hammer, Dittinar, BlauWeiß, nicht berechtigt, PSV. u an
getreten); Nr. 156a Punkte BlauWeiß (Grube, Kurt,
nicht berechtigt).5. Das am Sonntag, dem 16. Februar 1930, um 15 Uhr
ſtattfindende Handballſpiel Miſtteldeutſchhand-Südoſtdeutſchland
findet auf dem 96-Sportplatz ſtatt. 96 hat für ordnungsmäßigen
Aufbau des Platzes, Kaſſterern UndGeſtellung von Bällen,
Ordnern zu ſorgen. Bormann.Os wald.

Vereinsnaenriehten

MänmerTurnverein E. V. Geſangsabteilung. Ubungsſtunde
der Geſangsabteilung (Frauenchor Männerchor) Donnerstag
den 13. d. M., 9.30 (21.30) Uhr, im „Caſins“. Anſchließend
Ubungsſtunde für das Doppelquartett.

Turneriſche Vereinigung E. V. Morgen, Donnerstag, 20Uhr, Verſammlung der Handball- Abteilung im Vereinsheim.

Die neuen verbesserten

o E.

IIDcDrnnunnntotoueddeuduuocouononteeerddn

G R o s s m AND L O N.
oTTO
Telephon 27351.

2 ev E I Halle, Merseburger Straße 32, zu besichtigen
Modelle sind ab Donnerstag, den 13. Februar, in meinen Ausstellungsräumen

HALLE/SAALE
Fabrik für Kraftfahrzeuge, Mernseburger Straße 40.
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Aus Mitteldeutſchland
Nicht ermittelt.

F Roitzſch. Die Diebe die in der Nacht zum
9. November 1929 in die Wohnung des Architekten
Guſtav Albrecht einbrachen und Gegenſtände im
Werte von insgeſamt etwa 2500 RM. erbeuteten,
darunter wertvolle alte Silberſachen, haben nicht
ermittelt werden können. Das Verfahren iſt
eingeſtellt worden.

Schwere Vorwürfe
gegen die Friedhofsverwaltung.
Löbejün. Das Gericht wird ſich demnächſt mit

einem Prozeß beſchäftigen müſſen, der ſich auf
ſchwere Beſchuldegungen gegen den Friedhofsauf

eher und Nachtwächter von Löbejün gründet, die
der Art der Behauptungen ſich auch gegen

den P Wn richten
Die Tatſachen ſind folgende: Der jetzt 61 Jahre

alte Arbeiter Johann H. hat am 4. Dezember 1928
und am 25. Februar 1929 an den Regierungs
präſidenten in Merſeburg ein Schreiben gerichtet,
in dem er Beſchwerde einlegt, daß „ein Mann der
als Leichenräuber, Dieb, Grabſchänder, Meineidiger
gebrandmarkt ſei“, ſich noch im Dienſt befinde. Er
wirft dem Aufſeher vor, daß er einmal der Leiche
eines Selbſtmörders beim Transport zur Leichen
halle einen Ring vom Finger Kiepeen habe und die
Leiche wie ein totes Stück Vieh geworfen habe.
Weiter beſchuldigt er ihn, das Grab ſeines Kindes,
das im Jahre 1925 ſtarb, andauernd beſchädigt und
re zu haben. Der Angeklagte und ſeine Frau

gten ſich abwechſelnd guf die Lauer, und obwohl
gußer ihnen in der Zwiſchenzeit niemand den Fried
hof betreten haben konnte, ſei der Grabſchmuck ver
tauſcht worden.

Zur Vervollſtändigung der Vorgeſchichte muß
noch erwähnt werden, daß der Angeklagte bei der
Beerdigung ſeines Kindes im Jahre 1925 trübe Er
fährungen machte, die in damaligen Unzulänglich
keiten auf dem Friedhof lagen. Das bewog ihn zueinem Eingeſandt an die Zeitung, mit dem Etfolg,

daß der Friedhofswärter wenigſtens ein ſchwarzesGewand für Begräbniſſe bekam, während er r

in der blauen Schürze ſeines Amtes waltete. Aus
mancherlei perſönlichen Reibungen entwickelten ſich
Beleidigungen und ſchließlich der jetzt vor der Ver
handlung ſtehende Prozeß.

Zuviel Schulen.

F. Aken (Elbe). Die Stadtverordnetenverſammlung
beſchäftigte ſich u. a. mit zwei Anträgen auf Abbau
der Mittelſchule und der Sammelſchule,
deren Beſeitigung bis zum 30. März 1930 gefordert
wird. Der Abbau der Mittelſchule wurde mit 13 gegen
7 Stimmen zum 1. April 1930 beſchloſſen, während
der Antrag auf Abbau der Sammelſchule der Ableh
nung verfiel.

Höhere Aufwertung.
F Nordhauſen. Die Aufwertungsmaſſe der Städti

ſchen Sparkaſſe würde hier eine höhere Aufwertung
geſtatten, als in Preußen vorgeſchrieben iſt. Magiſtrat
und Sparkaſſenvorſtand haben daher an die Aufſichts
behörde eine Eingabe gerichtet, in der gebeten wird,
eine höhere Aufwertung der alten Sparguthaben zu
geſtatten.

Die „Wiederkäufer“.
F Dingelſtädt. Die Nachbargemeinde Kreuzeber

hatte in einer öffentlichen ren einſtimmig
beſchloſſen den Namen des Dorfes in Kreuzebra,
wie es früher ſchon hieß, umzuändern. Das Miniſte
rium hat dem Wunſch der Gemeinde ſtattgegeben.

Raubüberfall in einem Laden.

F Duderſtadt. Als in Gieboldehauſen die
Frau des Kaufmanns Berend in ihrem Laden ſtand,
traten plötzlich drei Handwerksburſchen herein, ver
gewiſſerten ſich, daß die Frau allein war und knebelten
ſie dann. Mit der Ladenkaſſfe ſuchten ſie darauf
das Weite und ſind leider entkommen, trotzdem
ſofort die Verfolgung aufgenommen wurde.

Eine Rieſenlinde im Harz.
Breitenbach (Südharz). Jn unſerem Harzort

ſteht eine auf ein Alker von mindeſtens tauſend
Jahren geſchätzte Rieſenlinde, die zu den impoſante
ſten Naturwundern dieſer Art in Deutſchland M
Den Stamm können ſechs Männer nur mit Mühe
umfaſſen, und die Krone bietet mehreren Wagen
Schutz vor Regen. Vor Jahren wurde aus einem
einzigen Aſt der Linde ein Backtrog n Bis
vor einiger Zeit wurde unter der Breitenbacher
Rieſenlinde noch regelmäßig die Kirmes gefeiert.

Das Baketerienschift
Ein Roman in 7 Tagen.

Von Hellmuth Quaſt-Peregrin.
Copyright by Greiner Co., Berlin NW 6.

(Nachdruck verboten.)
Jn banger Sorge wartete Dimitri, daß auch nur

ein Pfleger ein Fallen des Fiebers melden ſollte,
keiner kam.

Da ſank der Mann in ſeinem Stuhl in ſich zu
ſammen und weinte die letzte Hoffnung war fehl
geſchlagen und mit ſeinen Tränen ſchlief er ein.

18)

re Doktor“, ein heftiges
n r rzt, verſtört fuhr er hoch.

„Ja was iſt
„Bei der Sängerin fällt das Fieber
„Allmächtiger Gott! Ja? Wirklich?“
Dimitri ſprang auf und ist zu ihr herüber,

kniete zu ihr nieder, fühlte den Puls, er zählte mit
der Uhr in der Hand.

Bee en Schläge. Was war vorhin
„Einhundertfünſzehn“ antwortete der Pfleger.
Dimitri kniete wie ein Betender neben Vera.
„O Gott laß mich hoffen Unverſtändlicher
Er ſprach e der Steward hatte ihn nicht

verſtanden, aber er ſah, daß eine mächtige Bewegung
den Arzt erſchütterte.

Draußen könte der Gong zum Lunch, zwei Ste
wards gingen zur Küche, um das Eſſen für ſich und
ihre Kollegen zu holen.

„Wie geht es oben“, fragte der Unterkvch bei der
Eſſenausgabe, „habt ihr ſchon viele Tote

„Nein, noch nicht. Heute hat er wieder geimpft,
und er muß jetzt wohl etwas gefunden haben, das
hilft, es iſt nach der Jmpfung noch niemand ge
ſtorben. Heute morgen, ehe er impfte, ſtarben uns
neun Perſonen.“ J„Wie lange brauchen ſie immer zum Sterben

„Das iſt verſchieden, drei, vier Stunden, manche
leben ſechs bis acht. Je nachdem, wie widerſtands
fähig der Körper iſt

Das Sinken der Temperatur trat bei allen
Patienten ein.

„Herr Doktor,

Die cliebischen „„Ehefrauen“
Ehemänner auf Abwegen und das Ende eines Seitenſprunges.

x Burg. Hier in Burg iſt eine peinliche Sache
paſſiert oder eigentlich iſt es in Halle geweſen, die
zu Nutz und Frommen aller Ehemänner, die gern
einen Seitenſprung aus dem Ehejoch machen wollen,
der Allgemeinheit nicht vorenthälten werden ſoll.

Zwei Ehemänner hatten ihren Plan ſehr ſchlau
ausgedacht, und daß er ſo danebengelang, das war
eben „Künſtlerpech“!. Man wollte mit den
Frauen in den Harz fahren, womit dieſe natürlich
den einverſtanden waren. Jn Magdeburg fiel es

n Männern aber plötzlich ein, daß ſie
in Halle noch „geſchäftlich“ zu tun

hatten. Man ſchickte darum die See vorweg in
den Harz. Jmmerhin muß die Sache mit den Ge
ſchäften nicht ſo dringend geweſen ſein. an fand
nämlich in Magdeburg noch Zeit, ſich etwas eib
liches als Erſatz für die abhweſenden Ehefrauen zu
ſuchen. Gemeinſchaftlich fuhr man dann los nach
Halle. Es war Abend geworden, und darum gingen
alle vier ins Hotel, wo ſich die Männer mit ihren
richtigen Namen in das Gäſtebuch einſchrieben. Das
hätten ſie nicht tun ſollen.

Am nächſten Morgen war die Kardinalfrage
Wie werden wir die Herzchen wieder los an
machte es ſo: Die Rechnung wurde bezahlt und dem
Ober gab man zu verſtehen, daß man jetzt etwas
en e und „ſpäter“ die Frauen, die ſetzt noch
chliefen, abholen würde. Selbſtverſtändlich, daß ſie

Ein „Halberſtädter Zimmer auf dem Brocken.
F Halberſtadt. Aus Anlaß des Winterfeſtes des

Halberſtädter SkiKlubs wurde das „Halberſtädter
Zimmer im Brockenhotel eingeweiht. Es iſt ein ge
räumiger Raum im Hüttenſtil, mit wuchtigen Tiſchen
und Stühlen ſowie eingebauten Bänken. Die Wände
ſind mit beſtem Lärchenholz verkleidet. Jn der Be

rache wies Geheimrat Dr. Ebeling im
uftrag der Brockenwirtin darauf hin, daß die mancher

lei Beziehungen des alten Halberſtadt zum Brocken der
Grund waren, einem beſonderen Raume den Namen
der Stadt zu geben. Juſtizrat Schererz, der Vorſitzende
des SkiKlubs Halberſtadt, überreichte eine Radierung
von Halberſtadt für das Zimmer.

Für rabiate Mieter.
Aſchersleben. Die Stadt Aſchersleben hat, wie

wohl auch andere Städte, zum Teil trübe Er
fahrungen mit den ſog. „aſozialen Mietern“ gemächt,
die keine Miete bezahlen und auch in den n
Häuſern ihrem Zexſtörungstrieb freien Lauf laſſen.
Für dieſe Art Mieter, will die Stadt aus-
rangierte Eiſenbahnwagen in Wohnungen
umwandeln.

35 000 M. Sonderrabatte.
Wegen Beſtechung verurteilt

F Ouedlinburg. Ein Gärtnereibeſitzer hatte einem
ne mere Obergärtner dafür, daß er die

amenlieferung an dieſes herrſchaftliche Gärtnerei
bekam, 10 Prozent vom Rechnungsbetrag als Pro
viſion angeboten. Es wurde Anzeige gegen
den Gärtnereibeſther wegen unlauteren
Wettbewerbs erſtattet die Unterſuchung er

ab, daß ausweislich des Rabattbuches von dieſem
eſitzer mindeſtens 39000 RM. als

rabatte an angeſtellte Gärtner gezahlt worden
ſind. Der Gärtnereibeſitzer verſuchte ſich damit zu
entſchuldigen, daß ſeit vielen Jahren o Rabakte
von allen mit Samen handelnden Gärtnerei
befißern gewährt würden, und eine Umfraäge
ergab, daß bei 120 ähnlichen Firmen dieſe
Rabatte oder Proviſionen in Höhe von 10 bis
30 r r üblich waren.as Landgericht verurteilte den Gärtnereibeſitzer
trotzdem wegen Vergehens nach 12 des Geſetzes

egen den unlauteren Wettbewerb, und auf dieReviſion des Angeklagten beſtätigte der Straf
ſenat des Reichsgerichts dieſes Urkeil mit dem Hin
zufügen, daß die Beſtechung nicht etwa deshalb
geſes lich anktioniert werde, weil zahlreiche
Firmen ſie rieben.

Von Kohlenmaſſen verſchüttet.
Ein Bergmann getötet.

Unſeburg. Auf der Grube Johaune-
Henriette ereignete ſich abermals ein Unglück, dem
ein braver Bergknappe zum Opfer fiel. Erſt vor
vier Wochen haben hier auf die gleiche Weiſe zwei
Bergleute den Tod gefunden. Der Häuer Heinrich
Kaſpari war beim Abbrechen einer Strecke unter

Dimitri kontrollierte ununterbrochen die
Kranken Es war ſechs Uhr abends, als er zu Vera
herantrat, ſie blickte ihn an und erkannte ihn, ſie ver
ſuchte zu lächeln. imitri ſtarrte ſie an ein
Wunder

So enthielt alſo das Krüglein das rettende
Mittel Er tat ſich Gewalt an, Um nicht laut aufzu
ſchreien, erſt mußte die Nacht vorüber ſein, ohne
daß ſich noch ein Todesfall ereignete, dann konnte

er enr beugte ſich nieder zu Vera und ſtrich ihr weich
und zärtkich das wirre ſchwarze Haar aus der Stirn

„Sie ſind gevettet“, flüſterte er ihr zu.
Jhr dankbarer Blick ruhte groß und voll auf
ihm.
Sie bewegte die Lippen, er beugte ſich tief zu ihr

nieder, um ihre Worte zu verſtehen.
Jch wußte, daß deine Liebe ſtärker als der

Tod iſt.Da quoll es in ihm empor, heiß kochend, Schmerz
und Seligkeit zugleich, er würgte, um ſprechen zu
können, es war nur ein e Keuchen.

„Schlafe gut, morgen biſt du geſund.“
„Ja, morgenSie lächelte unmerklich, ſchloß die Augen und

ſchlief faſt augenblicklich ein.
Jetzt ging er zu Lady Gwendoline, auch bei ihrwar eine ſichtbare Beſſerung feſtzuſtellen, er wandte

ſich an den nächſten Pfleger.
„Jch gehe zum Kapitän, wenn irgend etwas Un

vorhergeſehenes eintreten ſollte, wiſſen Sie, wo Sie
mich erreichen können.

apitän Oliver Sidney war völlig überraſcht,
als ihn Dimitri auf der Kommandobrücke aufſuchte.

„Doktor, wir fahren mit zwanzig Meilen Ge
ſchwindigkeit, wenn nichts dazwiſchen kommt, haben
wir einundeinenhalben Tag und eine Nacht geſpart.“

„Kapitän, ich will heute noch eine Schutzimpfung
aller Paſſagiere und Mannſchaften vornehmen.“

„Wollen Sie noch einmal den Verſuch mit einer
Jmpfung machen

„Jch glaube, Camartha Botha hat uns das

„Haben Sie es
Richtige gegeben.“

denn, was Sie ſuchten
„Ja, ich habe es gefunden.
„Jn Jhrem Gepäck

ſtellte der junge

Son der

von ihrem Spaziergang nicht wiederbehrten Sie
waren diesmal auf dem kürzeſten Wege nach dem
Harz gefahren und hatten ein freudiges Wiederſehen
mit den ſtandesamtlich angetrauten Frauen gefeiert.

Im Hotel hatte man derweilen eine unangenehme
Uber raſchung erlebt. Gegen Mittag hatte man das
Mädchen m die Zimmer geſchickt weil die Frauen

t ſehen ſehen. Das Mädchen fiel faſt
Rücken
Beide Zimmer waren ausgeräumt,

alle Wäſche verſchwunden, nur die Bettſtellen hatte
man ſtehenlaſſen. Die „Frauen“ aber waren
auch fort.

Der Hotelwirt hat dann ins Frembdenbuch ge
ſehen und die Namen der Gäſte der Polizei mitge
beilt, die ſo diebiſche Frauen hatten. Es gab eine
Anfkage in Burg. Die Sache ſtimmte. Beide
wohnen in Burg, aber augenblicklich ſind ſie zur

Winterkur im Harz.“ JPun, man fand die Frauen (die richtigen auch
im Harz. Es gab große Augen. Denn die Beamten
ſprachen etwas von einem Hoteldiebſtahl in Halle
und von ſofortiger Der Als die Sache ſich
dann ſo nach und nach auftlärte, gab es eine Sintflut
bon Tränen. Da ſind denn die beiden Treuloſen
veumütig zur Polizei gegangen und haben die Ge
ſchichte ſenes Seitenſprungs erzählt Tief hat man
in die Brieftaſche gefaßt, denn die Nacht in jenem
Hotel wurde nun teuer, ſehr teuer.

ſich gar ni
auf den

hereinbrechende Kohlenmaſſen geraten und verſchüttet
worden. Nach achtſtündigem Arbeiten konnte er
nur noch als Leiche geborgen werden. Er hinter
läßt Frau und zum Teil unverſorgte Kinder.

Auf Abwegen.
Magdeburg Hier erbrach ein ehemaliger

Student den Schaukaſten eines Juweliergeſchäftes
in der Himmelreichſtraße und ſtahl daraus mehrere
Ringe, Buſennadeln und Kerten. Kurze Zeit darauf

t Mann ſich ſelbſt der Polizei
und lieferte die geſtohlenen Gegenſtände wieder ab.

Das verhängnisvolle Lötwaſſer.
F. Zeitz. Jn einem unbewachten Augenblick

trank hier ein halbjähriges Kind aus einer Flaſche,
die Lötwaſſfexr enthielt. Mit ſchweren inneren
Verätzungen wurde es zum Arzt gebracht, er lag
jedoch am anderen Tage ſeinen Leiden.

„Gepuderte“ Milch.
Gera. Vor der Berufungskammer des Land

gerichtes hatte ſich ein Milchverfälſcher zu
verantworten. Er war in 75 M. Geldſtrafe ge
nommen worden, weil er mit Magneſia (Talk
erdeſ vermiſchte Milch verkauft hatte.Magneſia war der Milch beigemiſcht worden, um ihr
ein gutes Ausſehen zu verſchaffen. Das iſt
aber verboten Der Einſpruch gegen das erſte Urteil
hatte trohdem Erfolg, weil ſchyn der Milchpro
dugent die Milch verfälſcht hatte und der Ange
ſchuldigte wegen dieſer Milchverfälſchung bei ihm
börſtellig geworden war. Der Angeſchuldigte blieb
nur aus dem Grunde ſtraffällig, weil er die gefälſchte
Milch nicht verkaufen durfte da er es wüßte.
Seine Strafe wurde auf 80 M. herabgeſetzt.

„Dienſt am Kunden.“
Die Poſt macht Witze und der Amtksſchimmel wieherk.

F. Erfurk. Seit die Reichspoſt ein Geſchäftsunter
nehmen iſt und ſich ſehr ſtolz darauf zeigt, ſpielt ſie gern
mit dem Schlagwort vom „Dienſt am Kunden ie
dieſer Dienſt atn Kunden unter Umſtänden ausſieht,
zeigt folgende kleine Geſchichte

Einem Erfurter Einwohner ging dieſer Tage eine
Poſtkarte zu, die am 17. Auguſt 1918 in Hallen
berg, Kreis Schmalkalden, abgeſtempelt worden iſt.
Wo ſie ſich ſeikdem herumgetrieben hat, weiß man
nicht. Jmmerhin war ihr, als ſie ſchließlich doch all
mählich in Erfurt anlangte, ein Ankunftsſtempel
aufgedrückt und dadurch beſtätigt worden, daß ſie zur
Zurücklegung einer Strecke von 72 Kilometer nahezu
T1 Jahre gebraucht hat.

Das wäre an ſich noch nichts Außergewöhnliches.
Derartige poſtaliſche Rekorde kommen immer einmal
vor. Aber nun beginnt der „Dienſt am Kunden“: Das
Erfurter Poſtamt entſchuld igte ſich nicht etwa bei
dem Empfänger der Poſtkarte wegen der ſpäten Über
mittlung der ihr anvertrauten Sendung, ſondern ließ
ihn 10 Pf. Strafporto bezaählen, weil die

„Ja, in meinem Gepäck. Ich habe es vor Jahren
in Indien als Geſchenk erhalten und hatte es voll
ſtändig darauf vergeſſen.“

„Mir wirbelt der Kopf. Es gibt noch Wunder.“
„Es gibt mehr Dinge zwiſchen Himmel und Erde,

als unſere Schulweisheit ſich träumen läßt.“
„Das ſagte ſchon Shakeſpeare.
„Und er hatte recht.“
Die Schuhimpfungen wurden gemacht und nie

mand weigerte ſich, ſie an ſich vornehmen zu laſſen.
Gegen zehn Uhr abends kontrollierte Dimitri noch
einmal alle Patienten.

Aufatmend kam er aus dem Saal, an der Tür
warteten Lord Huxleigh und Lord Shrewsbury auf
ihn.

„Lebt meine Tochter noch, Herr Doktor
„Ja, und ich hoffe, daß alles überwunden iſt.“
Lord Huxleigh packte ihn am Arm.

pi e Sie uns nicht mit leeren Hoffnungen
in

„Nein, wenn der Tod unvermeidlich wäre, ſagte
ich es Jhnen.“

Lord Shrewsbury weinte laut auf.
„Sie wunderbarer Mann laſſen Sie mich Jhre

n Sie haben mir mein letztes Kind gerettet.“
„Noch nicht Lord Shrewsbury, morgen früh

werden wir alle klüger ſein. Good
Gentlemen.“

Er ließ die Herren ſtehen und eilte mit raſchen
Schritten zum Kapitän.

XXXII.
Endlich ſeit zwei Nächten und drei Tagen konnte

Dimitri ſich mit einem beruhigenden Gefühle der
Nachtruhe überlaſſen er hatte ſein Beſtes gekan für
alle, die guf dem Schiffe waren, heute nacht durfte
auch er ſich wieder einmal richtig ins Bett legen

Ja er fühlte ſich müde und gerſchlagen. er wollte
einen guten langen Schlaf tun. Aber der Schlummer
floh ihn.

Ruhelos wälzte er ſich auf ſeinem Lager hin und
her. Die Stunden verfloſſen, immer wieder kündete
der dumpfe Schlag der Wanduhr an, daß eine der
anderen gefolgt war. Dimitri konnte nicht ſchlafen.
Seine Gedanken waren bei Vera.

night,

Poſtkarte mit einer alten Germaniamarke zu
754 Pf. aus dem Jahre 1918 frankiert war und
dieſe Marken unterdeſſen ung ültig geworden waren.

Der Fall iſt juriſtiſch intereſſant. Kann man den
Empfänger dafür verantwortlich machen, daß die
Poſt bis zur Zuſtellung der Poſtkärte ſo lange Zeit
vergehen ließ, daß die Marke inzwiſchen ihre Gültigkeit
verlor Aber auch den Abſender konnte keine
Schuld treffen, denn er konnte doch vor 11 Jahren
keine heute gültige Marke aufkleben. Seit dem Auguſt
1918 hat ſich ja in Deutſchland, wie ſchließlich vielleicht
auch der Reichspoſt gelegentlich zu Ohren gekommen
iſt, einiges geändert. Oder wollke die Poſt vielleicht
durch das r Weltgr Strafporto noch den Sam m
lerwert der Poſtkarte beſonders erhöhen, um dem
Empfänger für die verſpätete Zuſtellung eine kleine
Entſchädigung zu gewähren?

Zwei ſchwere Jungen gefaßt.
Der überfall im Schokoladengeſchäft aufgeklärt.

Ein wiederholter Einbruch.
Leipzig. Der gemeldete Uberfall auf den Jn

haber eines Schokoladengeſchäſtes hat ſehr ſchnell
eine Aufklärung gefunden. Aus vorgelegten
hotographien fand der Uberfallene die beiden
aäber, von denen er eine genaue Beſchreibung geben

konnte, ſofort heraus. Es handelt ſich um zwei
r Jungen, den 30 Jahre alten Arbeiter

zechanowſki und den gleichaltrigen Schrift
ſeher Randenrath, die bereits im Januar
dieſes Jahres einen ähnlichen überfal! auf
den Jnhaber eines Schokoladengeſchäftes in Eſſen
verübten und ſeit dieſer Zeit flüchtig ſind. Den Be
mühungen der Polizei gelang es die Verdächtigen in
Berlin zu ermitteln und feſtzunehmen.
Schwere Kohlenſtaubexploſion
11Sfenansgebrannt, ſämtliche Fenſter
zertrümmert. Vier Arbeiter verletzt.

Borna. Gegen 20 Uhr erfolgte im Kohlen
bergwerk Regis Breitingen eine gewaltige
Kohlenſtaubexploſion, der ſofort Groß
ſener folgte. Elf Ofen wurden in Mitleiden
ſchaft gezogen, die vollſtändig gusbrannten.
Jm Werk wurden ſämtliche Fenſterſcheiben
zertrümmert, und durch den Brand entſtand
vorläuſig noch nicht überſehbarer Schaden.

Zwei Bergleute erlitten ſehr ſchwere,
kebensgefährliche Verletzungen an allen
Teilen des Körpers, zwei andere wurden leichter ver
letzt. Die Schwerverletzten transportierte man un
mittelbar nach der Kataſtrophe ins Bornger Kranken
haus, die Leichtverletzten konnte man nach Anlegung
von Verbänden in ihre Wohnungen bringen. Die
Urſache des Unglücks war noch nicht feſtzuſtellen.

Die Kraſtsroſchke im Graben.
5 Verletzte.

Chemnitz. Jn der Frankenberger Straße gee eine Kraftdroſch ke infolge der Glätte ins
Schleudern und ſtürzte in den Straßen
graben. Der 80 Jahre alte Führer erlitt
ſchwere Verletz ungen. Von den fünf Jn
ſaſſen erlitten vier Perſonen zum Teil ſehr
ſchwere Verletzungen
Drei Brandſtiſtungen in einer Nacht.

Der Täter gefaßt.
Chemniß. Jn Meinersdorf brach in der

Nacht kurz hintereinander an drei verſchiedenen
Stellen Feuer aus, durch das Wohnhaus und

ne des nene Neukirchner und die
Scheune des Wirtſchaftsbeſitzers Vogel eingeäſchert
wurden. Das dritte Feuer beim Wirtſchaftsbeſttzer
Uhlemann konnte rechtzeitig entdeckt und gelöſcht
werden. Als Brandſtiſter ſtellte die Polizei den
ter 27 Jahre alten Friſeur Richardfüller feſt, der die Taten eingeſtand. Die
Gründe ſeines Handelns ſind gang ungeklärt.

Es konnten keine Schulprämien verteilt werden.
Schneeberg. Der hieſige Kaufmänniſche Verein

hatte auch im Vorjahre Bücherprämien für
fleißige und würdige Handelsſchüler zur Verfügung
eſtellt. Wie die Schulleitung mitteilke, konnten die
rämien nicht zur d gelattgen, da keine

Schüler vorhanden waren, die eine Prämie ver
dient hätten.

Jm Pferdeſchlitten verunglückt.
Freiberg. Jn Großhartmannsdorfſcheute das Pferd eines mit vier Perſonen be

ſetzten Schlittens der Poſthalterei Freiberg und
ging mit dem Gefährt durch. Es wurde gegen
eine Hausecke geſchleudert und zertrümmert.Alle vier S wurden auf die Straße ge
worfen und erheblich verletzt.

Nun war ſie ihm kein Geheimnis mehr. Heute
morgen bei der Unterſuchung hatte er ihren wunder
bar gebauten Körper geſehen. Ja, ſo ſchön, ſo be
r ſchön war er ihm erſchienen, daß er Tod
und Grauen und alles Entſetzen um ſich vergaß und
nur hinſtarrte auf dieſes Weib, das ſelbſt in der
n v Verfaärbung der todbringenden Krankheit
ſein Blut in raſendem Begehr ſieden ließ.

Er ſehnte ſich nach ihr.
Hatte er doch ihretwegen Amerika verlaſſen.

Wenn alles glücklich für ihn endete, dann betrat er
in zwei Tagen den engliſchen Boden, und was dann

Vera würde ihn heute nicht mehr abweiſen, wenn
er vor ſie hinträte und ſie aufforderte, ſein Weib zu
werden Nein, ſie würde es nicht abſchlagen, ſie hatte
ihm ihre Liebe bewieſen, die ſo ſtark war daß ſie
ſelbſt das natürliche Grauen vor der Seuche in ihr
erſtickt und ſie getrieben hatte, ſeine Gehilfin zu
werden. Und dieſen wunderbaren Opfermut hatte
Vera mit ihrer eigenen Erkrankung bezahlen müſſen.
Ob ſie nun gerettet war

Wäre die Nacht erſt vorüber, daß er in den Saal
käme und ſähe, Vera lebt, Vera iſt gerettet.

Sie lebt für wen? Für ihn?
zitterte.

Wenn in all den vergangenen Jahren ſeines
Aufenthaltes in Amerika die Erinnerung an ſeinem
dem Guta von Borvpbudor gegebenen Gelübde ver
blaßt war und er in großen Umriſſen danach gelebt,
wenn er das Gelübde der Keuſchheit gehalten hatte,
aus innerem Gehorſam gegen den Eid, dann ſtand
heute alles das, was er im Kloſter erlebt, gelernt,
verſprochen und beſchworen hatte, mit furchtbarer
Deutlichkeit vor ihm.

Der Borobudorzauber, den er oben im Geſell
ſchaftsſaale veranſtaltet, in demſelben Sagle, in dem
heute die Kranken lagen, dieſer Zauber war für ihn
nur ein Spiel, ein freventliches Spiel um die Liebe
Veras geweſen. Und doch reihte ſich nun eins ans
andere.

Der Auftritt des Bentham führte das Eingreifen
des Mahatma herbei. Camartha Botha nannte ihn
Muni, erwies ihm Ehre als dem Schüler und
Freund des Guta von Borobudor, förderte das
rettende Serum zutage, rief aber auch alle Er
innerungen an die eingegangenen Verpflichtungen in
ihm wach. Verzweifelt warf Dimitri Urgejowitſch
ſich auf die andere Seite. Er wollte loskommen vo

Dimitri
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Aus aſſer Welt
Wieder einer verſchwunden.

Seit dem 8. Februar wird der Geheime Ober
regierungsrat Otto Brach aus Frankfurt a. d. O.
vermißt. Man nimmt an, daß Geheimrat Brach,
der mitunter unter Verfolgungswahn leiden ſoll, ſich
nach Berlin begeben hat und dort untergetaucht iſt.

Scharfe Maßnahmen gegen Alkohol-
ſchmuggler.

Die Polizei in Chikago iſt einer großenAlkoholſ chmuggelvrganiſation auf die Spur ne
Es handelt ſich um die umfangreichſt e
Hrganiſation von Alkoholſchmugglern,
die ſeit Einführung der Prohibition aufgedeckt wor
den iſt. Die Schmuggler bildeten einen Ring vom
Atlhantik bis zum Stillen Ozean. Jhr Hauptquartier
war Chikago. Es ſind über 150 Perſonen in
die e verwickelt. Außerdemwerden 31 eſell ſchaften beſchuldigt,
gegen das Prohibitionsgeſet verſtoßen zu haben.
Ein Betrieb erhielt 45 600 Hektoliter Alkohol von
der Regierung zum Dengturieren überwieſen, aber
der Alkohol wurde zu Trinkzwecken verwendet.

Jn dem Hotel Manger, einem der größten
Hotels von „Neuyork, das in der Nähe des
Vrvadwav liegt, wahmen Prohibitionsbeamte eine
Razzig vor und verhafteten 15 Hotelpagen, ein Dutzend Kellner und zwei
Spirituoſenhändler. Der Chef der Prohibition in Neuyork, Major Campbell erklärte, daß
er die Schließung des Hotels wegen Verletzung des
Prohibitionsgeſetzes beantragen werde.

200 Angeſtellte in Gefahr
Abſprung aus dem 7. und 8. Skock einer

Fabrik.
Aus Chikago wird gemeldet: In einer Kiſſen-

und Matratzenfabrik, deren Betrieb im 7. und 8. Slock-
werk eines Geſchäftsgebäudes unkergebracht war, brach
ein Brand aus. Kapok und andere leicht brennbare
Materialien ſtanden in kurzer Zeit in Flammen
und verſperrken den 200 Angeſtellten den
Weg ins Freie. Trotz der beträchtlichen Höhe
blieb nichts anderes übrig, als die Rettung mit dem
Sprungküch zu verſuchen. Die meiſten überſtanden den
Sprung in die Tiefe, wenn auch nicht immer heil, ſo
doch nur mit geringfügigen Verletzungen; ein junges
Mädchen jedoch ſtürzte ſo unglücklich ins Sprung-
kuch, daß es einen tödlichen Schädelbruch
davonkrug. Diejenigen, die den Entſchluß zu dem
Sprung nicht aufbringen konnken, waren eine Zeitlang
in einer fürchterlichen Lage, da die pneumatiſchen Lei
kern der Feuerwehr zu ſolchen Höhen nicht herauf
reichten. Sie hingen verzweifelt an den Fenſterbrüſtun
gen des brennenden Gebäudes, bis die Feuerwehr mit
Hakenleitern einen Leitergang hergeſtellt hatte, auf dem
ſie in Sicherheit gebracht wurden.

Tote bei einem Brand in einem
Armenhauſe.

Das Armenhaus der Stadt Brockkon in Maſſa
chuſetis wurde durch eine Feuersbrunſt völlig zer-
ſt s r k. Von den Jnſaſſen kamen drei in den
Flammen um, zwei liegen hoffnungslos danieder
und fünfzehn weitere erlitten leichtere Verletzungen.
Das Feuer war in der Wäſcherei der Anſtalt ausge
brochen und verbreitete ſich mit raſender Geſchwindig
keit über das ganze drei Stockwerke umfaſſende Holzgebäude. Die Wehen der im Schlafe überraſchten Be
wohner konnken ſich nur in ihren Nachtigewän-
dern in Sicherheit bringen. Der Sachſchaden
beläuft ſich auf 100 000 Dollar.

Ein franzöſiſches Munitionslager
ſliegt in die Luft

Durch eine gewaltige Exploſion, die ſich in der Nacht
zum Sonnabend im Artillerielager von Vincennes
ereignete, iſt ein Großfeuer ausgebrochen, das mit
raſender Geſchwindigkeit um ſich griff. In wenigen
Minuten ſtanden ſechs Gebäude des Werkes in hellen
Flammen und brannken bis auf die Grundmauern
nieder. Der Schaden beträgt 50 bis 80 Millionen
Frank. Perſonen ſind anſcheinend nicht verunglückk.
Die Urſache ſoll auf Kurzſchluß zurückzuführen ſein.

Großfeuer auf einem japaniſchen Schiff
Das japaniſche Motorſchiff „Tatſuda Maru“,

das der Nippon Yuſen Kaiſha Linie gehört und das in
nächſter Zeit ſeine erſte Reiſe antreten ſollte, iſt durch

n d er ſchloß die Augen, tiefe
Finſternis umgab ihn. Aber aus der Schwärze wuchs
den quälenden Gedanken,

S heraus wie ein lichter Schein, nahm Geſtalt an,
wurde und wuchs, und immer war es Veva, die
ſeinem inneren Auge erſchien.

Dimitri fühlte körperlich den Schmerz des
Sehnens, der Begierde. Wilde Phantaſien quollen
in ihm auf, Pläne ſchmiedete er, verwegene Bilder
malte er ſich, ja, er wollte Vera an ſich reißen, ſein
mußte ſie werden, leben, genießen in vollen Zügen
würde er, auskoſten wie ein Verdurſtender den Labe
trunk Langentbehrtes.

„Wer aber Ferreißt dieſe Schwüre, in ſüßer
Opferfreudigkeit geknüpfte heilige Bande, wer ver
läßt als Frevler des Geſetzes heiligſten Pfad. Nie
wird ihm die Freude, die Ruhe der Erläuterung zu
teil, das Glück, es wird ihn fliehen, die Laſt des
Frevels wird ihn zerbrechen, ſo hat es verkündet der
Sakyamuni, der die Erkenntnis fand unter dem
BpdhibaumEntſetzt riß Dimitri Urgejowitſch die Augen auf.
Hatte jemand nicht dieſe Worte laut geſprochen War
ein lebendes Weſen in dem finſteren Zimmer. Angſt
gefühl quälte den Mann, er griff nach dem Schalter

Licht flammte auf niemand war im Zimmer,
nur er allein. Hatte er nicht die Worte laut gehört
Camartha Botha? Oder hatte er ſelbſt in der ſo
lange nicht mehr geübten Paliſprache dieſe Worte

Wieder ſchlug langſam die Uhr, tief war der Ton,
die dritte Stunde nach Mitternacht war vollendet.
Und faſt verzweifelt über ſeine Schlafloſigkeit, erhob
ſich Dimitri, kleidete ſich oberflächlich an und ging
nach dem Krankenſaal, um zu ſehen, wie es dort um
die Patienten ſtand. Lautlos ging er von einem
Lager zum anderen, alles ſchlief, es war kein Toter
unter ihnen. Jetzt ſtand er vor Vera, die un
natürliche Färbung war einer wächſernen Bleichheit
gewichen und der Atem der Kranken ging, wenn auch
beſchleunigt, annähernd normal.

Dimitri blickte auf ſie hinab, alles Weh durch
raſte ihn noch einmal, mit einem raſchen Ruck
wandte er ſich ab und ging. Es mußte ſein, denn nur
Unglück würde ihm beſchieden ſein. Sollte er ſie mit
hineinreißen

Am Morgen in aller Frühe kamen ſchon Paſſa
giere zum Lazarett, die dort Angehörige liegen hatten,
und wollten ſich nach deren Schickſal erkundigen. Vor

ausgeſprochen

Der incdische Paulus
Sadhu Sundar Singh iſt verſchwunden.

Sadhu Sundar Singh, der geliebte und be
wunderte indiſche Miſſionar, den man den „indiſchen
Paulus“ nannte, iſt in Tibet ſpurlos verſchwunden.
Man iſt in Indien überzeugt davon, daß er von fanga
tiſchen tibetaniſchen Prieſtern ermordet worden iſt
von den Lamaprieſtern jenes Landes, das auch heute
noch allen Fremden verboten iſt, und das nur von ganz
mutigen und kaltblütigen Ausländern auf geheimen
Wegen betreten wird.

Sadhu Sundar Singh iſt der Sohn ſehr wohl
habender Eltern; er wurde in Rampur im Staate Pa
kiala 1889 geboren und gehörte zu dem ſtrenggläubigen
Stamm der Shiks. Begreiflicherweiſe erregte es un
geheures Aufſehen, als ſich Sadhu Sundar Singh, als
Sechzehnjähriger, zum Chriſtentum bekannte. Viſionen
und unermüdliche Glaubenskämpfe hatten den Zweifler
endlich bekehrt, und im Jahre 1905 wurde Sadhu
Sundar Singh in der engliſchen Miſſionskapelle in
Simla getauft. Von dieſem Au enblick an war er für
ſeine Familie verloren; er wurde verſtoßen und nie
mand von den Seinen kümmerte ſich mehr um den Ab
trünnigen, der von da an ganz ſeinem neuen Glauben
lebte. Sadhu Sundar Singh nahm es ernſt mit ſeinem
Ehriſtentum, und er wollte die Segnungen der als
recht erkannten Religion auch ſeinen Landsleuten zu
kommen laſſen: er wurde Miſſionar, und er machte ſich
auf zu einer langen Pilgerfahrt, die ihn durch ganz
Indien führte. Er wollte nichts beſitzen und er beſaß
nichts, nichts als eine härene Decke, ein ſchlichtes
Mönchsgewand und eine Bibel. Er beſaß nie mehr
Geld oder Geldeswert; er lebte von den Gaben, die
man ihm unterwegs reichte, und von der Güte der
Menſchen, die ihm Obdach und Nahrung gewährten.
So zog er viele, viele Jahre durch Jndien, und überall
hingen die Hinduleute an ſeinem Munde, und überall
gelang es ihm, Tauſende zu ſeinem Glauben zu be
kehren. Er lehrte keine beſtimmte Religion, wie er
ſich niemals einer Kirche angeſchloſſen hatte oder einer
Sekte; er lehrte das Evangelium ſo, wie es ſich in
ſeinem Herzen feſtgeſetzt hatte. Es ging von ihm ein
Fluidum aus, das ihm die Menſchen zuführte, ſo wie
etwa dem ruſſiſchen Raſputin, nur daß er einfach blieb
und arm, und daß er ſeine Macht nur dazu benutzte,
die Menſchen beſſer zu machen. Sadhu Sundar Singh
war immer dort, wo eine Hungersnot ausgebrochen
war oder eine Epidemie; er pflegte die Kranken mit
nie ermüdender Aufopferung, und er kümmerte ſich
nicht darum, daß er ſtändig in Lebensgefahr ſchwebte.
Er kümmerte ſich auch nicht darum daß er von den
buddhiſtiſchen Prieſtern verfolgt und verfemt wurde,
und er ertrug alle Leiden und Prüfungen ſeiner
Pilgerfahrten mit nie verſagender Geduld.

Nach dem Weltkriege machte Sadhu Sundar Singh
eine Reiſe durch Amerika und durch Weſteuropa.

Der große, ſelkſame Mann mit den leuchtenden
Augen, dem tiefſchwarzen Vollbart, den dunklen
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Von einer Lawine überraſchtFeuer ſchwer geſchädigt worden. Der Schaden,
den das 17 000 Tonnen große Schiff erlitten hat, wird
auf wenigſtens zwei Millionen Mark geſchätzt. Bei den
Löſcharbeiten kamen vier Feuerwehrleute in den Flam

men um.
Ein DZug überrennt ein Auto
Ein furchtbares Automobilunglück, dem ſechs Men

ſchenleben zum Opfer fielen, ereignete ſich am Sonn
abendabend in der Nähe von Reims Kurz vor
20 Uhr kam ein Kraftwagen in ſchneller Fahrt an eine
Bahnüberführung, deren Schranken geſchloſſen waren.
Das Automobil durchbrach die Schranke und wollte
gerade das Gleis überfahren, als ein DeZug aus Paris

mit 80KilometerGeſchwindigkeit heranbrauſte. Es er
folgte ein furchtbarer Zuſammenſtoß, bei dem das Auto
von der Lokomotive viele Meter weit fortgeriſſen und
vollkommen zerſtört wurde. Die Wageninſaſſen, zwei
Männer, zwei Frauen und ihre beiden Kinder, wurden
dabei in Stücke geriſſen. Der Führer des DeZuges
Halten gebracht und Rettungsverſüche unternommen,

die aber vergeblich waren.

14 Bergleute Opfer einer Exploſion.
Bei einer Exploſion in einer Kohlengrube bei

Standardville im Staate Utah wurden vier
zehn Bergleute getötet. Elf Arbeiter wurden
bisher nicht gefunden und man fürchtet, daß ſie auch den

Tod gefunden haben.

der Saaltür ſtand ein Doppelpoſten der Matroſen
wache unnd ließ niemand ein. Dagegen prangte an
der Wand ein großer Bogen Papier ein Bulletin

Bekanntgabe vom morgens ſechs Uhr.
Der Zuſtand der in dieſem Saale liegenden

Kranken iſt im allgemeinen befriedigend. Es ſind
keine weiteren Todesfälle zu beklagen.

Dieſe Bekanntmachungen werden alle zwei
Stunden mit dem jeweiligen Beſtand erneuert,
weitere Auskünfte können nicht erteilt werden.

Man bittet um die größte Ruhe und Schonung
für die Geneſenden, Beſuche werden nicht zugelaſſen.

Genehmigt:
Der Kapitän: Oliver Sidney.

Gez. Der Arzt: Dimitri Urgejowitſch.
Man ging ſchweigend und beruhigt wieder fort,

um nachher im Speiſeſaal beim Breakfgſt die glück
liche Wendung gründlich zu beſprechen. Dabei wurde
auch erzählt, daß noch ſechs Kranke wieder ein
geliefert e doch ſchließlich vermute man nur
leichte Fälle.

Jm Laufe des Vormittags ging Dimitri durch
den Saal, ſeine Patienten erholten ſich langſam, der
Arzt war glücklich, alle, die hier lagen, waren ge
rettet. Mit dieſem oder jenem wechſelte er ein paar
freundliche Worte, andere ſchliefen feſt oder lagen
ſtill unter ihrer Decke, ſie waren noch zu ſehr be
nommen von dem durchkämpften Fieber. Kapitän
Oliver Sidney kam, er drückte dem Arzt die Hände.

„Jch danke Jhnen, Herr Doktor, ich danke Jhnen.
Und wenn alles gut geht, treffen wir heute nacht in
Portsmouth ein, eigentlich ſollen wir erſt morgen
mittag dort ſein, aber wir ſind gefahren, was nur
zu ſchaffen war. Jenkins aviſiert ſchon unſere An
kunft und macht die Geſundheitspolizei von Gosport
mobil. Es iſt wegen der vorausſichtlich vorzu
nehmenden Quarantäne.

„Nun, ich bin nicht böſe über das endliche Ein
treffen in Portsmouth, meinetwegen Aber von
anderem zu reden, die Beſſerung unſerer Patienten
macht ſolche Fortſchritte, daß wir heute nach dem
Lunch eine Stunde Beſuchszeit geſtatten können.“
„Gut, wenn Sie meinen, daß man das ohne Ge
fahr machen kann, ſo geben Sie es durch Anſchlag
bekannt.“

Die Kranken waren demBeſuchszeit dankbar und
ſpielte

Angehörigen der
Kapitän für die gewährte Beſ

Manche exgreifende Wiederſehensſzenekamen.

Ein Skifahrer
Der deutſche r idjähriger Schweizer, die

unternahmen zuſammen
Moleſſon. Auf der To

Koch konnte
herbeiholen. Es gelang der

bergen, doch blieben alle

Lawine überraſcht.
und Hilfe
auch den Schweizer zu
Wiederbelebungsverſuche

tödlich verunglückt.

erfolglos.

Ein ſchwerer Anfall hat ſich in Chamonix
dem internationalen Bobſleigh Rennen ereignet.

einer Krümmung

r nach.er

örige Koch und ein 26
e in Lauſanne wohnten,

eine Skitour auf den
ur wurden ſie von einer

ſich herausarbeiten
Hilfskolonne,

bei

An
gab die aus Holz aufgerichtete

Ein franzöſiſcher Bob ſprang aus
ahrbahn heraus und fuhr gegen Felſen. Der

Bobführer Cerkone wurde auf der Stelle ge
kötet. Ein dicht folgender
unglückte gleichfa
wurden ſchwer verletzk.

l s
einen doppelten Beinbruch.

Zwiſchen zwei Faſchingsunterhaltungen
in den Tod.

Ein ungewöhnlich tkragiſcher Vorfall ſpielte ſich dieſer
Tage bei dem Dorfe
ab. Die Dorfjugend feierte e
dem es hoch herging. M

Stari Futog (Jugoſlawi
inen Faſchingsabend, bei

der Racht beſchloſſenitten in

italieniſcher Bob ver
und die vier Jnſaſſen
Der Führer Toſi erlikt

en)

drei Burſchen und zwei Mädchen, die Donau zu über
queren und das am jenſeitigen Ufer liegen e Dorf
Beocin aufzuſuchen, wo ebenfalls eine Faſchingsver
anſtaltung lockte Am Ufer fanden ſie einen Kahn, der
vollkommen vermorſcht war. In der Dunkelheit be

ſich ab. Lord Huxleigh und Lo
Gwendoline und ſagtebei Lad

Zärtlich eiten.
Zu Thomas Harriſo

Weekland gekommen. und
Dimitris Tüchtigkeit.
ſchweigend mit an, er I
dann leiſe:

Harriſon

merkten ſie dies nicht, beſtiegen ihn und ruderken in den
Fluß hingus. In der Mitte des Stromes begann das
Zoot zu ſinken und alle fünf Inſaſſenſtürzken
ins Waſſer. Jhre Hilferufe verhalltken ungehörk.
Am nächſten Tage fand man den Kahn kieloben
kreibend auf den Wellen der Donau. Von den fünf
jungen Menſchen fand ſich keine Spur. 4

Stirbt der Zobel aus?
Nach den jüngſten Meldungen ruſſiſcher Fachblätter

hat man im letzten Jahre feſtgeſtellt, daß der ehemals
ſo reiche Beſtand Sibiriens an Zobeln ſich in
geradezu erſchreckender Weiſe vermindet hat. Schon
vor dem Kriege beobachtete man eine Abnahme des
Zobels, ſo z. B. im ſibiriſchen Bezirk Saianſk, wo ſich
vom Jahre 1908 bis 1912 der Beſtand der Zobel bis
auf die Hälfte verringert hatte. Die letzten Jahre
brachten nun wiederum eine ganz gewaltige Abnahme
des Zobels. Auf der Jnſel Saſhalin wurden im
Winter des vorigen Jahres üb rhaupt nur mehr
15 Zobel gefangen, während in den an die Man
dſchurei grenzenden Teilen Oſtſibirens, wo die Jahres
ausbeute oft bis zu 20 000 Zobelfelle geliefert hatte,
im letzten Winter nur 1925 Felle zur Ablieferung
kamen. Da ein Jagdverbot in dieſen Ländern wenig
helfen würde, will man den Verſuch machen, den
Zobel in eigenen Schutzgebieten vor ſeiner völligen
Ausrottung zu ſchützen.

RadioEcke
Donnerstag, 13. Februar.

Mitteldeutſcher Sender.
Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.

12.00 Uhr. Schallplattenkonzert. Konzerttänze.
13.15 Uhr: Schallplattenkonzert. Mehrſtimmige Schlagergeſänge.
14.00 Uhr. Literariſche Umſchau. Dr. Fiſcher, Sächſ. Landes

bibliothek Dresden: Von Büchern und Bücherſchreiben im
Mittelalter.14-30 Uhr Geſchichten und Liederſtunde für die Jugend: Guſtav
gf Geijerſtam. Meine Jungen. Sprecher: Hans Frepberg.

16.00 Uhr. Dr. Wilhelm Friedmann: Neue geiſtige Strömungen
im heutigen Frankreich (I).16.30 Uhr: Konzert des Rundfunkorcheſters. Dirigent: Rettich.

17.30 Uhr: Zwiegeſpräch Dr. A. Heuß und Dr. E. Latzko: Wia
denken Sie über Richard Wagner?

18.05 Uhr: Steuerrundfunk.
18.40 Uhr: Deutſche Welle: Spaniſch.18.05 Uhr: K. Hartmann, Jena Die Lage der Arbeiterſchaft im

n Bezirk des Landesarbeitsamtes Mitteldeutſchland.
19.35 Uhr Wagner Abend (Rich. Wagner, geſt. 13. Febr. 1883).

Dirigent: Prof. Dr. Ludwig Neubeck. Soliſtin: Eugenie
Burkhardt, Staatsoper Dresden. Die Dresdener Philhar-
monie.

21.00 Uhr: „Bar“, eine Dichtung für den Rundfunk von Otto
Heinz Jahn. (Wiederholung.) Spielleitung: Joſef Krahé.

21.45 Uhr. Kammermuſik.. Das Dresdner Streihquartett.
athe, Schneider. Violine; Riphahn: Viola Kropholler:

ello.
22.15 Uhr: Funkpranger.22.30 Uhr: Von Berlin Funk-Tanzunterricht.
Danach: Funkſtille.

Deutſche Welle.

Königswuſterhauſen (geeſen). Wellenlänge 1635 Meter

09.00 Uhr. Rektor Oskar Hübner: Wie ſah Berlin aus, als
e beſuchte? (Für die Volksſchulen der Stadt

69.30 Uhr: Von Breslau: Jm Bergwerk (Reportage aus einemoberſchleſiſchen Bergwerk). e
10.00 Uhr Dr. Walter Noelle. Der filmende Botaniker.
16.35 Uhr: Mitteilungen des Verbandes der Preußiſchen

12.00 ar gen latten (G h vS platten rammophon bzw.14.30 Uhr: Dr. Paul Laven: Jugendſtunde.
teuer: Ein rheiniſcher Weberjunge u. a.

15.00 Uhr: Schulrat Georg Wolff und Stephan Konetzky: Ex
ziehung zum freien Sprechen der Schüler.

15.45 e a Franziska Jordan: Frau und Perſöns
W ei15.00 Uhr: Stud. Direktorin Dr Agnes Molthan: Die Mädchen
bildung auf dem Lande (I): Die Mädchenbildung der
ländlichen Volksſchule als Ausgangspunkt intellektuellew

„vBDildung für gehobene Berufe.
16.30 Uhr: Nachmittagskonzert von Berlin.
17.30 Uhr: Dichterſtunde. Otto Frhr. von Taube: Eigene Dich-

kungen „Die Sturmflut zu Venedig“ und Gedichte.

W r J n e er: Dr. Egon Bacharach: Fragen der Kapitalanlage (D).18.40 Uhr: Gertrud van Eyſeren, Céſar Mario Alfieri: h
für Fortgeſchrittene.

19.00 Ahr Geh. Juſtizrat Prof. Dr. Heilfron: Rechtsfragen des
Täges.19.35 Uhr: Von Dresden: Richard Wagner (geſt. 13. Febr. 1889).21.00 Uhr: Von Leipzig: „Bar“, eine Dichtung für We ne

funk von Otto Heinz Jahn.e P Von e Kammermuſik.
r: Funk-Tanzunterricht für Fortgeſchrittene.von Walter Carlos. e e

Anſchließend bis 00.30 Uhr:

Land

Brunsvwick).
Reiſen und Aben

Geleite

Tanzmuſik Kapelle Gerhard Hoff
mann).

J esMag enb eVerdun s gen
jst seit 100 Jahren unübertroften

das wirksamstebeste Mittel Berllrich e Scuſfe
250 g 9.60, Tabletten 0,25 u T.50. Nur echt in blauer Packung mit
dem Bilde des Ertinders. A. V C. W Bullrich, Berlin 57.

rd Shrewsbury ſaßen
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n waren Mac Kean und
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e

„Dem Manne, den ich haßte, verdanke ich m
Leben. Rufen Sie ihn bitte zu mir, daß ich ih

ein
m

danken und meinen Verzicht auf Miß Tſcherſkaſina
erkläre.“

Mac Kean
als er ſich auch

Aber Dimitri war ni
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und ſaß in ſeiner
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die
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Schiffszeitung zum
neueſten Begebenheiten aus aller

Funkſpruch d
Wettfahrt mit

oder mehr noch, um Ablenkung

weit ſie durch
ſeiner raſenden
hatten.

Mit Jntereſſe,
zu finden, las Dimitri
Lektüre er ſich während ſeines ſ

können, er lähatte widmen
der Kapitän nicht heuteStewardkapelle geben ließ. Zuzutrauen war es ih
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Der Arzt
die Köche
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Konditorei, als würde
auf dem „Superator“
Beſuch durch ein
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Nach Ablauf der V
ſchien auch Dimitri wie

hatte den Kapitän richtig ei
und Konditoren

arbeiten, ein ſolennes Diner
heute noch geboten werden

erwartet un

Diner erſchienen und hatte
Welt gebracht,

hatte kaum die letzten Worte gehört,
ſchon erhob.

„Gern, gern, Miſter Harriſon,
rgends zu finden, er war

dem Wege gegangen
letzten

zollte auf
während

nd ihre Opfer forderte,
blichen Gepflogenheiten

die
die
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dem „Superator“ auf
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die Zeitungen durch, deren

elte. Wer wußte,
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mußten fieberh
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um ſeine Paſfagiere
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aft

ſollte den Fahrgäſten
überall tauchte Oliver
revidierte, es war ein

in der Bäckerei und in der
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Beſuchsſtunde im Lazarett
der auf ſeinem Poſten.

d als ſollte ſein
hyperlukulliſches Mahl gefeiert
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war ihm gelungen, unbemerkt in den Saal zu ge
langen, und er war froh darum, daß er den auf ihn
im Gange wartenden Angehörigen ſeiner Patienten
ein Schnippchen geſchlagen hatte.

Aufmerkſam unterſuchte er ſeine Kranken, um
feſtzuſtellen, ob der Beſuch nicht geſchadet habe, und
kam zu Harriſon, der ihn bereits erwartete

„Endlich, Herr Doktor.“
Haben Sie Schmerzen
„Ja, Schmerzen der Reue
„Das gehört nicht hierher
„Jch bin Jhnen Abbitte ſchuldig

„Schlafen Sie ruhig, ich denke an die Choſe gar
micht gehr

„Jch habe Sie doch ſchwer beleidigt.“
„Hören Sie auf, Miſter Harriſon, Sie ers

e e Gang v S Sie ſicholchen Erwägungen hingeben. wiſchen uns beiden
ſteht nichts e eEr bot ihm die Hand, der Amerikaner ergriff ſie.

„Jch danke Jhnen, Sie ſind ein Mann
Ein alter Mann“, verſuchte Dimitri zu
ſcherzen, „der das Leben mit anderen Augen be
trachtet, als in Jhren Jahren.“

„Herr Doktor, ich trete zurück.
„Wovon
„Jch verzichte auf Miß Tſcherſkaſina.“
„Warum das
Jch habe Jhnen beiden mit meiner Eiferſucht

Unrecht getan. Sie gehören zuſammen und ich will
mich beſcheiden.“

„Das machen Sie nur allein mit Miß Tſcher

dann ging er weiter
Das große Feſtdiner fand ſtatt, die Offiziere

nahmen, bis auf die Dienſthabenden, als
ſchafter der Paſſagiere daran teil, Luccheſi Pocci gab

den, Arzt dazu zu bewegen, er hatte ſich im Kranken
ſaal ſervieren laſſen und wich nicht von der Fahne.

(Schluß folgt.
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9 e c rDie Spareinlagen im Reich
Geringerer Zuwachs in 19292

Die Binlagen bei den deutschen Sparkassen be-
trugen Ende Dezember 9016 Mill. RM. gegen 8827 am
Endes des Vormonats. Es ergibt sich somit ein Zu-
wachs von 189 Aillionen gegen 104 im November.
Es betrugen Einzahlungen 702 (531) Millionen, Aus-
zahlungen 518 (427) Mill. RM. Von äden Einzahlungen
entfallen jedoch 166 Millionen auf Zinsgutschriften,
Wodurch sich allein die übernormale Stärke des Zu-
wachses erklärt. Der Zuwachs im ganzen Jahre 1929
stellt sich auf 2020 Millionen bei 7286 Einzahlungen,
wovon 191 auf Aufwertungsgutschriften und 362 auf
Zinszuschläge entfallen und 5266 Auszahblungen.
Hinter dem Zuwachs von 1928 von 2290 Mill. RM.
bleibt der diesjährige also um rund 270 Millionen
zurück. Scheck-, Giro- und Depositeneinlagen be-
trugen Ende Dezember 1356 (1363) Mill. RM.

Zur Überbrückung des I. Januar 1932.
Baldige Klarheit über den Fälligkeitstermin

erforderlich.
Der Grundkreditausschuß des Verbandes öffent-

lich-rechtlicher Kreditanstalten hält es für dringend
erforderlich, daß schleunigste Klarheit über die end-
gültige Regelung von Aufwertungsverptlichtungen
geschaffen wird. Im übrigen wird der Verband den
Grundkreditanstalten empfehlen, ihre Emissions-
Kredite zur Konsolidierung von Aufwertungs-
ver pflichtungen zur Verfügung zu stellen. Die von
öffentlich-rechtlichen Anstalten gewährten Hypo-
thekendarlehen sind im allgemeinen Amortisations-
darlehen, die durch den PFälligkeitstermin nicht be-
rührt werden. Die Grundkreditanstalten Können
aber zur Verringerung der Rückzahlungsschwierig-
Keiten in der Weise beitragen, daß sie Aufwertungs-
ver pflichtungen dritter Gläubiger übernehmen, sie
in Tilgungsdarlehen um wandeln und dem Gläubiger
den Gegenwert in Goldpfandbriefen zur Verfügung
stellen. Hierdurch erhalten die Gläubiger eine
realisierbare Forderung, während der Schuldner der
Not wendigkeit der Geldbeschaffung enthoben wird.

Die Ferngasversorgung in Westthüringen.
Die Kreis- und Landesgasversorgung Thüringen-

Hessen G. m. b. H. hat beschlossen, die Gasfernver-
sorgung in Wéestthüringen jetzt weiter bis zum
Werratal auszudehnen. Die Leitung, an die zuletzt
der Kreis Meiningen und die preußische Enklave
Barchfeld angeschlossen wurden, soll jetzt von Bad
Salzungen bis Vacha a. d. Werra durchgeführt
werden. Die Verhandlungen mit den Gemeinden,
die die Straßen für die Rohrleitungen Kostenlos zur
Verfügung stellen werden, sind bereits weit fort-
geschritten. Der Preis für das Haushaltgas soll auf
23 Pf. je Kubikmeter festgesetzt werden.

Steigende Automobileinkuhr ftaltens
Die Entwicklung der italienischen Automobil-

industrie hat in den letzten fünf Jahren eine be-
deutsame Entwicklung genommen, während im
Jahre 1926 der zunehmenden Auslandkonkürrenz
auf dem italienischen Markt eine stark gesteigerte
Ausfubr der italienischen Kraftfahrzeugindüstrie
gegenüberstand, hat sich im Jahre 1927 zum ersten-
mal ein Rückgang des Exports gezeigt. Allerdings
war im gleichen Jahre auch ein Einfuhrrückgang
zu Verzeiſchnen, so daß der Exportüberschuß, der
1923 11 239 Stück. 1924 19 340, 1925 24 115 und 1926
28 389 Automobile betrug, sich mit 29 480 doch noch
etwas höher als im Vorjahbre stellte. Im Jahre 1928
hat die Einfuhr dagegen eine neuerliche Zunahme
erfahren, während die Ausfuhr abermals zurückging.
Die gleiche Entwicklung brachte auch das Jahr
1929, so daß der Ausfuhrüberschuß für 1929 nur
noch 22 539 Automobile betrug

Errichtung tschechischer Malzfabriken
in Deutschland?

Angesichts der ergebnislos abgebrochenen Ver-
handlungen der tschechoslowakischen und deutschen
Malzindustriellen besteht innerhalb der heimischen
Malz industrie die Absicht, falls die deutschen
Malzereien in der Zollfrage unnachgiebig bleiben
sollten, eigene Malzfabriken in Deutschland zu er-
richten, evtl. deutsche Mälzereien zu pachten oder
mit deutschen Unternehmungen zusammen 2u
arbeiten. Es gibt bereits ſetzt drei tschecho-

werke genannt worden.

wieder 10 Prozent.

slowakische Malzfabriken in Deutschland und es
Kkämen, wie heute bekannt wird, 10 bis 12 weitere

Reichsbankdiskont 6 Prozent.

tsohechoslowakische Betriebe in Betracht, die auf
diesem Wege ihren deuschen Absatz aufrecht-
zuerhalten bestrebt wären. Eine Kollektivaktion der
heimischen Mälzereien Komme nicht in Frage

Mannesmann kauft Kronprinz
Wie verlautet, verhandeln die Vereinigten Glanz-

stoff-Vabriken AG. über den Verkauf ihrer 20 pro-
zentigen Beteiligung an der Kronprinz AG. für
Metaſlinäustrie in Ohbligs (AktienKapital 9,45 Mil-
lionen Mark). Als Intereesse soll ein größeres
Röhrenwerk in Frage Kommen. Schor früher waren
in diesem Zusammenbang die Mannesmann-Röhren-

Während die Verwaltung
daraufhin stets erklärt hat, daß man über eine lose
Fühlungnahme nicht hinausgekommen sei, wird uns
von anderer gut unterrichteter Seite mitgeteilt, daß
der Verkauf zu einem Kurse von 50 bis 60 Prozent
bereits perfekt sei. Den Käufern dürfte daran
liegen, Kinfluß auf das Ohbligser Unternehmen das
duroh seine verstärkte Röhrenproduktion außerhalb
des Verbandes als störender Konkurrent empfunden
wird, 2u gewinnen.

Abschluß der Seehandlung.
Die Seehandlung weist 1929 nur 4,81 (5,11) All-

lionen Reiehsmark Reingew aus; dagegen ist der
Bruttogewinn gestiegen. Die Erklärung Uegt darin,
daß in den Verwaltungsausgaben von 6,31 (4,87) Mil-
lionen Reichsmark diesmal ſ,48 Mill. RM. Steuern ent-
halten sind gegenüber nur 40 919 RM. im Porjahre.
Die Staatsbank hat, wie sich nach einem Prozeß er-
gab, erböhte Gewerbesteuern zu zahlen, und 2war
nicht nur von jetzt ab laufend, sondern auch noch
rückwirkend ab 1927. Die Rückstände für 1927/28
von 1,02 Mill. RM. werden aus einer Sonderrück-
stellung gedeckt, während die 1929 er Steuer von
459 565 RAM., also im Vergleich zum Vorjahre mehr
als das Elffache, dem laufenden Erträgnis zur Last
fällt. Von der Mehrbelastung um etwa 420 000 RM.
waren nur etwas über 100 000 RM. durch Geschäfts-
und Gewinnsteigerung auszugleichen. Doch wurden
in mündlicher Erläuterung die stillen Abschreibungen
im ganzen als erheblich höher bezeichnet; auch die
offenen waren ein wenig höher. Im einzelnen gingen
bei einem auf 34,1 (30,2) Milliarden gestiegenen Um-
satz die Zinsen auf 9.15 (9.38) Mill. RM. zurück,
während die Provisionen auf 1,30 (0,86) Mill. RA.
stiegen.

Adea voraussichtlich wieder 10 Prozent.
Die Aufsichtsratssitzung der Allgemeinen

Deutschen Creditanstalt in Leipzig, in der der Jahres
abschluß für 1929 vorgelegt werden soll, wurde. wie
der Leipziger Korrespondent der „Vossischen Zei-
tung drahtet, auf den 19. Februar anberaumt. In

o

e
Börsenkreisen erwartet man eine Dividende

—SSSST SVertagung der Gläubigerversammlung der Bank
für deiutsche Beamte

Vor dem Großen Schauspielhaus in Berlin, in
der die Gläubigerversammlung der Bank für deutsehe
Beamte stattfand, spielten sich vor Eröffnung der
Sitzung bereits stürmische Szenen ab. Rund 1000
Gläubiger Konnten keinen Einlaß wegen Uber-
füllung des großen Raumes finden. Das Schauspiel-
haus wurde sodann polizeilich gesperrt. Man sah
unter den Wartenden viele Geschäftsleute, die durch
den Zusammenbruch des Instituts um ihre letzten
Ersparnisse gebracht sind.

Der Vorsitzende, Amtsgerichtsrat Herr, war auch
stimmlich seinem Posten nicht gewachsen, denn bei
dem großen Tumult, der in dem weiten Versamm-
Iungsraum herrschte, war er Kaum zu verstehen,
Aus seinem Bericht ging hervor, daß auf den Ge-
nossensehaftsanteil bis Ende des Jahres 20 v. B.
für die Glaubiger werden ausgeschüttet werden
Kkönnen, 10 V. H. sollen bis Juli 1931, weitere 30
bis 40 V. H. im Herbst 1932 zu erwarten sein. Es
sei indessen bisher, wie weiter betont wurde nicht
gelungen, die Spar- und Kreditanstalt für Beamte
und Angestellte dazu zu bewegen, ihre 30 prozentige
Garantie zu einem bestimmten Termine zu geben.

Der Vorsitzende beantragte im übrigen wit
Räcksieht auf die wegen Vberfüllung nicht an
wesenden Gläubiger unter allgemeinem Protest, die
Verhandlungen zu vertagen, und zwar würde be-
séhlossen, auf den 17. Februar eine neue Versamm-
lung einzüuberufen, für die ein Dokal gewählt werden
soll in dem ausreichend Platz zur Verfügung steht.

Kurszettel

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
Mimosa AG. in Dresden. Voraussichtlich

wieder 18 Prozent Dividende. Für das abgelaufene
Geschaäftsjahr wird die Gesellschaft wahrseheinlich
wieder 18 Prozent Dividende vorschlagen. Die Um-
ſätze halten sich ungefähr auf Vorjahbrshöhbe.

Sachsenwerk, Licht- und Kraft-AG. in Dresden-
Voraussichttich Vorjahrsdividende. Pür 1929 rechnet
man mit voraussichtlich wieder 7324 Prozent Divi-
dende Das Ergebnis wird sich wahrscheinlich un-
gefähr auf Vorſahrshöhe halten.

Bamag-Meguin in Berlin. Ein französischer
Milſionenauftrag. Die Stadt Lyon hat beschlössen,
der Bamag Meguin AG. in Berlin einen Auftrag auf
eine grohe Mällverbrennungs- und Verwertungs-
anlage zu übertragen. Es handelt sich um ein
Objekt von über 4 Mill. R.

Gebr. Körting AG. Hannover-Linden. Gute Be-
schäftigung, aber gedrückte Preise. Nach einer
Verwaſtungsaußerung War die Beschaäftigung des
Vnternehmens im Geschaäftsjahr 1929 gut, bei aller-
dings gedrückten Preisen. Uber das Ergebnis des
Geschaäftsjahres 1929 ließen sich noch Keine zuver-
lässigen Angaben machen V. 6 Prozent).

UVnveränderte Gewinnziffern bei Fried. Krupp.
Die Abschlußarbeiten bei der Fried. Krupp AG., die
ihr Geschäftsſahr Ende September abschließt, sind
beendet. Die Ertragsziffern werden ſieh wenig unter-
scheiden von den vorjährigen, die ohne Berücksichti-
gung des Vortrages 6 Mill. RM. Reingewinn er-
gaben Es verlautet mit Bestimmtheit, daß, wie
im Vorjahre, davon abgesehen wird, eine Dividende
auszuschütten. Der Reingewinn soll zur inneren
Stärkung des Unternehmens dienen

Harpener Bergbau AG. in Dortmund. Bei der
Harpener Bergbau AG. ist die gesamte Kohlenförde-
rung nahezu vollständig auf Zentralförderung um-
gestellt. Die Rationalisterungsarbeiten, welche ver
sehiedentlich Stillegung von Schachtanlagen, wie in
der letzten Zeit die Kuberbetriebsetzung der Zeche
Preußen II, im Gefolge hbatten, sind im großen und
ganzen durehgeführt. Von der Anlage Gneisenau
ist die Zentralkokerei, durch welche die Anlagen
des Gesamtbetriebes der Zeche vollständig üm-
gestaltet und erweitert werden mubten, fertisgestellt.
Die Niederbringung des Zentraldoppelschachtes ist
ebenfalls beendet, so daß mit der Abteufüng be-
reits begonnen werden Konnte. Wie erklärt wird,
s601 auf jeden Fall das Rationalisierungsprogramm
restlos durchgeführt werden, ehe man an irgend
welche neuen Maßnahmen denkt. Die Um- und

Neubauten sind bekanntlich aus Mitteln der Mitte
vorigen Jahres aufgenommenen Amerika- Anleihe
finanziert worden. ine weitere Anleiheaufnahmeée,

da früher geplant war, Kommt vorläufig nieht in
FrageRuhrkohlenmarkt war auch die Harpener Bergbau
G. in letzter Zeit gezwungen, vVerstärkte Peier-
schichten einzulegen.

Enfsprechend der allgemeinen Lage im

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenkurse.

Ohne Gewähr. In Reichsmark) Ohne Gewaähr

z 10 u.
Buenos 1 Peso 1.603 1.603 ugos!. 100 D. 7.37 7.37
Japan 1 Jen 2.056 2.056 Kopenh. 100 K. 111.98 111.99
Konst. 1 t. Pfd. 1.918 1.916 Lissab 100 Esc. 18.78 18.79
Lond t Pfd St 20.851 20.347 Oslo 100 Kr 111.72] 111.70
Veuyork 1 Doll. 4.135 4. 193 Paris 100 Frk 16. 38 16. 38
Rio 1 Milr 0.463 0.476 Schweiz 100 Frk. 80.765 80.735
Amsterd. 100 G. 167.85 167.83 Sofia 100 Lewa n 3.027 3.027
Ath 100 Drehm. 5.41 5.41 Span 100 Pes. 54.20 54.80

Brüss 100 Belg. 58.2851 568.28 Stockh 100 Kr. 112.21 112.21
Danz 100 Guld. 81.32681.32 Budapest 100 P. 72.14 73.11
felſs, 100 f. M. 10.521 10.513 Wien 100 Schill. s8.82 68.69
Italien 100 Lire 21.91 21.90

Berliner Börse vom 11. Februar.
Tendenz: Weiter rückgängig.

Die seit einiger Zeit an der Börse herrschende
Geschaäftsstille und die dadurch ausgelöste Lustlosig-
Keit ist dem Aubenstehenden durch Worte nur
schwer deutlich zu machen. Hatte man heute vor-
mittag auf Sonderbewegungen gehofft und seglaubt,
die Spekulation werde die aus innerpolitischen Be-
sorgnissen gestern vorgegebene Ware heute decken,
s0 wurden diese Drwartüngen zu Beginn des ofti-
ziellen Verkehrs enttäuscht. Die ersten Küurse
neigten bei völliger Geschäftsstagnation eher zur
Schwaäche. Nur ganz vereinzelt waren aber Ab-

weichungen über 1 Prozent gegen den gestrigen
Schluß festzustellen. Deutsch- Atlanten verloren
254 Prozent. In Farben 24 Prozent) Kam etwas
Material heraus. Auf der anderen Seite gewannen
Holzmann auf die Möglichkeit einer Iprozentigen
Hividendenerhöhung 138 Prozent. Dessauer Gas, bei
denen man hofft, daß die Liquidationsberatungen zu
einer größeren Entschädigung führen werden, zogen
1 Prozent an und auch Syenska gewannen 1 M. In
allgemeinen gestaltete sich die Küursfestsetzung
recht zufällig. Auch im Verlaufe Konnte sich kein
Geschäft entwickeln, besonders da die Spekulation
infolge der Btatsberatungen im Reichstag größte
Zurückhaltung übte. Dessauer Gas und Svenska
le en auch weiterhin etwas stärker beachtet und ge-
wWannen bis zu 1 Prozent. Demgegenüber verloren
Ghade, Bergmann, Siemens und Deutsche Waffen bis
zu 2 Prozent. Akkumulatoren büßten im Verlaufe
ca. 8 Prozent ein, bekanntlich ist bei dieser Gesell-
ſchaft mit einer Dividendenreduktion zu rechnen.
Auch Adea gaben im Verlaufe auf die Meldung einer
voraussichtlichen Kürzung der Dividende ea. 1 Pro-
zent gegen gestern nach. Anleihen weiter ab
pröckelnd. Pfandpriefe rühig und schwächer. De-
visen bei anziehenden Kursen gesneht, Paris und
Spanien schwächer. Geldwarkt weiter sehr leicht.
Tagesgeld 4—658, Monatsgeld 7—8, Waren weehsel
ca. 6 Prozent.

Leipziger Produktenbörse.
Für 1000 kg in Reichsmark. S

11. 2.
Weizen in 232-238 232-238 Hafer neuer
Roggen in 157 161 157-—161 Mais amer 166-168 186--163
Sommerg 170 185 170 180 do einquan 176--204 176--204
Winterg 155-160 160-—168 Raps. ruhig u
Hafer alter 182 142 132 142 Erbs inl V 180-210 195-220

Berliner Produktenbericht vom 10. Februar.
Die Produktenbörse hatte eine festere Haltung.

obwohl die Vmseatztätigkeit Kein größeres Kusmaß
erreichte. Auf Grund der festeren Meldungen von
den nordamerikanischen Terminmärkten War das
Inmlandangebot von Brotgetreide Kleiner als an den
letzten Tagen, und da die Mühlen angesichts einer
leichten Belebung am Mehlmarkte für Weizen
bessere Nachfrage bekundeten, waren für prompte
Ware etwa 2 M. höhere Preise als gestern durch
zuholen Für Roggen erwartet wan Weitere
Stützungskäufe auf etwa gestrigem Preisniveau. Am
Lieferungsmarkt ſetzte Weizen 1,50 M., Roggen bis
1 M. höber ein. Das Mehblgeschäft gestaltet sich
etwas freundlicher, ohne daß bisher höhere Porde-
rungen durchzuholen waren. In Hafer hat sich das
Angebot ebenso wie in Brotgetteide verringert, und
bei besserer Konsumnachfrage waren leichte Preis
erhöhungen zu verzeichnen. Gerste lag rubig.

Berliner Produktenbörse.

Er 1000 kg) 11. 2. Für 100
Weizen war 239 241 Spergeerbsent 20.00 22.00
Roggen, maärk. 159 163 Huttererbsen 16.00 17.00
Rauhgerste 160-170 helusckken 16. 50-—18. 50
Industrie- und Aekerbohnen 16. 50-18. 50Futtergerste 138--147 Wicken 18.50- 28.00
Neue interg. 5 Blaue Lupinen 13.00-14. 00Hafer märk 123-133 Gelbe Lupinen 16.50-17.50
Mais lok. Berl. Serradella, alteFür 100 Kg) Serradella 23.00 28.00
Weizenmehl 26.25—35. 25 Rappskuchen 16.90-16.40
Roggenmehl 21.25—28. 00 Leinkuchen 19.80-20. 00
Weizenkleie 7.75——8.50 Trockenschnitz. 6.60—8. 80
Roggenkleie 7.75—8.25 Soja-Scehrot 13.80-14.40
Raps. 1000 kg TorkmelasseLeinsaat, 1000 ke Kartotffelllocken 13.00-13.50
Viktoriaerbsen 22.00-29.00 Rüben m

Berliner Schlachtviehmarkt vom 11. Februar.
Auktrieb: 1348 Rinder (Javon 816 Oehsen, 390

Bullen, 642 Kühe und Paärsen), 2570 Käalber,
2413/861 Schafe, 10 628 Schweine. Zum Sehlachthof
direkt zugeführt seit letztem Viehmarkt: 22883
3043 Auslandschweine.

Heute Heute Heute
Ochsen 187 Kühe 326 30 do. 350 82do. 252 do. 422—25 do. 48 55do. 377 60 Faärsen 1 52 4 do. 5 37—45do. 94044 do. 248 50 do. 6do. 5 do. 3 35--45 Schweine 79 80do. 6 a Fresser 37 48 do. 2 79—80Bullen 154—6Käalber 1 S do. 3 78 0do. 2 52—54 do. 275-83 do. 4 76 79do. 348-50 do. 362 76 do. 5 74--75do. 445--47 do. 4 50-60 do. 6Kühe 1 42 Schafe 166-88 Sauen 79

do 2 32-40 do. 260-85
Marktverlauf: Bei Rindern und Kaälbern in guter

Ware ziemlich glatt, sonst ruhig bei Sebafen ruhig
bei Schweinen ziemlich glatt.

u. 2.10. 2 u. e. 11. 2. 10. 2 11. e. 10 2
8 Leipz Messe 82.50 92.50 Disch. Kabel 60.12 61.12 Schulz jun. 49. Freiverkehr.h 5 e 72 Ver Stahlw. Dtsch. Wolle Sieg SoliB S P 1 in S r F S G Berliner Börse on Optionsschein 66.90 66.25 a ger e n 3 a S Sh gnam Nobe 78.251 178.75 Stett. mwmotte 69.751 63.75 Kali 186.wom 11. Februar gom Morts so Vornonrguents e e e e e u e Sia e e eelctrs Dresden Thö t 51. g(Derwinnotiz, erster Rurs.) tet en Herren Ale erglbebs Slentt Lieferung es. engere e e rrahtbericht d. Commerz- u. Privatbank, Mersebüurg.) 37 rours raftwagen 180. Engelhardt-Br 216.60 218.— Vegelig Häbner 90 o kein et h re8 etall Halberst. -Blankbg 56.50 656.50 Essen Steinkohlen 134. Werschen-Weißent. 131.- 131. Scheidemandel 62. 50 62.63

11. 2. 10. 2. 11. 2. 10. 2. 11. 2. 10. 2. n e e un v re n e e n r 116. 116. O 90 90amburger Hochb. röbeln Zucker g eitzer Masch. 112. 115. hh Hamburg Süd 171.- Glauz Zucker 63. 66.nan eaten. uoren iostrſ hatverte Aeebeet A. en en e e n
Nordd. Lloyd 106.12 106.50 Karstadt 129.12 128.75 Rechte einsehl. t al Maschinen s 31.28Ades 125.75 126.25 Klöcknerwerke 108. 109.12 e e go a2.00 Banhaklien, e Rang h Leipzieer Börse vom 11. FebruarBerl. Handelsgesell Eudwig Loewe mee Hal k i 119. 11 Hirsch-K s iDtsch. Ablösungs- all Bankverein irsch-Kupter 116. 118. (Draktbericht der Commerz- und Privatbank, Filiale Merseburg.)Comm u. Privatb 161. 160.50 Mannesmannröhren 108.25 109. 50 ehuld ohne Aus Leipe. Cred.-Anst. 124.50 125.50 Hoesch Stahlw. 114.--112.75
Dermetsdt, u. Nat. 2389.12 238.50 Manst Bergbau 141.25 111.50losungsseheis s. so s6.60 e en e i. 2. 10. 2. 2. 10. 2.Dedi Bank 152.25 152.25 Nordd. Wollkämm. 88.25 68.50 n e Se q1.50 lndastrieakties. Hambolgt. Munle n eDresdner Bank 154. 153.75 Oberschl Koks 102.37 Prov Sachs d. Aa e ter do e a e 58.- 50 Altenbg. Landkr. 117.50 117. Leipz. Malzt, Schk 120. 120.i 1 t S nhalter Kohlen öln-Neuessen 110.37 110. tat 8e n re e r enattenb Zellet, 188.— 162 Gebr. kKörting u e l wert 29 e e aAkkumulatoren 109. Ostwerke 211.50 210. t a yp 103. 103. e g. Narnb Kyttn. Nätte Chem Sp innere Beipz Spitzen 130.50 130.50AEG. 179:50 178.75 Phönix Bergbau 104.87 105. 12 e 9425 93425 aschinen 77.50 76. Lahmeyer Co. ren Lhromo Najork 120. 120. Lindaer, G. 65. 64.50Jul. Berger Polyphon 269.75 269. e a an Barop Walzwerk 55.50 655.50 alen 1s2.50 162.50 Conkord Sping. 49. 49. Naumann -Br. 142.50 142.80
Bergmang Elektr. 207. 207.— Bhein Staulvverie 118-- un 25 ort u e hege o e e l o e e e nCont. Gummiwerke Riebeck Montas o Se 20 4.250 94.25 erſ tHois Kontor n S e net Suehau i Oh Fisenha e e e BeeHannover Rätgerswerke 78. 78.37 4 Liqu. G. -Pt. 83.751 84. Berl. Karl J. W. e65.50 67.25 Mi S Genest Falk Gerd 1 15. Polen z zDteeh Contt Gas Saledetturth s re Bod. Kr. Beton- u. Monierb. 125.25 125.25 Mototen Deut- lenst Serd 18.- 11 BolypkeonPeerau 174.75 171.50 de 360.50 360. Golagt E. 94.78 34.75 K. Biumentfeld 40.50 40.50 Nationale Kuto 1612 ritzsche Buckb. h Bauckw. Walter 83.80 33.s01 Schubert Salzer 225. 223.50 4,5 Preuß Zep- 7 Braunk. u Brikett 147. 148. Norddeutsch. Kabel 139. 138. SGlauzig. Zucker 64. 64. Kichter, J. C.
Hisch. Erds 10s. 104.87 Schuckert 188.25 189. ral Bogdenkregit Braunschw Koblen 247— 247 Oberschles Fisenb 79.-- 138.25 Gnächtel 26.-238.75 Riquet Co. 125. 125.50Diseh. Linoleum 249.251 Schultheib 0 Diqu. Goldpt 80.75 61. Brova Bovert Akt. 128.-7 128. böni- Braunk. 69. 67.501 Grob-Kunst A. 9 Rositzer Zucker 35. 3
Elektr. Licht u. Kr. 168.50 9 en s Mein Hyp. BZuderas isenw c 152 152 Halle Zuckerraft 40. 40. Sachsenwerk 88. 88.2 Siemens Halske 274.25 215. 50 B. Goſdot n 3 34.40 94.40 Byb Guldenw. 63.251 67. Cont Gummiwerkel 148.751 149. achseFarbenindustrie 165.25 165. Str. Co 105.75 107. 82 Noräd r e 9 Lalmon Asbest 16.62 18.50 Pöge, Hlektron 2050 i. 75 Hobburg Quarz 100. 100. Schubert Salzer 226225.
Feldmühle Pap. 181. 181. Thür G Lei 725 338 Ito. liqu. Charl. Wasser 106.25 108.75 Rhein Braunk 244.——245180 Kirahner Co 60.251 60.25 Siemens- Glas 125. 128.Gelsenkirchen 38 132. 737 wie Gier o. 39 Ruein Sprengetott s Kraft. Se Thär, 66.251 66.25 Stöhr Co. ſos 75 105.75e re n n n Leonard Tietz 161. 161.50 e e e 79.50 en e a S Landkr Leipzig 77.50 79. Thür. Gas 133,50 134.es t. t Ako 120. 117.50 le Obligatt em. Galeenk geh 2. 20. Laengb. Ptannhs 128. 126. Thär. Wollg i27. 12ndustrie-Obligatio- D gb. 3Hacketa! D. D Verein Stahlwerke 103.75 104. des e berecn r n TWlso so ne i re Laurahütte 563. Tränkner Würk. 19.Harpener Bergban 137,50 188. Westeregeln Alkali 216. nung Sröllw. Papier 139.75 140 Sehering echem. 300.— 300.-— eipe Baumwolle 140. 140. Wezel e Naumann 62Use Bergbau 246.50 247. Fellstoſt Waldhot 211.76 211. Lonti Casteh. a. 30 Haimler Motaren 395039.50 Sohles Textil 18.25 13.25 Leipe. B. Riebeck 146.50 148. 50 Zitt. Meeh. Web.
dto. Genub l l e 8 2 Klöcknesr 93.501 94.25 Dtsch, Ail. Tel, 119 117. l Schneider, Hugo 106.87 107. Leipz. Feuer-V. 204. 204.
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Anzeigen
Anzeigen an
vorgeſchriebenen
oder

ünſch
geber e der

berückſichtigt

Familien
Aus anderen Blättern

entnommen.)

Verlobt:

mit Otto Kran
Freyburg a. U.

Geſtorben

Weißenfels, 71J.; Frau

ner, Weißenfels, 47 J.;

Nachrichten.

Charlotte Brodhäckr
ſchwitz, e

Theodor Krahmer, S
Nellſchütz, 66. J. Joh.
Friedrich Moſemann,

Minna Ungergeb. Wer

Sofie Bauch, Raum
Burg; Jrau Johanna
Behring geb. Mittel eſtädt, Naumburg, 92 J.

Höh. immer

an ſolid. Herrn z. verm.
Bürgergarten 11,. p. r.

mit Küche, Bad u. Zu

Gemütl. möbl. Zimmer

Str. ſof. od. ſpät. z. verm.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

ee t zKtube Küche “erie

Denueeg,
Schloſſerſtraße 2 a.

2—3 leere immer
mit Kochgelegenheit

geſuchtAng. u. L219a.d. Geſch.

J-mner- on
behör, z. 1. 4. in Leung
zu vermieten. Ang. u.
E 220 a. d. Geſch. d. Bl.

2 leere zimmer
zu vermieten. Zu erfr.
in der Geſchäftsſt. d. Bl.

el Licht., ſep. Eing. ruh. S
freieL., Nähe Weißenf

Verlangt zu ſofort
4-Zimwer-Mohnung

mit Bad. Angebote u.
1132 an die Geſchäfts
ſtelle d. Bl. erbeten.

2 Wohnung i unmittelb.
Rähe Merſebgs z. verm.
IFam. Haus, 5 Zimm.,

reichlich. Zub., Wirt
ſchaftsgeb. m. Obſtg.

2Fam Haus, eine Etg.
z. verm., 4 Z3., reichl.
Zub. m. Comf. u. Gart.

Tauſchw. nicht erford.
Ang. u. 145 a. d. Geſch.

but wöbllert Iimme7

m. Dampfh. ſof. z. verm.
NeuRöſſ. Ebertſtr.69,
2. Aufg., J. Etg. rechts.

kreunel möhl Dimme7

per I. März geſucht.
Ang. mit Preisangabe
u. 146 a. d. Geſch. d. Bl.

Ebegante Nagke

zu verkauf., Größe 44.
Neumarkt 36, part.

Kinderwagen
wie neu, zu verkaufen.
Weißenfelſer Str. 40.

Kleiner, eiſ. Küchen
herd zu verkaufen.

Leung, Maurerſtr. 10,
bei Müller.

BeeGuterh. Badeofen
1 Markenkontrollkaſſe
f. Gaſtwirte, 1 Schinken
ſchneidemaſchine billig

Zu verkaufen.
NeuRöſſen, Ebertſtr.69

rechts, Aufgang 2,
L. Etage.

hehr. Nähmagchine

Zuerfr. i. d. Geſch. d. Bl.

im

neues Syſtem z. verk.

ür die Aufnahme der
beſtimmt

Tagen
n lätzen können wir

keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die

Auftrag
nach Möglichkeit

starb
h meine liebe Frau, unsere treusorgende

Mutter und Großmutter, Frau

J Anna Geniger
geb. Büttner

im Alter von 65 Jahren.

In tiefer Trauer
Max Weniger
Kinder u. Enkelkinder

Merseburg, den 12. Febr. 1930.
Die Beerdigung findet PFreitag, e

nachm. 4 Uhr von der Kapelle des
Stadtfriedhofes aus statt.

STATT KARTEN S
Für die überaus zahlreichen Be-

weise aufrichtiger Teilnahme beim

schlafenen sagen wir allen nur auf
diesem Wege unseren herzlichsten
Dank. Besonderen Dank denen,

Blumen schmückten sowie allen, die
I ihm das letzte Geleit gaben.

Ww. Agnes Schulze

Und Kinder.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll
am 3. April 1930, 9 Uhr, an der Gerichts

im Grundbuche von Merſeburg Band 57

20. Januar 1930, dem Tage der Eintragung
des Verſteigerungsvermerkes: Roßſchlächter
und Pferdehändler Wilhelm Naundorf in
Merſeburg) eingetragene Grundſtück: Ge
markung Merſeburg, a) Wohnhaus Obere
Breite Straße 4 mit Hofraum, Seitenge
bäude rechts, Waſchhaus und Kohlenſtall
links, Pferdeſtall mit Anbau und Hinter
gebäude mit Waſchhaus, Grundſteuermutter
rolle Art. 2048, Nutzungswert 1545 Ge

mauer von 83 rheinländiſchen Juß Länge an
dem Heberer' ſchen Garten. Merſeburg, den
7. Februar 1950. Das Amtsgericht.

Bekanntmachung

Verwaltungsgebäude des Zweck-
verbandes Leung, Zimmer 3, eine

Werſtesgerageg
folgender Fundſachen ſtatt.

1 Damenſchirm, 1 Perlenhaglskette, 1 Etui

apparat, 1 Brille, 1 Trauring, 1 Armel

ſchere, Herrenſpazierſtöcke,
1 Turnhoſe, 1
knöpfe, Herrenhüte, Fahrradlampen, Herren

J Liſchdecke.

Frühſtückstaſchen, Zollſtöcke, Hammer,
Zange, Damenhandtaſchen, Portemonngies,
Kragen, Selbſthinder, Fahrradluftpumpen,
Ledergürtel, Schals, Kaffeeſlaſchen, Arbeits

ſenkbare Nähmaſchine.

Die Bedingungen werden im Verſteige
rungslokal bekanntgegeben.

Röſſen, den 10. Februar 1930.

J. V. gez. Mödersheim.
OHffentliche Bekanntmachung

Der gemeinnützigen Siedlungsgeſellſchaft
für den Landkreis Merſeburg, G. m. b. H.,

und Wirtſchaftswäſſer aus dem bei km 54,51
der Saale gelegenen Mündungsrohr der
Schmutzwaſſerkanaliſation der

erteilt worden.
Dies wird auf Grund der Vorſchriften

des Waſſergeſetzes vom 7. April 1913 S 23 (1)
zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Halle a./Saale, den 7. Februar 1930.

Das Waſſerbauamt.

Größere Anzeigen
wolle man uns an dem der Ausgabe vorher

gehenden Tage zukommen laſſen.

Merseburg, den 12. Februar 1930.

ſtelle, Zimmer Nr. 32, verſteigert werden das

Blatt 2282 (eingetragener Eigentümer am

für Brille, 1 Uhrenglas, 1 Stativ für Vhoto-

hügelbrett, 1 Etui für Taſchenmeſſer, 1Brenn

1 Turnhemd, Manſchetten

Damen und Kinderhandſchuhe, Akten u.

anzüge, 1 Fahrrad u. g. m. Fernerhin e
82 Paar Schnürſenkel, 1 gutgehende ver

Der Amtsvorſteher für den Bezirk Röſſen.

Siedlung
Dürrenberg am rechten Ufer des Waſſerlaufes e

Merſeburger Korreſpondent. Mittwoch, den 12. Februar 1930.

GALERIE NEUBERT

Sonderausstellung
Prof. Richard Kaiser, München
30 Landschaften, u. a. Burg Wettin und Schloß Sanssouci

Während des Monats Februar geöffnet 8--13 und 15--18,

HALLE A. S.
PREUSSENRING 7

M

Sonntags II 13 Uhr

Oherförsterei Halle a. S,
Brennholz- Verkauf Försterei Maßlau

I Donnerstag, den 20. Februar 1930, von 9 Uhr vorm. ab, in der
e Gaſtwirtſchart Vogel zu Maßlau.

aus den Jagen 21a (Weißig), 23, 25a, 26 (Mittelholz).
195 rm Scheit, 25 rm Knüppel, 116 rm Reis

Ecſchen, Rüſtern uſw. 85 62J Erle, Pappel:
Zahlung im Termin. Am Tage des Holzverkaufs darf kein Holz

Eichen:

33
r

u I. Kl.28
abgefahren werden.

Hinscheiden unseres lieben Ent-

die seinen Sarg so überreich mit
95.

Jahrgang

Suhrende rechtsſtebende Tagessetuns

e
Anzeigenorgan aller Wirtſchaftsbeeiſe!

Berbreitungsgebret die Kreiſe

Glogatn, Guhran, Spauſtadt, Sregſtadt,
Gpuottaet d Geeinan

Verlagsort

Die in Stück Nr. 47 des Regierungsamtsblattes
V. 23. Nov. 1929 als Sonderbeilage erschienene

bäudeſteuerrolle Nr. 1131, b) ein Stück Stadt

ist Im BroSCh ihren fGO r m her-
gestellt und zum Preise von Mk. 1.50 v. der

Am 22. Februar d. J., 13 Uhr, findet Amtsblattdruckerei Th. Rößner, Merseburg,
sowie von der Buchhandlg. Fr. Stoltbereg
(Inh. E. Schnelle), Merseburg, zu beziehen.

Baupoizef-
Vererdnung
für die Städte und das platte Land mit
Ausnahme v. Halle-s.

e

b
AVipl-Schreibtisch

Eiche 85Kleierschranl

2tür. 52
Ka 80Büfettt,so, echt Eiche

e z269Kücheneinrichtung

teil. laſ.212Kühle echt Eiche m.

Bezug 15
J Wweizugtisch

45

Alhalvelong.

Aklurgarderohe

echt Eiche 34
Fr. Peilele

in Merſeburg iſt die waſſerpolizeiliche Ge
nehmigung zur Einleitung gereinigter Haus Halle d. S.

Befststrabe 74 251

S

J Ab 9 Uhr: Wellſleiſch,

n
auf Pappe gezogen,

hält vorrätig

Th. Rößner,
Buchdruckerei.

Standuhren

Kauft bei unſeren Inſecenten

ſyo0hen- alten

e

Schlachtefegt o turoe
Tauchs Nachf. Emi senütee

O. Vollmann,
Preußerſtraße 4.

Sehthefleeß 8.

Blobel'
Reſtaurant

Donnerstag

Schlachtefeſt
Fernruf 797.

Achtung!
Morgen, Donnerstag:

chlacht feſt.

Suche zum 1. März
fleißiges, ehrliches

Hausmädchen
Frau E. Heckmann,
Frankleben, Am Bähn

hof 2Reſſlen Mat

vom Lande, 17 bis 19
Jahre ait, welches ſchon
in Stellung war, zum

M. Elbert,
Gotthardtſtraße 35. I.
Ordentliches, ſauberes

Mädchen
welches zu Hauſe ſchla
en kann, für Gaſt

wirtſchaft geſucht. Näh.
in d. Geſchäftsſt. d. Bl.

«IUcht. FHhenge

alsSonnabendsAush.
geſ. R. Timpel, Leunga.

ff Gehacktes, Rippchen,

Eisbein, Salzk. uſw.
W. Adrian, Burgſtr. 22,
Telephon 153.

nur Qualitätsware
kaufen Sie unt. Ga
rantie bill. u. gut bei

AhrenHeyder
Roßmarkt 17.

Reparatur Werkſt.

I. Kl.I. Kl.

15. 2. oder 1.3. 1980geſ.

Wir machen ausdrücklich darauf aufmerkſam,
daß das bis jetzt beſtehende

WohlmuthInſtitut, Halle Saale
ab 1. Januar 1930 aufgelöſt word n iſt. Die

Patienten werden gebeten, ſich mit uns in Ver
bindung zu ſetzen.

Dieje nigen Kranken und Leidenden
denen unſer Heilverfahren bis jetz nicht bekannt
iſt, haben Gelegenheit, ſich eingehend durch den

Beſuch unſeres Vortrages am
Donnerstag, 13. Febr. ahds. 8 Uhr, i. Tivoli

mit d eſem vertrau

Eintritt frei!

t zu machen.

Eintritt frei!

WohlmuthJnſtitut, Leipzig C. J.
Thomaſiusſtraße 28.

Bevor man das neue Kleid trägt, kaufe man den

modernen Hüftformer
5sas neneſte Korfelette(in allen Preislagen vorrätig), tm

Korsetthaus Emmy Cappeèr

m Hölle.
Beſondere Gelegenheit

Wegen dringender Baranſchaffung
verkaufe einige echte

erſer TeppichePerſer Bertickenn
in feinſten Qualitäten zu ſo billigen Preiſen,
wie ſich wohl nie wieder eine Gelegenheit
bietet. Beſondere Bedingung ſofortige
Kaſſe. Offerten ünter 151 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten.

Haucheitzer! Mieter!
Haben Sie ſchon gemerkt, daß Sie zuwiel

Hauszins und Grundvermögens-
ſteuer bezahlen? Wenn nicht, dann
kommen Sie ſofort zu
F. Lehmann, Halle a. d. S.

Büro: Dorotheenſtraße 8
Auch Stundungsgeſuche uſw. mit beſtem

Erfolge.

w 8

Kyuffhausererechnökam
Ingenieur- und SFrankenhausen Verietr- Abe

Schwach- u. Starkstr. Technik für Masch. und
Aelt. Sonderabt. f. Landm. u Flugt. Automobilbau. S

Amtlich vorgeſchriebene

Kündigungs Formulare

für Wohn und
Geſchäftsräume

Preis 10 Pf.
vorrätig

Buchdruckerei
Th. Rößner

Merſeburg

Herr in feſter Stellung
(40 J.), findet auten
Anſchluß zw. ſpät. Hei
rat. Zuſchr. unter 149
a: d. Geſchäftsſt. d. Bl.

eimarbeit
schriftl. Vitalis-
Verl.MUnghen b.

Jung. Fräulein, 19 J.f HSelngehilfe alt, ſucht Lehrſtelle als

ſucht Gtenang. Iriseuse
Ang. u. 147 a. d. Geſch. Ang. u. 148 a. d. Geſch

Kleine Ritterſtr.

Stadt Cafe
Mittwoch, den 12. Februar

Abschieck vom Bockhlerfest
Donnerstag, den 13. Februar

Wiener Abend
Sonntag, den 16. Februar

Gastspiel
d. italienisch. Violinvirtuosen O. Lavino.

khem. carde

Abfahrt gach

Sonnabd. 7 Uhr
von der Neumarkt
kirche mit Stadt
omnibus. D. Vorſt.

Feldschlößchen
Merſeburgs ſchönſte Ausflugs u. Erholungsſtätte

g. den 14. Februar
S Fchluchtekegt
kloß, Gehacktes; abends Brat u. friſche Wurſt.
H eſige Biere, Münchener Löwenbräu, Pilſner

Omnibusverbindung ab „Grüne Linde
und jeder Stunde.

mondbeleuchtung.

Deutsches Haus, Corhetha Bahnhot

Serien-Preisskaten
Anfang 4 Uhr und 8 Uhr!

Das Komitee. Der Wirt, Richard Laage-

bedeutend
ermäßigte Preise

II

kleine Raten nach Vereinbarung!

h S.b. H. on 73
Gegr. 1828.

Als erſte Wochenendveranſtaltung 1930

Von miſtags 12 Uhr ab: Wellfleiſch. Well

Ürquell. Otto Kießler.
Für Fußgänger herrliche Wege, Voll

Sonnabend, den 15. u. Sonntag, den 16. Febr.

Es laden freundlichſt ein

Flügel Pianos

Preisgekrönte, bewährte

C Ritte G. m. Flano FabrikRich. I F

Besuchen Sie

Mercedes-Benz Typ Stuttgart 200 (Zweiſiter)

Innensteuerlimousine RM.
meine Soncherschau vom 12. Februar bis 20. Februar 1930 in meinen Geschaftsraumen Weibenfelser. Straße Nr. in

Wilhelm Engel, Merseburg

Scht er?
59
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